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Telegraphiſche Depeſchen.
München, 3. März. Bei der heutigen Berathung der

Abgeordnetenkammer über den Ausgabeetat für Reichszwecke
wurde der Antrag des Miniſteriums, für Matrikularbeiträge den
in der Regierungsvorlage geforderten Betrag von 20,250,000
wiederherzuſtellen, abgelehnt und der Antrag des Ausſchuſſes, an
Matrikularbeiträgen nur 20,150,000 zu bewilligen, ange
nommen. Die übrigen Poſitionen wurden unverändert ge
nehmigt.

Wien, 3. Februar. Offiziell. Laut Meldungen des Feld
marſchall-Lieutenants Jovanovic vom 1. und 2. März iſt
General-Major Sekulich am 28. Februar Abends, durch das
obere NarentaThal aufwärts ziehend, in Mjedenik eingetroffen.
Derſelbe berichtet, daß, nach in Ulok ihm zugegangenen Nachrich
ten, die Jnſurgenten bei Mjedenik Widerſtand zu leiſten beabſich-
tigten. Dieſelben hätten jedoch nirgends Stand gehalten, wären
vielmehr bei Annäherung ſeiner Kolonne geflohen. Während ein
Theil der Jnſurgenten, auf das rechte NarentaUfer übergehend,
gegen Jzgoſi ſich gewendet, ſollen Banden in Gruppen von 100
bis 200 Mann, auf welche das 26. Feldjägerbataillon ſtieß, das
geſtern von Jngovic über Jngovici gegen Mjedenik vorging, dem
Kampfe ausweichend, über die JavorPlanina gegen StudeniPotok
geflüchtet ſein.

Paris, 3. März. Nach einer aus Tunis eingegangenen
Meldung haben die in der Nachbarſchaft von Gafſa anſäſſigen,
der Regierung unterworfenen Stämme die der Regierung feind
lich gegenüberſtehenden Hammamas angegriffen, geſchlagen und
etwa 50 derſelben niedergemacht. Die wichtigen Poſten in der
Gegend von Gafſa werden von Eingebornen beſetzt gehalten. Aus
der ganzen Regentſchaft lauten die Berichte günſtig, 2 Bataillone
franzöſiſcher Truppen wurden nach Frankreich zurückgeſchickt.

Bukareſt, 3. März. Die Mittheilung des Ergebniſſes
der parlamentariſchen Enquéte überdie diplomatiſchen
Aktenſtücke, welche der Kammer morgen von der bezüglichen
Kommiſſion gemacht werden ſollte, iſt verſchoben worden, weil der
Miniſterpräſident Bratiano, der der betreffenden Kammerſitzung
beiwohnen will, durch Krankheit auf ſeinem Landgute Florica zurück
gehalten wird.

Konſtantinopel, 3. März. Die preußiſche außer-
ordentliche Geſandtſchaft unternahm geſtern die Fahrt nach
Skutari und folgte am Abend einer Einladung des britiſchen Bot
ſchafters, Lord Dufferin. Heute macht die Geſandtſchaft Ab
ſchiedsbeſuche bei den Botſchaftern und iſt zum Diner bei Mukhtar
Paſcha eingeladen.

Windſor, 3. März. Die Königin hat eine gute Nacht
gehabt und leidet in keiner Weiſe unter dem Eindruck des geſtrigen
Ereigniſſes. Ueberaus zahlreiche Beileids und Beglückwünſchungs-
Telegramme treffen fortdauernd im Schloſſe ein.

London, 3. März. Die Königin empfing geſtern Abend
anläßlich ihrer glücklichen Errettung Glückwunſchtelegramme von

dem Kaiſer Wilhelm, dem Kaiſer von Rußland, der Kaiſerin von

Halle, Sonntag den 5. März. Mit Beilagen und Sonntagsblatt.) 1882.

Oeſterreich den Botſchaftern Graf Münſter und Fürſt Loba-
noff und anderen Mitgliedern des diplomatiſchen Korps.
Sämmtliche Morgenblätter ſprechen ihren tiefen Abſcheu über das
Attentat aus, ſowie ihre lebhafte Befriedigung über die glückliche
Errettung der Monarchin. Wie die „Daily News“ erfährt,
hat die Oppoſition beſchloſſen, die Zulaſſung Bradlaugh's
im Unterhauſe abermals zu beanſtanden.

Münſter der Königin heute Vormittag in Windſor perſönlich
das Beileid und den Abſcheu des Kaiſers anläßlich des Attentates
aus. Die Königin dankte aufs Wärmſte.

Heute Vormittag wurde in dem äußeren Bahnhofe von
Windſor die Piſtolenkugel gefunden, welche der Attentäter
geſtern abgeſchoſſen hat. Dieſelbe hat eine koniſche Form und ein
Gewicht von einer Drittel-Unze. Der Mörder hat aus einer Ent-
fernung von 30 Metern geſchoſſen. Die Kugel gleicht vollſtändig
den andern Kugeln, in deren Beſitz der Mörder gefunden wurde.
Dieſer hatte kürzlich ein Zimmer in Windſor gemiethet.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich-Ungaru. Ein ausführliches Wiener Tele
gramm berichtet über erneute Zuſammenſtöße der öſterreichiſch
ungariſchen Truppen mit den Aufſtändiſchen. Letztere wurden
überall, und zwar mit empfindlichen Verluſten, geworfen; dem
Benehmen, der Opferwilligkeit, Tapferkeit und Ausdauer der
Truppen wird wohlverdientes Lob geſpendet. Der ganze bis
bisherige Verlauf der Operationen in der Crivoscie und den an
grenzenden Jnſurrektionsbezirken zeigt unwiderleglich, daß alle
Faktoren, aber auch ausnahmslos alle, welche in letzter Jnſtanz
den Erfolg verbürgen, ſowohl die materiellen, wie die moraliſchen,
auf Seiten der Truppen ſind, und daß die Aufſtändiſchen ſich um
ſonſt abmühen, ihre Sache von der untergeordneten Stufe eines
plan und ideeloſen Guerillakampfes zu der Höhe einer Frage
internationalen Intereſſes zu erheben.

England. So weit aus den Depeſchen erſichtlich, ſcheinen
politiſche Motive bei dem Attentate gegen die Königin Victoria
ausgeſchloſſen zu ſein. Dem Namen nach iſt Mac Lean ſchotti-
ſcher Herkunft, wäre es ein Jrländer, ſo könnte man annehmen,
daß die feniſche Verſchwörung ihm die Mordwaffe in die Hand
gegeben. Die fanatiſirten Anhänger der Landliga haben wieder
holt Drohungen gegen die Königin ausgeſtoßen und mehr als ein
mal hat ſich das Gerücht verbreitet, man habe Spuren entdeckt,
welche darauf ſchließen ließen, daß der Verſuch gemacht werden
ſollte, den königlichen Eiſenbahnzug in die Luft zu ſprengen. Aber
es iſt bisher noch nicht bekannt geworden, ob dieſen allarmirenden
Gerüchten irgend etwas Thatſächliches zu Grunde liege. Die
Polizei hat indeß ſeit Jahr und Tag die Sicherheitsvorkehrungen
zum Schutz der Königin verſtärkt. Die parlamentariſche Lage,
die heftigen Debatten im Unterhauſe ſind in keiner Weiſe dazu an
gethan, in irgend Jemandem, der ſeiner Sinne mächtig iſt, den
Gedanken an ein ſo verruchtes Verbrechen zu erwecken. Jn Eng
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land iſt auch ſchwerlich Jemand, der dies annehmen könnte, auf
dem Kontinent allerdings fehlt es nicht an Leuten, welche für der
artige Ausgeburten wahnwitziger Köpfe die Parlamente verant
wortlich machen möchten. Das engliſche Parlament hat ſich an
fangs geſträubt, den Anſchlag gegen das Leben des Souveräns
unter einen anderen Geſichtspunkt, als den des Hochverraths zu

l ſtellen erſt nachdem in kurzer Aufeinanderfolge dreimal das Leben
Jm Auftrage des deutſchen Kaiſers drückte Graf der Königin von ſolchen Mordbuben in Gefahr gebracht worden,

beſchloß es eine Aenderung des Geſetzes. Jetzt ſteht Transpor-
tation und Auspeitſchung auf den Mordverſuch gegen das Leben
des Staatsoberhauptes. Als vor einigen Wochen die Nachricht
verbreitet wurde, daß die Königin zur Herſtellung ihrer durch die
aufregende Sorge um das Staatswohl erſchütterten Geſundheit
nach Mentone ſich begeben müſſe, zeigte es ſich ſo recht, welcher
Beliebtheit ſich die Königin bei der ganzen Nation erfreut. Als
ſie jüngſt von Osborne nach London zurückkehrte, drängte ſich das
Volk zu Tauſenden heran, um die Königin mit lautem Jubel zu
begrüßen, und wo ſich die Monarchin ſeitdem öffentlich zeigte,
brachte ihr die Menge die herzlichſten Huldigungen entgegen. Um
ſo ſchmerzlicher muß die Kunde von dem Mordanſchlage gegen die
Königin die Nation ergriffen haben.

Deutſches Reich.Berlin, den 3. 5
Se. Majeſtät der König haben erght: den Regierungs

Rath Julius Georg Schönian zu Merſeburg zum Ober-
RegierungsRath zu ernennen und iſt demſelben die Stelle des
Dirigenten der Finanzabtheilung bei der Regierung in Caſſel über
tragen worden.

Aus Anlaß des geſtrigen Mordverſuchs auf die
Königin Victoria von England fuhren heute Vormittag
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps vor der engliſchen Bot-
ſchaft vor und ließen ihre Karten abzeben, auch audere Perſonen
von Diſtinktion thaten daſſelbe. Der Kaiſer, welcher bereits
geſtern der Königin ſein Bedauern über die Unthat und ſeine
Glückwünſche, daß ſie derſelben entronnen, ausgedrückt, hatte heute

Vormittag ſeinen Flügeladjutanten vom Dienſt, Grafen Lehn-
dorff, nach der großbritanniſchen Botſchaft geſchickt, um durch
denſelben ſeine Theilnahme ausſprechen zu laſſen. Zwiſchen den
kronprinzlichen Herrſchaften und dem engliſchen Botſchafterpaar
fand ein lebhafter Briefwechſel ſtatt. Der Botſchafter Lord
Ampthill, welcher geſtern der Abendunterhaltung im königlichen
Palais bei den Majeſtäten beiwohnte, hatte bereits Kenntniß von
dem Mordverſuch und davon auf der Abendunterhaltung Mitthei-
lung gemacht.

Die Vermählungsfeier des Prinzen Arnulph von
Bayern mit der Fürſtin Thereſe von Liechtenſtein iſt,
nach der „C. H.“, auf den Monat Juli d. J. feſtgeſetzt und findet
in Wien ſtatt.

Ueber die bis jetzt ſtattgehabten Unterhandlungen
zwiſchen Dr. v. Schlözer und der Curie wird dem Kur, Pozn
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15) Das Geiſterſchloß.

Originalnovelle von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

Elſe ſah die Wahrheit ſeiner Worte ein und fügte ſich
ſchweigend in ſeine Anordnung; mit der Jnbrunſt der Liebe und
dem Gefühl der weiblichen Schwachheit klammerte ſie ſich an den
geliebten Mann, als die feuchte Grabesluft ſie umfing. Jn der
Linken die Lampe tragend und mit derſelben voranleuchtend, mit
dem rechten Arm das theure Weib umſchlingend, ſo ſchritt Langen
ſtein vorwärts in die unterirdiſche Dunkelheit hinein, vielleicht
dem Tod entgegen.

Wie oft hatte er demſelben auf Schleswigs Schlachtfeldern,
im Johanniterlazareth zu Nübel, furchtlos in's Auge geblickt, ja
ihn oft in den düſterſten Lebensſtunden als einen Erlöſer und Be
freier herbeigeſehnt. Nie hatte er gezittert, wenn die Kugel neben
ihm einſchlug; mit hochſchlagendem Herzen war er bei Oeverſee
dem verwundeten, ſtürmenden Herzog Wilhelm von Württemberg
nachgefolgt, wider das Feindesfeuer, klaglos war er damals zuſam
mengeſunken, als die Kugel ihn in die Bruſt getroffen hatte, er
hörte ja doch noch, ehe ihm ganz die Sinne ſchwanden, den Sieges-
ruf der Oeſterreicher. Verzweiflungsvoll hatte er bei Sadowa
die Bruſt den feindlichen Geſchoſſen dargeboten, als der Weheruf:
„der Kronprinz von Preußen iſt da,“ die Hoffnungen Oeſterreichs
vernichtete; immer hatte er, als Mann ergeben, ſein Haupt den
Streichen der mähenden Senſe gebeugt, die ihn bisher verſchonte,
aber jetzt hier, Ugolino's Tod vielleicht ſterben zu müſſen, an der
Seite eines heißgeliebten Weibes doppelt zu leiden, entſetzlicher,
fürchterlicher Gedanke! Welche verſchiedenartigen Gefühle waren

durch ſeine Seele gezogen, von einem Morgengrauen zum andern!
Das höchſte Glück des Lebens hatte er erreicht, das heiß und innig
geliebte Mädchen hatte ſich ihm zu eigen gelobt für Zeit und
Ewigkeit. Aller Schmerz, der ſein Herz zuſammengekrampft hatte,
ſeit er an Elſe's Bahre geſtanden, war dahingeſchwunden bei dem
Liebesgeſtändniß der andern Elſe. Erleichtert athmete er auf nach
achtzehn Schmerzensjahren, als ihn die Hand einer andern Elſe

weich und ſanft berührte. Nicht mehr einſam, nicht mehr allein
ſollte er im Leben daſtehen! Da durchhallte der Feuerruf die
Straßen von J., dem Donner gleich tönte es an ſein Ohr: „das
Geiſterſchloß brennt,“ und als er die Unglücksſtätte betrat, da
hieß es: Fräulein v. Kleiſt iſt im brennenden Schloß. Furchtlos
ſtürzte er ſich in daſſelbe, um vielleicht mit ihr darin begraben zu
werden!

Und die zitternde Jungfrau in ſeinem Arm? Sollte ſie
ſterben, ſo jung noch? ſterben den gräßlichen Tod des Lebendig-
begrabenſeins? Sollte ſie nie das Licht des Himmels nie die
Eltern, nie den Bruder wiederſehen?

Die trauernden Eltern achteten nicht die Zeit, die vergangen
war, ſeit ſie ihr Kind verloren hatten; die unglücklichen Wanderer
unter der Erde wußten nicht, wie lange ſie in dem unterirdiſchen
Gefängniß zugebracht hatten, als ſie an das Ende des Ganges ge-
langt waren. Ja eine dichte undurchdringliche Erdſchicht lag
plötzlich vor ihnen Langenſtein bröckelte von der Erde ab, in der
Hoffnung es ſei nur eine leichte Verſchüttung die ihren Weg
augenblicklich aufhalte. Jn namenloſer Angſt wühlten ſeine Hände
in dem feuchten Erdreich, während von Minute zu Minute die
Beſorgniß größer wurde, Menſchenkräfte möchten hier nicht aus
reichen. O wenn er nur wenigſtens allein geweſen wäre und für
die eigene Rettung einzig gearbeitet hätte, aber das zarte Weſen
an ſeiner Seite!

Erſchöpft hielt er endlich inne und wiſchte ſich den Schweiß
von der Stirne, der bei der angeſtrengten Arbeit und der inneren
Angſt aufgeperlt war; mit Rieſenkraft packte ihn die Ueberzeugung,

daß hier alle Arbeit umſonſt ſei; denn war es auch nur ein Erd
ſturz, der hier den Weg verſchüttete, ſo hätten andere Werkzeuge

dazu gehört, als ſchwache Menſchenhände, um die aufgehäufte
Erde hinwegzuräumen.

Athemlos hatte Elſe ſeinen Verſuchen zugeſehen und die
Ahnung der ſchrecklichen Gewißheit begann gleich einem kalten
Strom durch ihre Adern zu rinnen und mit einem lauten Schrei
ſank ſie zu Boden als ſie aus Langenſteins Munde die Worte
hörte: „Elſe, wir ſind lebendig begraben.“

Aber eben ſo ſchnell, wie ſie umgeſunken, ſprang ſie auch,
von neuer Lebenshoffnung geſchnellt, wieder empor, ſie hatte ſich
zwar im Fallen wehe gethan, aber ihr Fall hatte hohl und dumpf
geklungen, nicht gegen weiches Erdreich war ſie gefallen ſondern
an einen harten, hölzernen Gegenſtand. Langenſtein leuchtete ſo-
gleich mit der Lampe hin und Beide entdeckten, in eine Steinver-
kleidung eingefügt eine hölzerne Thür. Jedoch ſie war ver-
ſchloſſen, kein Schlüſſel fand ſich im Gewölbe trotz allen Suchens,
nur eine alterthümlich geformte Lampe, der gleich, die ſie trugen,
und das Schloß war feſt es widerſtand jedem Verſuch, es ein
zuſtoßen.

Wo war der Schlüſſel hingekommen? Hatte ihn Luigia
Cenci mitgenommen um ihre Flucht zu ſichern indem ſie ein
Hinderniß zwiſchen ſich und ihren Verfolgern aufthürmte? Mit
der Kraft der Verzweiflung ſtemmte ſich Langenſtein endlich gegen
die Thüre ſelbſt, um es mit dem Holz zu verſuchen wenn das
Eiſen widerſtand und jenes gab nach, wo dieſes feſt war. Die
erſte Planke brach zuſammen und der Schimmer des Tageslichtes
drang in die tiefe Nacht der Geretteten.

Leſer biſt Du je zum Vergnügen in einem Bergwerk ge-
weſen und erinnerſt Dich, mit welch unbeſchreiblicher Freude Du
den erſten Strahl des Lichtes in das Dunkel der Erde eindringen
ſahſt? Du weißt, Du ſiehſt die Oberfläche der Erde wieder, wenn
nicht ganz unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten Du haſt Dich
freiwillig zu einer Vergnügungstour dem Schoße der Erde anver-
traut und doch ſprichſt Du unwillkürlich zu dem Allmächtigen
droben ein Dankgebet, wenn Du ungefährdet das Tageslicht
wieder ſiehſt. Ermiß nun, was Langenſtein und Elſe, die ſich ſchon
lebendig begraben wähnten, empfanden als graue Dämmerung
in ihren unterirdiſchen Kerker eindrang. Beide fielen auf die Knie
und dankten dem Herrn, der ſie gerettet!

Dann ſtanden ſie auf und Langenſtein vergrößerte die Oeff-
nung in der Thür, bis dieſelbe ſo groß war, daß Beide hindurch
konnten. Eine Steintreppe führte in die Höhe, und als der Graf
noch eine Menge Epheu und Schlingewächſe hinweggeräumt hatte,

ſtanden ſie auf der Erde, an jener Stelle im Walde, wo ſie oft ge
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aus angeblich „guter“ Quelle aus Berlin Folgendes mitgetheilt
„Dr. v. Schlözer verlangte, daß der h. Stuhl eine beſtimmte
Stellung zu dem bekannten Regierungsproject nehme. Darauf
wurde dem Dr. v. Schlözer erwidert, daß Rom eine ſolche
Stellung nicht einnehmen könne, daß es dies vielmehr erſt dann
werde thun können, wenn das Schickſal des Projectes entſchieden
iſt und ein beſtimmtes Geſetz daraus hervorgegangen ſei. Wenn
der Reichskanzler ſich vorher hinſichtlich des kirchenpolitiſchen
Projectes mit dem heiligen Stuhl verſtändigt hätte, ſo hätte er
mit Beſtimmtheit auf die Unterſtützung Roms rechnen können;
jetzt werde eine Verſtändigung in dieſem Punkte erſt dann ange
bahnt werden können, wenn das Project ſtatt der jetzigen nebel
haſten Formen die beſtimmte Geſtalt eines Geſetzes angenommen
haben werde.

Dem durch Zuverläſſigkeit allerdings nicht ſonderlich
ausgezeichneten „Clairon“ iſt, wie ein Pariſer Korreſpon
dent telegraphirt, aus Berlin gemeldet worden, der franzöſiſche
Botſchafter Baron Courcel ſei auf dem jüngſten Feſte des
Grafen Stolberg deshalb nicht erſchienen, weil Letzterer,
wichtige Geſchäfte vorſchützend, den Baron Courcel nicht
empfangen habe, als dieſer ihm Tags vorher einen Beſuch habe
machen wollen.

Die endgültige Ernennung des Grafen Hatzfeldt
zum Staatsſeeretär des Auswärtigen Amts iſt nun durch ſeine
Erkrankung und Beurlaubung zu einer längern Reiſe nach Jtalien
wieder hinausgeſchoben oder, wie eine Lesart wiſſen will, ſogar
zweifelhaft geworden. Andeutungen der „Kreuzzeitung“ ließen
vermuthen, daß dem Grafen Hatzfeldt der hieſige Aufenthalt nicht
zugeſagt habe.

Der deutſche Geſandte in der Schweiz, General
v. Roeder, begeht nicht, wie irrthümlich gemeldet worden, am
6. d. Mts., ſondern erſt am 6. April ſein 60jähriges Militär
Dienſtjubiläum.

In den Beſtimmungen über die Erhebung der Berufs
ſtatiſtik iſt bekanntlich den einzelnen Bundesſtaaten überlaſſen
worden, ob ſie die Lieferung der erforderlichen Erhebungsformu-
lare und die Verarbeitung des Urmaterials ſelbſt übernehmen oder
dem Reich übertragen wollen. Wie man hört, haben in der Sitz
ung des Bundesraths vom 20. Februar Baiern, Sachſen, Baden,
Mecklenburg Schwerin und Braunſchweig erklärt, die Lieferung
und Verabredung ſelber zu übernehmen. Württemberg nahm auf
eine dieſerhalb ſchriftlich abgegebene Erklärung Bezug. Sachſen
Weimar, SachſenAltenburg, SachſenKoburgGotha, Anhalt,
SchwarzburgRudolſtadt, beide Reuß, Schaumburg-Lippe und
Lippe gaben die Erklärung ab, daß ihre Regierungen die Lieferung
der für ſie erforderlichen Erhebungsformulare und die Verarbeit
ung des Urmaterials durch das Reich wünſchen. Die übrigen
Regierungen behielten ſich vor, ihre Erklärungen hierüber ſchrift-
lich vorzulegen. Auf Anregung Baierns erklärte ſich der Bun
desrath darüber einverſtanden, daß, wenn der in den Beſtimmungen
feſtgeſtellte Vergütungsſatz von 21/, pro Kopf der Bevölkerung
ſich als unzureichend erweiſen ſollte, wegen einer entſprechenden
Erhöhung dieſes Satzes und einer hierfür bei dem Reichstag zu
beantragenden Nachverwilligung weitere Beſchlußfaſſung vorbe
halten bleibe.

Zwiſchen den ProvinzialVerbänden von Weſt-
preußen und von Oſtpreußen beſtehen bekanntlich ſeit länge-
rer Zeit einige erhebliche Differenzen in Betreff der Ver-
mögenstheilung zwiſchen dieſen beiden früher vereinigten
ProvinzialVerwaltungen. Da die bisherigen Vergleichsverſuche
ſcheiterten, ſo machte der ProvinzialVerband von Weſtpreußen
von der Beſtimmung im 9 4 des Geſetzes vom 19. März 1877
über die Trennung Weſtpreußens von Oſtpreußen Gebrauch und
rief die Entſcheidung des OberVerwaltungsgerichts an, welches
nach jener Geſetzesbeſtimmung über dieſen Streit endgültig zu
entſcheiden hät. Die Klage der Provinz Weſtpreußen verlangte
Modificirung des Planes über die Theilung des Vermögens der
früheren Provinz Preußen. Dieſer Prozeß iſt nunmehr, wie die
Danz. Ztg. meldet, zu Ungunſten der Provinz Weſtpreußen ent
ſchieden worden, denn das OberVerwaltungsgericht hat nach ſehr
eingehenden Berathungen, welche mehrere Tage in Anſpruch
nahmen, dahin entſchieden, daß die erhobene Klage abzuweiſen ſei,
da der Theilungsplan vom 23. Juli 1878, ſoweit er ſich auf die
Vertheilung der Beſtände des Chauſſeeneubau und Prämiirungs
fonds bezieht, den Vorſchriften des Uebereinkommens von 1877
entſprechend angelegt worden ſei. Der Werth des Streitgegen
ſtandes iſt vom OberVerwaltungsgericht auf 60000 bemeſſen
und die Koſten des Prozeſſes ſind der klägeriſchen Partei auferlegt
worden.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Wiederum liegen aus den verſchie-
denen Provinzen der Monarchie beglaubigte Nachrichten über eine
andauernde Hebung der induſtriellen Lage vor. So wird u. A.
vom unteren Rhein berichtet, daß der Aufſchwung, welcher ſich in
wichtigen Zweigen der Großinduſtrie bereits am Schluſſe des vorigen
Sommers bemerkbar machte, im Laufe des Herbſtes intenſiver und
allgemeiner geworden. Faſt in allen Jnduſtriezweigen zeigte ſich

eine ärkte Nachfrage, welche nicht, wie Ende 1879, hauptſächlichin ren großen ſſtellungen aus dem Auslande (damals Nord

amerika) hervortrat, ſondern weſentlich auch zur Deckung des heimiſ Bedarfs beſtimmt war. Beſtellungen und Preſſe ſtiegen
langſam, aber andauernd. Die Spekulation hatte nur geringen

eil an dieſer Preisſteigerun Der Aufſchwung war ein na
türlicher, normaler, der ſich auch in das neue Jahr fortgeſetzt hat.
Allgemein iſt das Vertrauen befeſtigt und die Ueberzeugung durch-

edrungen, daß die lange wirthſchaftliche Kriſis endgültig überwun-
en iſt. Faſt alle Jnduſtriezweige waren im vorigen Quartal voll

beſchäftigt. Der 7 und S i ringe ehr war ſo leb
haft, wie ſelten zuvor. Die im Herbſt in Folge ungenügenden Be
triebsmaterials der Eiſenbahnen eingetretenen n er
r ſeit d gänzlich aufgehört, da durch Anſchaffung von

agen und Lokomotiven das Bedürfniß gedeckt worden iſt. Der
Rheinſchifffahrtsverkehr wurde durch das milde Wetter ſehr begün-
ſtigt und hat bedeutend zur ren der Eiſenbahnen beigetra
en. Der Schiffsverſandt an Steinkohlen aus den Rheinhäfen iſt
n Ruhrort von 32,213,288 Zentner im Jahre 1880 auf 33,100,362

Zentner im Jahre 1881 und in Duisburg von 12,297,372 Zentner
auf 13,378,619 Zentner geſtiegen. Die Löhne der Arbeiter ſind
allerdings zunächſt nur theweht und langſam in die Höhe gegan-
gen. Naturgemäß wird bei einem induſtriellen c zunächſt
die Beſchäftigung Die unfreiwillige Mußezeit fällt v
und die Arbeiter verbeſſern ihr Einkommen dadurch, daß fie be
unverändertem Lohn regelmäßiger und länger beſchäftigt werden.
Erſt wenn die ganz oder theilweiſe Arbeitsloſen wieder Arbeit ge-
funden haben und wenn die Nachfrage nach Arbeitern weiter wächſt,
ergiebt die Nothwendigkeit der Lohnerhöhung. Es iſt ein alter
Erfahrungsſatz, daß die Löhne dem Steigen und Fallen der Waaren-
preiſe nur langſam folgen.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Anfertigung von
Zündhölzern von weißem Phosphor, iſt, wie bereits
früher erwähnt, wegen „der großen Gefährlichkeit der
Fabrikation“ eingebracht worden und liegt dem preußiſchen Volks
wirthſchaftsrathe bereits vor. Wenn ſich dieſe Gefährlichkeit in
erſter Linie auch auf die Gefahr für die Geſundheit der Anfertiger
richtet, ſo iſt bei dem Entwurf doch auch die Feuergefährlichkeit
der Hölzer ſelbſt mit in Betracht gezogen worden. Bereits vor
mehreren Jahren hatte der Ausſchuß des Verbandes öffentlicher
Feuerverſicherungsgeſellſchaften in Deutſchland bei dem Reichs-
kanzler den Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen in Antrag gebracht,
um den Gebrauch von Phosphor Zündhölzern zu verhindern oder
doch zu verringern, dagegen den Gebrauch der nicht oder doch
weniger gefährlichen ſogenannten ſchwediſchen Streichhölzer zu
fördern. Als Motiv war die immer zunehmende Anzahl von
Bränden angegeben, welche durch Spielen der Kinder und geiſtes
ſchwachen Perſonen, ſo wie durch fahrläſſiges Umgehen Erwachſener
mit Phosphor Zündhölzern herbeigeführt würden. Nach Aus-
weis ſtatiſtiſcher Erhebungen ſind in den zehn Jahren von 1862
1871 bei 33 öffentlichen Verſicherungsgeſellſchaften im Ganzen
1843 ſolcher Brände vorgekommen und es ſind dabei häufig
Verluſte von Menſchenleben zu beklagen geweſen.

S. M. S. „Carola“, Kommdt. Korv.-Kapt. Karcher, iſt
am 2. März er. in Sidney eingetroffen und beabſichtigt am 23.
deſſ. Mts. die Reiſe fortzuſetzen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 3. März. Jn der heutigen Sitzung des Abgeord-

netenhauſes kam zunächſt der Etat der Berg und Salinenver-
waltung zur Verhandlung.

Bei den Ausgaben ging Abg. Hammacher auf die Ausfüh-
rungen des Abg. von Schorlemer; Alſt im Reichstage und die in der

Preſſe daran geknüpften e ein er wies es ndaß die Zechen fich an den Lohnerſparniſſen bereicherten, daß man
die Arbeiter r ihren Willen zu Ueberſchichten zwinge und bei der
Abnahme der Waare bedeutende Quanten nicht anrechne. Er führte
dies auf allgemein gültige Uſancen zurück, bei denen wohl hin und
wieder auch Mißbräuche vorkommen könnten. Herr von Schorlemer
habe aber allgemeine Vorwürfe erhoben ohne beſtimmte Fälle zu be
zeichnen. Jn dieſer Allgemeinheit müſſe er die Vorwürfe entſchieden
zurückweiſen.

Abg. Schröder (Lippſtadt) trat für den wegen Krankheit feh-
lenden Abg. v. Schorlemer ein.

Abg. Schul tz (Bochum) nahm den Abg. Hammacher und die
Arbeitgeber gegen die erhobenen Vorwürfe in Schutz; eine Agitation,
wie ſie jetzt in den rheiniſch weſtfäliſchen Bezirken gegen die Arbeit-
geber betrieben werde, müſſe das beſtehende gute Verhältniß zwiſchen
Arbeitern und Arbeitgebern zerſtören.

Abg. Bachem meinte, daß die Arbeiter Urſache zum Mißtrauen
hätten, denn bei den Wahlen habe man allerlei Beeinfluſſungen
verſucht.

Abg. Dirichlet gab ſeiner Freude über den häuslichen Zwiſt
unter den Schutzzöllnern Ausdruck. Jm Uebrigen wurde der Etat
der Bergwerksverwaltung ohne weitere erhebliche Debatte genehmigt.

Beim Etat der Bauverwaltung ſprach Abg. Reichenſper-
ger ſeine Befriedigung darüber aus, daß man eine Summe in den
Etat eingeſtellt, um Bautechniker nach dem Auslande zu ſchicken.
Derſelbe Redner nahm bei einem ſpäteren Titel Veranlaſſung, gegen
die Examina zu plädiren. Jm Uebrigen verlief die Debatte ohne
allgemeineres Jntereſſe.

Morgen um 11 Uhr wird der Reſt des Etats der Bauverwaltung
und der Etat der Juſtizverwaltung berathen werden. Schluß 4 Uhr.

Parlamentariſches.
Berlin, den 3. März.

Zum Begräbniß des früheren Abg. Kanngießer, welcher, wie
bekannt, Mitbegründer und langjähriges Mitglied der nationallibe-
ralen Fraktion war, wird die letztere eine Deputation entſenden,
welche einen Kranz auf dem Grabe des Entſchlafenen niederzulegen
beauftragt iſt.
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ſeſſen und mit ihren Blicken die überwucherte Erdöffnung zu durch
dringen verſucht hatten, jener Stätte, auf der Kurts und Marga-
rethes Lebenslooſe gefallen waren. Alſo war es wahr, daß dieſe
Stelle die Mündung eines unterirdiſchen Ganges war, was ſie
ſich ſo oft in trauter Unterhalturg gefragt! Der Scherz, den ſie
einſt gemacht hatten, die Wahrheit unterſuchen zu wollen, war
zum bittern Ernſt geworden!

Dann ſchritten ſie dem Kurhauſe zu, denn Elſe konnte ja
nirgends anders die Eltern ſuchen. Hingewieſen nach dem Zimmer,
in dem die freiherrliche Familie ſchweigend in tiefer Trauer weilte,
überſchritten ſie Hand in Hand die Schwelle.

„Mein Kind, mein Kind,“ rief die Freifrau und ſchloß die
wiedergeſchenkte Tochter glückſelig in ihre Arme.

Sie erinnerte ſich jetzt, nachdem ſie ihr Kind wieder in den
Mutterarmen hielt, als ob ſie es nie mehrlaſſen wolle, der Stunde,
da zum erſtenmal das Kind in ihre Arme gelegt wurde. Welcher
Augenblick war froher, beſeligender für das Mutterherz!

Langenſtein aber ſchritt auf den Freiherrn zu.
„Herr v. Kleiſt“, redete er dieſen an, „ich habe den Schwur

gehalten, den ich Jhnen heute früh auf der Schwelle des brennen
den Schloſſes leiſtete, ich bringe Jhnen die lebende Tochter zurück,
aber ich fordere als Preis der Rettung die Hand der Geretteten.
Elſe iſt mein durch der Liebe heilig Band, laſſen Sie ſie auch mein
ſein durch Vaterwort.“

„So nehmen Sie als Dank von einem Vater, was Sie
fordern,“ lautete des Freiherrn Antwort, indem er Elſe's Hand
in die des Grafen legte, „es wird Jhnen mehr als Worte ſagen,
wie tief der Freiherr v. Kleiſt Jhnen zu Dank verpflichtet iſt.“

Nachdem der erſte Wonnerauſch vorüber, mußten nun die
Geretteten erzählen, wie ſie dem brennenden Schloß entronnen
waren, und daſſelbe Zimmer, das eben noch drei kummergebeugte

Menſchen umſſchloſſen, ſah jetzt eine glückliche Familie.
(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Affaire Sachs.] Die Unterſuchung gegen den ehemaligen

Bankier Sachs in Frankfurt a. M. iſt zum Abſchluß gelangt und
wird beabſichtigt, denſelben vor die nächſten Aſſiſen zu ſtellen. Die
Anklageſchrift wird eine höchſt umfangreiche ſein, da ihr ein auf
ca. 3000 Bogen geſchriebenes Material zur Grundlage dient.

[Zum Fall Zola-Duverdy] bringen ruſſiſche Blätter ein
intereſſantes Seitenſtück: Der ruſſiſche Schriftſteller Potewoi hatte
ein Bühnenſtück geſchrieben und dem General, der die Cenſur dra-
matiſcher Werke beſorgte, vorgelegt. Der Name einer der handeln-
den Perſonen wollte dieſem nicht gefallen es ſei doch möglich, meinte
er, daß eine Perſon ſolchen Namens exiſtire. Er empfahl daher dem
Autor die Wahl eines anderen Namens. Jm Geſpräch gingen die
Beiden die Treppe hinab (die im Ruſſiſchen „Leſtniza“ heißt). „IJch
habe einen geeigneten Namen“, rief der General triumphirend,
„nennen Sie Jhren Helden Leſtnizyn, ein ſolcher Name kommt ge
wiß nicht vor.“ Bevor der Schriftſteller noch e nen Zweifel aus

konnte, waren ſie zur Ausgangsthüre gelangt, wo ein Mann
em General eine Bittſchrift entgegenhielt. „Wer biſt Du? Wie

heißt Du?“ fragte dieſer. „Jch bin der verabſchiedete Gemeine Leſt
nizyn“, lautete die Antwort, welche den General höchlichſt verblüffte.
Stumm machte er dem Schriftſteller eine verabſchiedende Handbe-
wegung.Sie Kaiſerin von Rußland beabſichtigt, den Sommer
in Jljinsk, zwölf Werſt von Moskau, zuzubringen und dort ihre
Entbindung abzuwarten. Jljinst war ein Beſitzthum der verſtorbe-
nen Kaiſerin, welche es der Familie der Galitzin abgekauft hatte.
Das Schloß iſt vollſtändig abzuſperren, da es von Bergen und dem
Fluß Moskwa eingeſchloſſen iſt. Der Großfürſt Wiadimir will,
ſobald es der Zuſtand ſeiner Gemahlin geſtattet, mit dieſer nach
Sicilien fahren, um in Palermo den Sommer zu verleben. Man be-
hauptet, das Verhältniß des Großfürſten zum Kaiſer ſei kein gutes,
daher ſuche erſterer baldmöglichſt die Reſidenz zu verlaſſen.

[Korallen.] Wenn der Preis der Korallen in den letzten Jahren
ein erheblich geringerer geworden iſt, ſo iſt dies auf die enorme Aus-
beute der im Jahre 1878 entdeckten großen Korallenbank bei Sciaccia
an der Südküſte von Sicilien zurückzuführen. Bis jetzt ſind 88 000
Centner gewonnen worden, welche die Summe von 37 Millionen Lire

Die Kommiſſion zur rn Geſetze betreffend die
ie Wittwen und Waiſen der Staatsbeamten

und die Abänderung des r g. beſchloß heute mit 14
gegen 4 Stimmen ohne Vorbehalt in die Diskuffion der Vorlage
einzutreten. Damit iſt der der Kommiſſion überwieſene Antrag
Virchow's, betreffs der Verfaſſungsfrage, erledigt.

Die Agrar- Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt geſtern
in die Generaldiskuffion über das Geſetz, betreffend die Hunde-
ſteuer, eingetreten. Die Anſichten der Mitglieder der Kommiſſion
neigen ſich dahin, daß eine obligatoriſche Einführung der Steuer
auf Lurushunde nothwendig ſei, nach den im Geſetz beſtimmten
Sätzen, dagegen neigt man mehr dahin, die Beſteuerung der Nutz-
hunde fakultätiv zu machen, die Entſcheidung der Nothwendigk
den Kreistagen zu überlaſſen. Allgemein war man der Anfſicht, daß
den Kommunen, welche die Steuer bereits haben, dieſelbe nicht ge
nommen werden dürfe, dagegen war man nicht einig über die Frage,
was der Kreis mit der vom platten Lande aufgebrachten Steuer
machen ſolle, wie und wozu ſie zu verwenden ſei.

Vorlagen
für die ordentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 6. März e. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Genehmigung desStatuts der m die ſtädtiſchen Beamten zu errichtenden Wittwen
und Waiſenkaſſe; 2 die Bewilligung der Mittel zur Herſtellung eines
Anbaues auf dem ſtädtiſchen Grundſtücke, Alte Promenade Nr. 10
(4. Polizei RevierWache); 3. die Feſtſtellung der Bedingungen
und des Betrages einer aufzunehmenden Anleihe.

Geſchloſſene Sitzung.
,4. Die Penſionirung eines Beamten 5. den Ankauf des ehe-

maligen Thorkontrolhauſes am Schimmelthor; 6. den Ankauf eines
Grundſtückes und Regulirung der Fluchtlinie; 7. die Uebernahme
der Provinzial-Straßen Seitens der Stadt.

Der Vorſteher der e dneten Derſommiung.
neiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 3. März. In unſerer Nachbarſtadt

Barbh hat es in dieſen Tagen viel Freude und Leid gegeben und

zwar wezen der eben beendeten Seminarprüfungen. 33
Seminarzöglinge haben das Examen beſtanden, von den aus
wärtigen 24 Bewerbern ſind nur einige durchgekommen.

24 Erfurt, 3. März. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung iſt die neue Millionenanleihe mit allen gegen eine Stimme
genehmigt worden. Dieſe eine divergirende Stimme, die des
Referenten in dieſer Angelegenheit, hatte für die Aufnahme einer
Anleihe von Millionen plaidirt, um dadurch der Stadt einen
größeren Dispotitionsfond zur Verfügung ſtellen zu können, wäh
rend bei der Aufnahme von nur 1 Million dieſer Dispoſitions-
fond in Höhe von 50000 nicht weit reichen würde. Von der
bewilligten Anleihe ſind bereits 950000 fällig.

Gotha, 3. März. Ein Bahnfrevel iſt am vorigen
Sonntag Abend auf der GothaOhrdrufer Bahnſtrecke in der
Weiſe verübt worden, daß man in der Nähe der Offhaus'ſchen
Fabrik mehrere größere Kieſel und Ziegelſtücken auf die Schienen
gelegt hatte, wodurch ein Entgleiſen desAbendzugs unfehlbar her
heigeführt worden wäre, wenn das betr. Hinderniß nicht recht
zeitig entdeckt und hinweggeräumt worden wäre. Nach den im
Sande wahrgenommenen Schuhabdrücken vermuthet man in
einem Arbeiter den Frevelthäter.

n. Gera (Reuß], 3. März. Der Paſtor Lüders aus
Wandersleben bei Gotha iſt zum Archidiaconus an hie-
ſiger Stadtkirche gewählt worden. In nächſter Zeit wird hier
unter Leitung des Profeſſors Dr. Fiebig eine gewerbliche
Fortbildungsklaſſe für konfirmirte Töchter aus dem Bür
gerſtande in's Leben treten. Das Mitglied des hieſigen Ge
meinderaths und des Bezirksausſchuſſes, Schneidermeiſter Bräu
tigam, welcher, wie kürzlich gemeldet, wegen Beleidigung des
Obergensdarm Bärwolf hier zu 30 Geldſtrafe verurtheilt
wurde, hat gegen das Urtheil Reviſion eingelegt, ſo daß die Sache

u und zwar vor dem Reichsgerichte, zur Verhandlung
ommt.

4 Die Eröffnung des Provinzial-Landtages findet
in Merſeburg am Sonntag nach voraufgegangenem Gottes
dienſte in der Domkirche Mittag 12 Uhr im Saale des Schloß
gartenPavillons ſtatt. Eintrittskarten zur Tribüne werden im
Bureau des Landtages, das im Ständehaufe etablirt iſt, aus
gegeben.

4 Wie der „Merſeb. Corr.“ mittheilt, wurde am Freitag
in einer außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten von
Merſeburg die Vorlage des Magiſtrats, betr. den Bau
einer Kaſerne für zwei Schwadronen des Thüringiſchen
Huſarenregiments Nr. 12 mit einer Majorität von 17 Stimmen
angenommen.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Nach einem Urtheil des Reichsgerichts, J. Strafſenats, vom

2. Februar d. J. gehört es nicht zum Begriffe der verbotenen Be
förderung des Verkaufs von Looſen einer auswärtigen
Lotterie, daß ein ſolcher Verkauf in Anlaß der entfalteten Thätig
keit wirklich ſtattgefunden hat Eine Beförderung kann mit Grund
ſchon darin gefunden werden, daß durch Mittheilung über die Exi-
ſtenz und die Chancen einer beſtimmten Lotterie ſowie über die Be-
zugsquelle und die Bedingungen und Wege des Loosabſatzes die
Spielluſt in demjenigen Kreiſe, an welchen ſie ſich richtet, und an
den ſie gelangt, zu erregen unternommen wird; da auch Derjenige,
welcher eine ſolche Mittheilung vermittelt, als „Mittelsperſon der
Verkaufsbeförderung“ angeſehen werde, iſt nicht ausgeſchloſſen. Dem
Verkaufe unterzieht ſich nicht nur Der, welcher einen Kauf offerirt,
ſei es einen eigenen oder für einen Dritten; als Mittelsperſon be
fördert nach Lage der Sache ebenſowohl Der einen Loosverkauf,
welcher „für einen Kaufabſchluß“ als Der, welcher für Verkaufsver
gen und Der, welcher nur für Anregung der Kaufluſt durch

eklame „thätig wird“.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 4. März 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Welzen 1000 Kilo Mittelqualitäten 215--230 feinſte bis 234
e z.

Roggen 1000 Kilo 177-—-182
Gerſte 1000 Kilo feinſte Sorten ſehr ſelten und preishaltend, Mit

tel- und geringere Qualitäten ohne alle Kaufluſt, Landgerſte 167
--177 Chevalier- 175--195

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15
Hafer 1000 Kilo geringe Sorten matt, 154--169 feine und

feinſte Qualitäten über Notiz.
Hilſenfſrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 195--215 Linſen 50

K 7 h 72 Bohnen, weiße trockene Waare, 50 Kilo 10,50

Kümmel 50 Kilo 26—26,50
Wicken 1000 Kilo ohne Angebot.
Mais 1000 Kilo Donau neuer 153-—154 alter 160—161

amerikan. 157——160
Lupinen 1000 Kilo 150-—-154
Kleeſaaten pr. 50 Kilo Roth 40--55 Weißer 40--68 Lu

zerne 75—00 Eſparſette 18--19
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 23,25
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco flau, Kartoffel 47,25 Rüben

ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo geſchäftslos, 28 bez.

ergeben haben. Nach den dieſerhalb angeſtellten Unterſuchungen iſt
kaum die Hälfte des Schatzes gehoben.

Solaröl 50 Kilo 8—8,25
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 5,75-—6

re
ſt

a quv

on



r

ben

reren 50 Kilo 8—8,25
eie, Roggen 50 Kilo 6,50——6,75. Weizenſchalen 5,50--5, 60,
Weizengrteskleie 6

Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75--8

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S
Börſe vom 3. März 1882.

v Zf. Angeb. Geſ.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 (100,50u Hal Stadt-Oblig v. 1818 39625
49 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 (100,25
4 Sächſ. Provinzial Obligationen 4 (1102,504950 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 1(100
4 Mansfelder Gewerkſch. -Oblig. 4 J (1I101,50
49, Ünſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 1100 c
590 Halleſche Zuckerfiederei- Anleihe 5 S 90
58 Hypoth. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 1102
59 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act. Pap.-F. 5 1103
alleſche BankvereinsActien 9 5 1142Sale e Zuckerfiederei-Actien 0 fo S

Körbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 9 4 S SGlauziger Zuckerfabrik Actien 4 4 n
Säch ür. BraunkohlenSt.Actien 7 4 107Sächſ.Thür. BraunkohlenSt. -Priorit. 7 5 c
WerſchenWeißenf. Braunkohlen Actien 12 4 1160
Dörſtewitz-Rattmannsd. Braunk.-Jnd.-A. 0 4 W 40,50
Naumburger BraukohlenActien 5 4 89

alleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4 40e Brauerei St.-Priorit. 3 5 S
Eröllwitzer PapierfabrikActien 1204 I168Zeitzer es (Schäde) 5 4 (120Halleſche Maſchinenfabrik Actien 20 4 S
Cönnern Malzfabrik-Actien 10 5 SLandsberger MalzfabrikActien 18 5 1185
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Actien 2 4 S 40
Kuxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) e.PackhofsActien (nom. 1500 pr. St. 2 fe. (600
Vereinigte Sächſ.-Thür. StammActien fe. 23
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm Prior. fe.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 3. März. Landweizen 225--233 Rauh

weizen 208——220 Roggen 175--183 Chevaliergerſte
180-—-203 Landgerſte 165--175 Hafer 160--173 pr.
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 3. März. Kartoffelſpiri-
tu s pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 46,70-—47,30

erlin, d. 3. März. Weizen loco geſchäftslos, Termine nied-
riger, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis per 1000 Kilogr.
Loco 205——232 nach Qualität gefordert ſchwimmend bez.
pr. dieſen Monat 4 bez., März April bez. a520.5-—-220 bez., Mai Juni 291,5--219 bez., Juni Juli 218

bez. Juli Aug. 212,75--212 bez. Aug. Sept. bez.,
Sept. Octbr. 210,5--210,25 bez Roggen loco feine Waare
behauptet, Termine flau, gekünd. 7000 Etnr., Kündigungspreis
163 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 158--173 nach Qualität
bez., ruſſ. u. poln. 158--164 ab Bahn bez., inländ. 166—172
ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 163-162,5--163 bez. März
April .4 bez. April Mai 163,25—-162 5--163 bez. Mai Juni162,75 162,26 1625 bez. Juni Juli 161,5- 161--1615

nat bez., März April bez., April Mai 136,5 .4 bez.
Mai Juni 138 .4 Juni Juli 139,5-—-140 139,5 .4 v 2
Mais loco flau gekünd. Etnr. Kündigungspreis pr.
1000 Kilogr. Loco 136-—153 nach Qualität gefordert, pr. dieſen
Monat bez. April Mai bez., Mai Juni 4 bez.
Sept. Oct. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
169--220 nach Qualität bez., Futterwaare 145--168 .4& nach
Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd Etnur.,
Kündigungspreis bez., Winterraps bez., Winterrübſen

bez. r bez. Rüböl Termine matt,gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco
mit Faß bez., ohne Faß bez. pr. dieſen Monat

bez. März April bez. April Mai 55,3 bez. Mai Juni
55,8 bez. Juni Juli bez. Sept. Octbr. 56,3 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung

bez. Spiritus, Termine flau, gekünd. 10,000 Liter, Kün-
digungspreis 47,4 pr. 100 Liter à 100 10, 000 Liter Loco
mit Faß bez., pr. dieſen Monat u. März April 47,6--47,4

bez. April Mai 48--47,7 bez. Mai Juni 48,2--48 bez.
Juni Juli 49,249 e. Juli Aug 50,1--50 bez. Aug.Sept. 50,4-50,250,3 bez. Sept. Oct. 49,6 bez. Spiri-
tus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 46,4

bez.Veizenmehzl Nr. 00 31,00--29,50, Nr. 0 28,50--27,50, Nr.

0 u. 1 27,50--26,50. Roggenmehl niedriger, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 22,50 bez. März-
April u. April Mai 22,5--22,40--22,45 bez. Mai Juni 22,40
t A. bez., Juni/ Juli 22,25 bez. Juli Aug. 22,10

ez.
Stettin, d. 3. März. Weizen niedriger, loco 210,00--223,00,

pr. April Mai 221,50 bez., Mai Juni 221,00 bez. Roggen
niedriger, loco 160, 00--163,00, April Mai 160,50 bez. Mai Juni
160,00 bez. Rübſen pr. April Mai 265,00 bez. Sept. Oct. 263,00

Rüböl behauptet, 100 Kilogr pr. April Mai 55,70 bez.
Sept. /Octbr. 56,50 bez. Spiritus flau, loco 44,80 bez., pr.
April Mai 47,00 bez., Juni Juli 48,30 bez.

Breslau, den 3. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. März 45,20 bez. April Mai 46,80 bez., Mai Juni 46,90 bez.
Weizen pr. März 214,00 bez. Roggen pr. März 162,00 bez.,
April Mai 163,00 bez., Mai Juni 164,00 bez. Rüböl pr.
März 55,50 bez. April Mai 55,50 bez., Mai Juni 56,00 bez.
Wetter: Schön.

Hamburg, d. 3. März. Weizen loco unverändert, auf Ter-
mine flau. Roggen loco unverändert, auf Termine matt. Wei-
zen pr. April Mai 218,00 Br. 217,00 G., Mai Juni 218,00 Br.
217,00 G. Roggen pr. April Mai 160,00 Br. 159,00 G. Mai Juni
157,00 Br. 156,00 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl
ruhig loco 57,00, pr. Mai 57,00. Spiritus leblos, pr. März
39 Br. April Mai 39 Br. Mai Juni 39 Br. Juli Aug.
40 Br. Wetter Schön.

London, d. 3. März. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 42,720, Gerſte 2520, Hafer 16,790
Ouarters. Weizen ſehr träge, matt, Mehl weichend, Mais eher
ſtetiger.

Amſterdam, d. 3. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine höher pr. März 315. Rogg en loco niedriger, auf Termine
unverändert, pr. März 186, Mai 186. Raps pr. Herbſt 368 Fl.
Rüböl loco 32 pr. Mai 32 Herbſt 3274.

Liverpool, d. 3. März. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
18,000 Ballen, davon 16,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 3 März. Baumwolle (Schlußbericht). Um-ſatz 10,000 Ballen, davon dur Spekulation und Export 500 Ballen.

feſt.

pr. Auguſt December 8,20 Gd.
Standard white loco 7,25 bz.
7,55 Bf. pr. Juni 7,65 Bf.,Antwerpen. (Schlußbericht.)

Standard white loco 7,70 Bf., 7,60 Gd. März 7,55 Gd.,
remen r ußbericht) ſehr feſt.
pr. April 7,45 Bf., pr. Mai

pr. Auguſt December 8,20 Bf.
Raffinirtes, Type weiß, loco 18

bz., 18 Bf., pr. April 18* Bf., pr. Mai 18 Bf., pr. September/ December 20 Bf. Ruhig. New-ork (d. 2.
März): Petroleum in NewYork 7 Gd. do. in biradelphig7 Gd., rohes Petroleum 6 do. Pipe ne Eertificats D.
82 C. Mehl 4 D. 75 C. Rother Winterweizen loco 1 D.
33* pr. März 1 D. 31 C. pr. April 1 D. 339, O., do. pr.Mai h. z Getreidefracht 4. Wechſel auf
London in Gold 4, 85,.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei Trotha) am 3. März Abends am neuen r
4. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,82 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 3. März 192 Meter.
rſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 3. März 1,36 Meter über 0. Erſter ſchöner Gewitterregen
Nachmittags um 3 Uhr.

aſſer der Elbe bei Magdeburg äm 3. März. Am Pe
gel 1,77 Meter über 0.

Wafſſerftand der Elbe bei Dresden am 3. März 18 Centime-
ter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 3. März. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit zumeiſt höheren Notirun-
gen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die feſte
ren Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen,
ſowie andere günſtige auswärtige Meldungen von hervorragendem
Einfluß; außerdem wirkte die Bilanz der hieſigen Diskonto Geſell

aft welche eine ſehr günſtige Auffaſſung erfuhr, befeſtigend auf
die Tendenz. Jm ſpäteren Verlaufe der Börſe machte ſich zu den
hohen Courſen Realiſationsluſt bemerklich, die zu einer vorüber
ehenden Abſchwächung der Haltung fur Der Kapitalsmarkt
ewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,

feſten Zins tragende a konnten ſich gut behaupten und theil-
weiſe etwas beſſern. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
erwieſen ſich feſt bei mäßigen Umſätzen. Der Privatdiskont wurde
mit 3 Vo für d Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet
gingen Oeſterreichiſche Creditactien ziemlich lebhaft in feſter Hal-
tung um Franzoſen lagen ſchwach, Lombarden ſteigend. Von
den fremden Fonds find OeſterreichiſchUngariſche Renten als recht
feſt zu nennen Ruſſiſche Anleihen wenig verändert Ruſſiſche No-
ten ſchwächer. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten
in Haltung ziemlich lebhaft; Pfand und Rentenbriefe unverändert,
inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt, 4 bevorzugt. Bank-
actien waren recht feſt und lebhafter; DistontoCommanditAntheile
ſehr belebt, erſcheinen höher, Deutſche Bank I höher. Jn-
duſtriepapiere waren feſt und ruhig; Montanwerthe ziemlich feſt,
Laurahütte ſchwächer. Eiſenbahnactien feſt und theilweiſe ziem
lich belebt; etwas höher erſcheinen AltonaKiel, Bergiſche, Berlin-
Anhalt, -Hamburg, Mecklenburgiſche, Marienburg-Mlawka, Oſtpreu-
ßiſche Südbahn 2c. ſchwächer rer I BreslauSchweidnitz,
Oeſterreichiſche Bahnen wenig verändert und ruhig.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 233,00 Franzo
ſen 518,50, Oeſterr. Creditactien 532,00, Dortm. Union St.Prior.
91,75, Laurahütte 111,75, Darmſtädter Bank 154,75, Deutſche Bank
152,00, Disconto 193,00, Wiener Bankverein Bergiſche 124,25,
Freiburger 93,75, Mainzer 102, 12, Rechte Oderuferbahn 167,72, Ober-
ſchleſiſche 245,50, Galizier 125,75, Buſchtehrader Bahn 67,00, Ru-
mänier 101,37, Oeſterr. Papierrente 63,50, Oeſterr. Silberrente 64,50,

bez. Juli Aug. 160 bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. Rühig. Middl. amerikaniſche AprilMai Lieferung 6/64, MaiJuniFtaliener 87,25, Ruſſen alte 84,50, Ruſſen neue 89,12, Ruſſen 1880er

z S d 52 41 O 2 2 45 S 7 I159-—-159,5 bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und Lieferung 6*/64, JuniJuli Lieferung 68/64, JuliAuguſt Lieferung 70,00, Oeſterr. Goldrente 79,00, Ung. Goldrente 101,12, Ung. Jnve
kleine, 130——200 nach Qualität gefordert. Hafer loco flau, 6 d. e titionsanl. Ruſſiſche Noten 206,00, Ruſſ. Orient II. 57,25,Termine flau, gekünd. Ctnr., r Akt pr. 1000 Petroleum. Berlin, d. 3. März. Petroleum 100 Kg loco o. III. 57,12, 49 Ung. Credit Ung. Esc. Ung.
Kilogr. Looc 130--172 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Mo bz. per dieſen Monat 24,2 bz. Hamburg. Petroleum Goldrente 74,00.

o linarſrea v T M Dividende 1880 1881 Dividende 1880 1891 3f8. hBerliner Börse V. 3. März. Sergiſch Märttſge vant 112,230 Wenden, Schwerte 170, Berlin Anhalter I. u. I 102,806 z, SSalat e 99 o Thonix Bergwert, z 435598 Beſi Dreßd u C. Gold Silber und Papiergeld.
o. Handelsgeſellſch. 51 107,50b3 o. o. 35, erlin- Dresden v. St. gar. 48 104,9 Souverreignus 20,38bFonds und Staatspapiere. Braunſchweiger Bant 423 98,60656 iuto, BergwerksGeſf.. 1 80,0063 VerlinGörlitzer 13 102-606 Dre Siide r 78721240 do. Creditbank s 104. 00b3B alzwerke Knee s 1102, 00636 do i. R. 42 102,60bz W Zrage 4

Teutſche Reichs- Anleihe 4 10130 3 Breslau. Distontobank 6 67 90,25bz Schleſiſche Zinkhütten 512 96,30bz G do. Lit. 9.. 48 102, 69bz G mperials Wege 3
Tonſolidicte Anleihe 4/2 16t 369 Coburger Creditbankt 3 55,50b36 do. St. Pr.-A. (41/2 52 104,50 b Berl.-Potsd.-Magdeb. C. 4 108,60628 eſterreichifche Banknoten 170,40b
Sate Anieide t 181306 m 138;363* r di 3 7 725006 Berl. Stett. e I 40 t Sitberguidena Anleihe ettelban il e »Em. gar. 2d e 5 e. 6cedithant, neue 423 2 58,608 Kiſfener Stamm pr. (6 68,606 do. i. m. de. 1 181 z Ruſſiſche Banknoten 2565, 7563
StaatsSchuldſ r 1855 313 60 do. Landesbank 7 r do. IV. Em. do. 1101,906See ſſche Prod. Solig a 101902 Le We ſ. h e Eiſenb S d St n e m t 163,708d 1 2 eehe e n e e e feene ieen n. Praw en neSſtpreußiſche 31/2 90, 106 DiskontoConmandit. 16 l153 8065 o. m. 4 maß Taprul.t 190,20b Geraer Bank 2 3,25636 ſachen Naſtrit M 50 50 do. 31/2 gar IV. Em. 4 (100,40b3 Berlin- Anhalt SS Pommerſche 3/2 90,20b annoverſche Bank 512 51/2 107. 7563B Altona- Kieler (4 8213 266, 7563 do. VI. Em. 4/2 104,00b36 vergiſch-Märkiſchedo. 1909,403 Leipziger Creditanſtalt 9 154,256 Bergiſch-Märtiſche 56 124, 466b3 HalleSorauGuben gar. 42 103,90 BreslauSchw.-Fr. 95
S do. 72165;708 Magdeburger Bantkv. 3 03, 10bz Verliu Anhalt 11925036 Magdeburg Halberſt. v. 1665 412 102,908 Mainz-Ludwigsh. 103 /2 104/1c neue Meininger Creditbank 5 J 87,7 Serlin Dresden 13,4003 Magdeburg Leipz- Lit. A. 42 193 r 16613/4S Sächſſch u Norddeutſche Bank 10 10/,169,50 B. BßHerlin-Görlitz 0 35,50636 o. do. B. 4 1100, 4063 Oberſchl. A. C. D. 24822Schleſiſche Nordd. Grundkredit 48, 75b36 Berlin- Hamburg 19 307,75636 MagdeburgWtttenberge 3 83,306 Rechte Oder- Ufer 170

Weſrvrenß rit ich r r u S Breslau Schwd.Freib. 43/4 S e w. wen 3 gar. et n h 7 2 So. n o. Ctr.-Bod.Cr. Anſt. 2 (122, S 26,5 do. v. 105,60B halizier 127do. I. Serie 492163 998 Keichebant artig Peſener 3 7 38038 iederſchleſſch-Mart. I. S. 4 100230 Seſterr. Franz St.
Do. do. 4 100,10bz Sächſiſche Bank 66 122. 006 Mainz Ludwigehafen 4 102, 6065 Oberſchleſiſche gar. E. 3 do. Rordweſtb.S Kur und Reumärkiſche 4 100,40b3 Schaffh. Bankverein 31/3 87, 00bz6 Marienburg Bilawa St. 853,6003 do. gar. 3/2 F. 42 103,80 G do. Südb. Lomb. S2wVPommerſche 4 1190,30b5 Schleſiſcher Bankverein 6 108,9083 FordhanſenErfurt gar. 28. do. 42 103,80 G Clbethatl

2 el 4 100,3063 Weimariſche Bunt 5 95,75 G Oberſchl. A. O. D. B. (3 10 245 9073 do gar. 40/0 B. 41 103,80b3 Böhm. Weſtbahn.S Preußiſche 4 (100,30b3 3 i 10 do. von 1879 42 105.40 Darmſtädter Bank 158uß 050 do gar. (3/2 190,90b3 2 58 2C dann w. wert ahce 4 188.728 Oſtpreußiſche Südbahn 0 65,40b Hſtpreußiſche Sudbahn Deutſche Baut 154 eS Sächſiſche 1 23 738 Rechte Oderuferbahn 7u 167,905 echte Oderufer 42 103,30b3 Diskonto Geſellſch. 198/2/97/44 2021/2/7Schleſiſche Jndufſtrie-Papiere. KheinRahe 14.255 Rheiniſche II. Em. v. Si. gar. 312 Lreuß. BodenCred.. eBad. Prämien- Anleihe 67 4 135,206 n 2 Stargard-Poſengar. (A 492 103,206 v do. do. von 62 u. 64 42 102,756 Heſterr. Ered. Anſt. 548/44/11do. 35-Fl.-Obligation. 216,908 Zazat 119577638 Thüringer 4. 9 i Sein n dige kar. I. E. 42 b grener Bankverein e deBayr. Prämien- Anleihe 4 1135,006 Brauerei Ahrens 3369,006b3 do. B. 1606,40636 Soleswig Holſteiner 42 102,256 Ungar. Cred. Anſt.Brauuſchw. 20-Thl. g. p. St. 98,7563 d. Zohmiſches 99 147,90636 do. S. uene Thneinger g. Seit 132532 gortmund. St.Pr. 949/4/2 96
CölnMind. Präm. Anleihe 32 127, 60b3 Zeack 2 09 53,73b38 Weimar-Gera gar. 4 19,2063 S 42 102, Vaurahütte 114 115ſ2/31/2

e wen l e e n e e117 iv o 3 86,5 7 Seri 7 2,2 O.a tn alah s 108 do. ünions l Amſterdam Rotterdam 7 l 140,9065 e ha len do. Japiereente: 64/8/4 642/5/1Mieining. Woeſe pro Sing. 27 Chem. Fabr. Leobolvsh. 9 111, o Zu e e gar i i a drente nOldenb. 40- Thlr. S. p. St. 3 i 46, 303 reren Ferne t i e 5 7 d re Dur Bodenbach u n 73 20 8834/1röllwitzer Papierfabrit 168,00 abeth gar. Turz, o. v. II. 5 383, 1063 uſſen, 1860er 0,90 unAusländiſche Fonds. Defſauer Gas 13 13 174,25036 er ar S Si 7 t a Zu Prog fr. 76,90b Rumäniſche 60/0 h
z Eilenburger Cattun 1149,50B rer taatsb. Ah 37 „50/1819 Eliſabeth-Weſtb. 1873 gar. 5 85,80 bzG Ruſſ. Banknoten 2671/,/1 S

eng Rente 5 87 50 Eiſenbahnb. Görlitzer 5 097,556 d. d woſebatn (5 u Gal. Carl Ludw. Vahu gar. 5 84 506b) OrientA. III. 57,90 58!/4/1erregen tet Heine ab 9758838 paet dnz ttth ndo. Silber Rente i mmob.Geſellſch. Berl. 5 81300 er per (7 130,5053 KaſchauOderberg gar. 5 31,73b3 G

e e ine Sie eigen t Vater e wen e e nnd her S Loipziger Börse V. 3. Märzo. Fabr. Anhalter 79,00bz e 325 o. o. 872er gar. 5 84,60b36 D.nan do. 7 is: es 23 ins Sr. e ger r T t e Lepybergegzernowitz gar z

tumanter Greund c 585, Tdo. 6 101,50bzB do. Halleſche 20 215. ſo G WarſchauWien 10 232,00b3 do. do. III. Em. 5 51,00 6 Deutſche Reichs- Anleihe g.Ruſſ. conſ. Anleihe 71/72/73 5 82, b do. denen z 7 131, 356 Berl.-Görſ. St. 5 3 97,75 Oeſterr.-Fr.-Stsb.. alte gar. 3 380,90B 5000-2000 M. 101,6063
Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 389,20bz do. Linke, Breslau 623 96,003 erl.-Görl. St. Pr. 312 97,756 do. nene gar 3 358,50bzB do. 1000 101606do. von 1889 4 70,10320b3 do. Schwarzkopf 2 680560636 alle Sorau Guben (5 80636 do. do. neue II. Cin. 5 194,3065 do. 500—-200 N. 1 106157063do. OHrieut- Anleihe 5 57, 853 do. Sudenburger, c. 13 225,908 r 5 117,90636 Oeſterr. Nordweſtbahn gar. 5 87,396b3 Königl. Sächſ. Reuten-Anl.
do. Ricolai-Obligat. 1 77,10 do. Wöhlert I8,5065 t 193. do. Lt. B. Elbethal 5 386,1038 5000000 M. 3 80,1065do. PrämienAnkeihe 64 5 141,50b38 do. Zeitzer 124 t t el e Reich. Pard. (Süd. N. Verb.) 5 84,75b39 do. 1090 A. 2 80,2503
do do. 66 5 0,60bzB Reuß, Wageufabrik iſz 29,756 elsGuneſen 53,30bz G Südöſt. Bahn (Lomb.) gar. 3 276,603 do. 5990 3 8380,50b3do. BodenGred. 5 „756 Kordhäufer Tap.Fabr. 7 Oſtpreuß. Südbahn (5 3 096,50bzB do. do. nene gar 3 275,80b3 do. 590 3 80,50bzTürkiſche Anleihe 65 fr. 11,80390bzB Omnibus- Geſellſchaft 42 97,00bzG h deruferbahn (5 73 h 165, 75b3 G do. do. Obl. gar 5 99,70B do. Staats-Aul. v. 1830

üngariſche Goldrente 6 10i,„ ob Pferdebahn 9973 I Sedan 683 Ungar. Rordoſtbahn gar. 5 75,50036 99 u. 500 T. 3 98,506

i. et e e2 5 3 V 3 z Reich.Pard. Gold Prior. 5 101,506 do. do. von 1847 500 T. 4 1101,255HypothekenCertificate. BergwerksHütten Geſellſchaft. Vom Staat erworbene Eiſenbahnen. chatiſwiSjen gar 94,608 d. d. e e
Anh. Sandesb. Hyp. Mr. 5 1914,506 Arenberg, Bergbau. t Rrewentſhag gar 92, 75 do. 18532 706Preuß Worer t. San 172 Sei e Se e BerlinStettiner St. Act. 117,4063 erf. n V 22 18t,72do. do. do. 5 100,00 Bochum, Bergw., A. 3 7 86,50b Magdeb.-Halb. B. St. Pr. 312 88,60 G lez-Orel 5 do. do. do. 50 u. 25 7 2,50do do. e. 5 100:308 de de 9 7 5000 d wik neuen Zinsesnd. e z et inr. z 23,506 e. de 1850 h h 22.50do. do. do. 5 (104,40636 do. Gußſtahlfabrik 2 i 77,00b3 do. mit Talon 31588,606 oslowWor ar. 6 o. do. 1867 abg. 50ut. H. P. Pr. Bod. C. r a110 5 109/ 90036 Bonifaeine 0 54,108 do 0. et 5 126,50636 l 5da do. do. 1060 5 Poruſſia, Bergwert. 9 33.106 a KurskCharkow gar. 5 (939063 500 4 1191,506Nordd. r 5 100,20b Sraunſchweiger Kohlen 52/30036 Riederſchl.Märtk. do. 101,00bz Rente diniae ver z de e gitt i. t. s
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Den Empfang der neuesten Stoſſe Zur Anfertigung
kaunntmachungen.

der elegantesten Frühjahr und Sommergarderobe
F. Föhar.

zeigt ergebenst an
Grosse Ulrichstrasse 5.

Vorschuss-Verein zu Merseburg P. 6.
Die Mitgliederbücher werden in den Tagen des 25. bis 28. Fe-

bruar und 3. bis 18. März a. e. ausgegeben, nach welcher Zeit die
ſelben den Säumigen auf ihre Koſten zugeſandt werden.

Die von der Generalverſammlung feſtgeſetzte Dividende von 6 wird
bei Abholung der Bücher ausgezahlt.

Gleichzeitig erfolgt die Einzahlung der Monatſteuern.
Merſeburg den 23. Febr. 1882.

Vorschuss- Verein zu Merseburg, E. G.
J. Richtler. H. Klingebeil. A. Just.

eſſab

Steinstrasse 63.Etabliſſement für complette Wohnungs- Einrichtungen in anerkannt
ſtilvollen ſoliden Ausführungen unter coulanten Bedingungen.

Billigetes eigernes Baumaterial.

235 Millimeter hohe Hartwichschienen
(von mir als Baumaterial eingeführt)
in beſter Qualität, ſchmiedeeiſerne T Träger,
Fisenbahnschienem, Sänlen, Anker,
eiserne Fenster überhaupt den geſammten eJ Eiſenbedarf für Bauten; ſowie ſelbſtſtändige Risenm-

Bauconstructionen jeder Art liefert zu den
billigſten Preiſen, ſeit 1869 in vielen Hun-

derten von Ausführungen

G öä M eheSpocial fabrik für Risenbauten.

Gypsabdrückekranker resp. leidender Füße.
Durch dieſe meine, von dem

Herrn Profeſſor C. A. von
Wuhb Meyer in Zürich, ſowie Herrn

e Oberſtabsarzt Dr Starke inSe Berlin auf das Wärmſte empfoh S
lene Methode bin ich binnen kürze

e
e

e

c

S

c

z

ſter Zeit in den Stand geſetzt, c
unter Garantie jedem Fußleidenden richtig gearbeitete, genau paſſende
Stiefeln und Schuhe zu mäßzigen Preiſen zu liefern.Narkt 25. rn V

Resonator-Plügel

Pianino's
drei aceh gekreuat,

Von
Kaps, Feurich ete.,

F anerreieht in Ton, Spielart und
Danerbatrigkeit

ei

F. Voretzseh,
S Musikcirector,

Halle a/S. Wilhelmstr. v.NNüinſuin
Vorm. Fristor &Bossmnaunn

Actiengeſellſchaft, Berlin.

Schiffchen (Singer) Mäh-
Schiffchen (medium Singer)Greifer (Wheeler Wilson) Maschinen.

Fabrikate bewährt und anerkannt,
über eine Viertelmillion Maſchinen aus der

Fabrik hervorgegangen.

W (Die großartigen Einrichtungen der Werkſtätten
S ermöglichen eine Production von 1000 Stück

pro Woche.)

General-Verte etungen in:
aukfurt a M., Liebenfrauenberg 37 London, London Wall 128.
ien, Opernring 7. Prag, Ferdinandſtraße 38.

Paris, Boulevard Magenta 3. Mailand, via Spiga 52.
Hamburg, neuer Wall 72 a. Breslau, alte Taſchenſtraße 3.

Niederlagen in jeder Stadt von Bedeutung!

z R. Wolff K Co., Halle aS. S
en gros HOIZSGSChäICt. en detail S

S o Großes Lager von:
S Rundhölzern, Pflockhölzern, Latten, Stollen, S Spoln. Kiefern, Stamm-, Mittel- und Zopfwaare. S SGeſchnittene Kanthölzer nach Aufgabe der Dimenſionen. S
e Prima ſichtene Tiſchlerbretter, in allen Stärken von 3-—8 Zoll aufwärts. S e
S Für Grubenbeſitzer: Schaalen, Schachtbohlen, Grubenhölzer.

uth K
Preiſe ſolid, Zahlungsbedingungen beſonders günſtig. Preisverzeichuiſſe gratis und franuco.

Co.
Halle a/S., gr. Steinstrasse 8.

Wir beehren uns den Empfang grosser Sortimente der für
die bevorstehende Saison engagirten neuen Muster in

Gr an mee n en
deutschen, englischen und schweizer Fabrikats er-
gebenst anzuzeigen und erlauben uns auf die Vortheile hinzu-
Wweisen, welche wir unsern geehrten Abnehmern vermöge unseres
befolgten Prinzips bieten:

1. Wir beziehen unsere Waaren aus den bewährtesten Fabriken
des In- und Auslandes ohne Benutzung irgend welcher
Zwischenperson und ohne Anspruch auf Credit.

2. Wir bezwecken schnellen und grossen Umsatz gegen mög-
lichst geringen Nutzen.

3. Wir verkaufen zu streng festen Preisen und sichern da-
durch Jedem, auch dem Nichtkenner, zuverlässige reelle
Bedienung.

Donnerstag den 9. d. M. trifft

ein großer Transport „MDäni-
jscher Pferde ein.

Fernin Pretzsch bei Merseburg.
Haus- Genug

Irauben- Foſſmitta] gegen Kusten, Irauben-zrugt- n e buust-
unten übenPI. 1, A. den viel tausendfach bewährt. Packet 30& 50 Pf.

Zu haben unter Garantie der Aechtheit in Halle a. S. bei
Helmbold G Co.

Steinmnilicohlem.
Zwickauer Stück-z, Würfel- n. Knörpelkohle,
westphälische Schmiede-NussKohle, ſowie
Steinkohlen-Conks liefern billigſt

el. im r ä,Mötzlicherweg I.
Unſern werthen Kunden zur Nach-

richt, daß der Milchverkauf des Ritter-
guts Zſcherben ſeit Februar d. J.
Auguſt Schonig aus Zſcherben
übernommen und ſeit dieſer Zeit Gott
lob Lichtenſtein aus Brachwitz den
Verkauf der p. Milch aufgegeben.

Die Gutsverwaltung.
Holzkreiſel mit Zwecken

pr. Schock 1 empfiehlt
Abin Hentzg, 8ymeerfr. 39,

Copirpressen
in ſolider Qualität, pr. Stück von
6 .4 50 an, offerirt

Rheinischer Rheinische

t

BI u„„,”m=—„F— J
hin Hento e

Sehmersgtr. 39

Portemonnales, Cigarren -EtI,

Notizdächer, Brieftaschen, Photo-
graphie-Albdums, Vigites eto,

Neue Sendung
billige Preiſe! beiSehrW Bentzg on 39.,

Mein Lager tiefſchwarzer Er
furter Tinten, vorzüglichſterHalle a s. bei F. Lindenheim, Schmeerſtraße 30.

Albin Hentzg, 20meerſtr. 39,

Mark 30,000.
auf gute erſte Hypothek bei 4
pünktlicher Zinszahlung, möglichſt län
gere Zeit unkündbar, per I. Juli e.
oder früher geſucht.

Gefl. Offerten ſind unter A. Z.
100. in der Exp. d. Bl. niederzulegen.

E. geb. D. v. ang. Aeuß., Anf. d. 30
Jahre, aber ohne Verm., w. m. einem
geb. Herrn v. ſol. ehrenh. Charakter,
Beamter oder Gelehrter im Alter v.
35 50 Jahr. in Correſp. zu treten,
um ſich bei gegenſ. Neig. zu verheira-

300 Ctr. Klein Wanzlebener
1. Rachzucht, 300 Ctr. Vilmorins
Nachbau, von einem Rittergute reſp.
Domaine gezüchtet, Garantie leiſtend,
a 42 Caſſe, ab Cöthen abzu
geben.

then. Adr. erb. bis 20. März A. S.
85 Halle poſtlagernd.

Offerten bei Paul Schmiädt,
Cöthen (Schloßplatz) niederzulegen.

Copir- Tinten, welche weder
dicken noch ſchimmeln, ſondern leicht
der Feder entfließen, empfiehlt zu
Fabrikpreiſen
Ain Hentzg, Saneertr 39.

Ein Stamm Hühner
wird zu kaufen geſucht.

W. G. Knapp.

Frühjahrs-Fächer!
in der neueſten größten Auswahl em
pfiehlt billig
Abin Hentzo, Schmeerſtr. 39,

Gesangbücher!
Mit echtem Goldſchnitt, ſolid in
Leder gebunden von 3 Mark an,
bis zu den hochfeinſten Sammt-
einbänden!

Confirmations- Gedenkſprüche,
Vonfirmations- Gratulationen,

Confirmations- Abbitten,
Confirmations Bibelſprüche

x ſehr billigAbil Hentze euneen. 39.

F. E. V. Ab. 8 Uhr.

FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unserer Pflege-

tochter Emma Rennickoe mit
dem Oekonom Herrn Otto
Boltze in Fienstedt beehren
wir uns hiermit anzuzeigen.
Harzgerode, im März 1882.

Chr. Engelhardt
und Frau.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied

nach kurzen aber ſchweren Leiden unſer
lieber Max im Alter von 12 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

L. Wege und Frau.
Alberſtedt, d. 3. März 1882.

TodesAnzeige.
Heute Morgen um 6 Uhr entſchlief

in Gott ergeben unſere liebe Großmutter,
Urgroßmu. ter und Tante, die verwitt-
wete Frau Rector Breytung, Friede
rike geb. Gotſche, am Tage ihres
90. Geburtstages.

Dieſe Trauerkunde ihren vielen
Freunden und Bekannten zur Nachricht
mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Löbejün, den 3. März 1882.
Die Hinterbliebenen.
Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu C 55 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 3. März.

Wie aus Waſhington telegraphirt wird, hat der Senat
am 1. März die Ernennung des früheren Senators Sargent
zum Geſandten in Berlin beſtätigt. Aaron Sargent iſt am 28.
September 1827 in Newburyport in Maſſachuſetts geboren und
arbeitete als Setzer in einer Druckerei, als er nach der Beſitznahme
von Californien 1849, gleich ſo vielen Tauſenden, aus dem Oſten
dahinwanderte, um im neuen Goldlande ſein Glück zu verſuchen.
Hier widmete er ſich eifrig dem Rechtsſtudium und wurde 1854
zur Advokatur zugelaſſen. In ſeinem neuen Berufe betheiligte er
ſich, wie das in einem jungen Staate ſich ganz von ſelbſt verſteht,
an der Politik und brachte es bereits im Jahre 1855 zum Diſtrikts
anwalt von Nevada County, in deſſen Hauptſtadt Nevada City er

ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen hatte. 1861 trat Sargent als
Republikaner zuerſt in den (37.) Vereinigten StaatenKongreß,
ſpäter aber nach einer Pauſe von ſechs Jahren in den 41. und 42.,
welche von 1869——-1873 tagten. Am Ende ſeines Termins als
Abzeordneter war er als Nachfolger von C. Cole zum Senator des
Staates Californien gewählt und diente als ſolcher von 1873 bis
1879. Jm Senate hat ſich Sargent nicht beſonders hervorgethan.

Herr Ludwig Löwe hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet,
an dem Diner in Konſtantinopel Theil genommen, welches
die deutſche Botſchaft vor einigen Tagen zu Ehren der außer-
ordentlichen preußiſchen Miſſion veranſtaltet hat. Welche Miſſion
Herr Löwe in Konſtantinopel gehabt hat, darüber verlautet
nichts.9 Der franzöſiſche Unterrichtsminiſter hat Einleitungen

getroffen, daß die franzöſiſchen Univerſitäten an dem
zwiſchen deutſchen und fremden Univerſitäten beſtehenden Druck
ſchriften-Austauſch gleichfalls betheiligt werden und zu dem
Ende ſich an die deutſchen Univerſitäten einzeln gewandt, weil ihm
ein gemeinſames Organ hierfür fehlt. Die desfallſige Anfrage
geht dahin, ob der Tauſch jährlich einmal, die Zuſendung von
Frankreich aus frei nach Leipzig, und dagegen von jeder deutſchen
Univerſitätsſtadt aus frei nach Paris erfolgen ſoll. Zum Tauſch
werden angeboten die Doctordiſſertationen und eine größere Zahl
anderer akademiſcher Schriften, von denen verſchiedene ſonſt nur
auf dem Wege des Buchhandels und auch da mitunter nur ſchwer,
mitunter auch gar nicht zu erlangen waren. Jetzt werden ſie, da
die Univerſitäten ohne Zweifel auf das Anerbieten des franzöſi-
ſchen Miniſters eingehen, leicht und allgemein zugänglich ſein.

Da in naher Zeit die Erſatzaushebungen bevorſtehen,
ſo ſei darauf hingewieſen, daß diejenigen, welche gegen die Aus-
hebung eines Militärpflichtigen geſetzlich begründete Recla-
mationsanſprüche geltend machen wollen, dies in gegebener
Friſt zunächſt bei dem Landrath des Kreiſes u. ſ. w. thun müſſen
und falls ſich ein vermeintlicher Reclamationsanſpruch auf Krank-
heit oder Arbeitsunfähigkeit des Vaters, eines erwachſenen Bruders
oder ſonſtiger Angehörigen ſtützt, dieſe bei der Geſtellung des be
treffenden Militärpflichtigen zu ihrer ärztlichen Unterſuchung
durch den Arzt der Kreiserſatzkommiſſion perſönlich zu erſcheinen
und, inſofern ihr Geſundheitszuſtand etwa den Transport nach
dem Geſtellungsorte nicht geſtatten ſollte, wenigſtens ein Phyſi
cats Zeugniß im Muſterungstermine vorzulegen haben. Wer an
Epilepſie zu leiden behauptet, hat auf eigene Koſten drei glaubhafte

Zeugen hiefür zu ſtellen.
Officiös wird geſchrieben: Verläßliche Berichte aus den

verſchiedenen Regierungsbezirken, zunächſt aus dem Regierungs
bezirk Düſſeldorf beſtätigen, daß die Witterungs-Verhält-
niſſe bis jetzt einen ſehr günſtigen Einfluß auf die Landwirth-
ſchaft geübt haben. Bekanntlich haben nur im Oktober einige
leichte Nachtfröſte ſtattgehabt, ſonſt war der Winter mild und
trocken, ſo daß die Winterbeſtellung und Einſaat in erfreulichſter
Weiſe vor ſich gehen und da weder Eis noch Schnee kam
auch die nachhaltige Bearbeituug der Felder erfolgen kann. Es
konnte nicht blos eine gründliche Aufackerung des Bodens, ſondern
auch eine gründliche Reinigung deſſelben von Quecken und anderem
Unkraut bewirkt werden. Ebenſo war es möglich, Brachland
für die Sommerſaat umzuackern. Die Winterſaaten haben ſich
gut beſtockt, ſo daß man ſeit zehn Jahren keinen ſo kräftigen
Stand der Saaten erlebt hat und da auch die Futterkräuter einen
guten Stand zeigen, wird man den Landleuten wohl Recht geben
können, wenn ſie ſich den beſten Hoffnungen überlaſſen. Auch die

Lage der ländlichen Arbeiter iſt eine günſtige und der Verdienſt
nur bei den freien Arbeitern, das heißt denjenigen, welche je nach
Umſtänden bald in der Jnduſtrie, bald in der Landwirthſchaft
Beſchäftigung ſuchen, ſchwankend; der Lohnſatz der ſtabilen länd-

Halle, Sonntag den 5. März 1882

lichen Arbeiter iſt bis auf 1,80 und 2 geſtiegen. Ein tüchtiger
Großknecht bezieht einen Jahreslohn von 210 bis 280 eine
Großmagd 180 bis 200

Die indem Poſener Sozialiſtenproz eßverurtheilten
Angeklagten haben ſich nur hinſichtlich der wegen Uebertretung
zuerkannten Strafe beruhigt. Janiſzewski und Trußkowski und
die Staatsanwaltſchaft haben gegen das Urtheil das Rechtsmittel
der Reviſion angemeldet.

Aus dem Bundesrathe.
Berlin, 3. März. Jn der unter dem Vorſitze des Staats-

miniſters von Bötticher am 2. März abgehaltenen Plenarſitzung des
Bundesraths machte der Vorſitzende zunächſt Mittheilung von der
ſeitens des Senats von Bremen erfolgten Ernennung eines ſtellver-
tretenden Bevollmächtigten zum Bundesrath. Von der vorgelegten
Ueberſicht der Geſchäfte der ordentlichen ſtreitigen Gerichtsbarkeit bei
dem Reichsgericht während des Geſchäftsjahres 1881 nahm die Ver
ſammlung Kenntniß. Jn Betreff der Feſtſtellung der Einnahmen
an Zöllen und Verbrauchsſteuern, ſowie der Verwaltungskoſten r
1876 und das erſte Quartal 1877 wurde gemäß dem Antrage der
zuſtändigen Ausſchüſſe Beſchluß gefaßt. Auf mehrere Eingaben be
treffend die Zolltarifirung mehrdrähtigen Hanfbindfadens, die Zoll-
tarifirung amerikaniſcher Lederſchwärze, die Einführung eines Aus-
fuhrzolls auf rohe Knochen, die Ermäßigung des Zolls für Hornſtäbe,
die Erhöhung des Zolls für Hornknöpfe, die Zolltariſirung von ſei-
denen Bändern mit eingewebten Baumwollfäden, ſowie die Zollbe-
handlung der Schlempekohle wurde nach Antrag der Ausſchüſſe die
Ertheilung ablehnender Beſcheide beſchloſſen. Nachdem die Verſamm-
lung ſodann in Betreff der Ermächtigung des Hauptſteueramts Alten-
burg zur Abfertigung von Baumwollen- und Leinengarn und von
Leinwand dem Ausſchußantrage beigetreten war, wurden ſchließlich
mehrere Eingaben von Privaten den zuſtändigen Ausſchüſſen zur
Vorberathung überwieſen.

Parlamentariſches.
Berlin, 3. März.

Die Grundzüge für das Geſetz betreffend die Regelung der
Krankenverſicherung der Arbeiter, iſt dem Volkswirthſchafts-
rath zugegangen. Sie enthalten den unbedingten Zwang zur
Krankenverſicherung für alle in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs-
anſtalten Brüchen und Gruben auf Werften in Fabriken und
Hüttenwerken, beim Eiſenbahn-, Binnen und Dampfſchifffahrtsbe-
triebe, ſo wie bei Bauten beſchäftigten Arbeiter.

Die Kommiſſion zur Vorberathung des Hundeſteuer-
geſetzes trat in die Spezialberathung der Vorlage ein. Jm 8 1
wurde der Termin für das Jnkrafttreten des Geſetzes auf den 1.
April ſtatt des 1. Oktober 1882 fixirt, und beſchloſſen daß auf das
Halten von Hunden eine Steuer eingeführt wird, welche von jedem
Beſitzer eines nicht mehr an der Mutter ſaugenden Hundes über 3
Monate zu entrichten iſt. Jm S 2 wurde beſchloſſen, daß auch Hunde
zu wiſſenſchaftlichen Zwecken der Viviſection, zoologiſche Gärten c.
unter die Kategorie fallen, welche nur eine Steuer von 50 Pfennige
zahlt. Ferner wurde beſtimmt daß auch im Stadtkreiſe Frankfurt
a. M. der Höchſtbetrag der Hundeſteuer bis auf 20 jährlich er
höht werden kann.

Preufziſcher Volkswirthſchaftsrath.
Berlin, 3. März. Der Volkswirthſchaftsrath trat heute in

die Generaldiscuſſion des Entwurfs über das Tabaksmonopol
ein. Es ſprachen gleichviel Redner für wie gegen die Vorlage.
Reg.Kommiſſar Mayr legte dar, daß es nur unter ſchwerſter Schä
digung der Tabaksintereſſenten möglich ſei, ohne Monopol höhere
Einnahmen aus dem Tabak zu erzielen. Poſitive Vorſchläge, wie
man zu beſſeren Steuererträgen gelangen könne, ſeien von keiner
Seite gemacht. Die Fabrikanten würden genügend entſchädigt und
bei den Arbeitern würden erhebliche Verſchiebungen nicht eintreten.
Vor Eintritt in die Spezialberathung wird der Volkswirthſchafts-
rath folgende allgemeine Fragen zu beantworten haben Eignet ſich
das Monopol zur Durchführung der Finanzreform? Liegt daſſelbe
im Jntereſſe der Landwirthſchaft? Wie ſind Regie und Vertrieb ein
zurichten? Welche Beſtimmungen m für den Uebergang und be-
treffs der Entſchädigungen zu treffen Die Vorlage wurde an
einen Ausſchuß verwieſen.

Das neue Projekt der Unfallverſicherung.
Dem Volkswirthſchaftsrath ſind die Grundzüge für die ge-

ſetzliche Regelung der Unfallverſicherung der Arbeiter
zugegangen.

J. Genoſſenſchaftsprinzip. Die Unfallverſicherung der
Arbeiter erfolgt in der Weiſe, daß jeder Unternehmer eines verſiche
rungspflichtigen Betriebes einer der unter Berückſichtigung der Höhe
der Unfallsgefahr zu bildenden Genoſſenſchaften angehören muß, und
dieſen Genoſſenſchaften die Verp hin auferlegt wird, die geſetz
lichen Entſchädigungen unter Beihilfe des Reichs zu leiſten.

Die letztere bildet einerſeits das Aequivalent für die aus der
neuen Regelung ſich ergebende Erleichterung ſämmtlicher Gemeinden
in ihrer Armenlaſt und andererſeits den Zuſchuß, welchen das Reich
im Hinblick auf den ſtaatlichen Zweck der Unfallverſicherung im all
gemeinen volkswirthſchaftlichen Jntereſſe ſo lange zu leiſten hat, als
nicht durch die Erfahrung erwieſen iſt, daß die Jnduſtrie die alleinige
Uebernahme der erforderlichen Leiſtungen ohne Gefährdung ihrer
Leiſtungsfähigkeit zu ertragen vermag.II. Verſicherungspflicht. u verſichern ſind alle Arbeiter

und Betriebsbeamten mit einem Jahresverdienſte von nicht über
2000 (1500 Mark, welche beſchäftigt werden

1) in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüchen,
Gruben, auf Werften, in Fabriken und Hüttenwerken;

2) in Gewerbebetrieben welche ſich auf die Ausführung von
Bauarbeiten erſtrecken ſowie bei der Ausführung von Bauten, ſo
weit die Beſchäftigung nicht lediglich in der Ausführung einzelner
Reparaturarbeiten beſteht.

Den unter 1 und 2 aufgeführten gelten diejenigen Betriebe
in welcher Dampfkeſſel oder durch elementare Kraft (Wind,

Waſſer, Dampf, Gas, heiße Luft u. ſ. w.) bewegte Triebwerke 77
Verwendung kommen, mit Ausnahme derjenigen Betriebe, für welche
nur vorübergehend eine nicht zu der Betriebsankage gehörige Kraft
maſchine benutzt wird. (Die Ausdehnung der Verſicherungspflicht
auf diejenigen Arbeiter und Betriebsbeamten, welche in land und
forſtwirthſchaftlichen Betrieben bei Lokomobilen oder durch mecha
raait t bewegten Triebwerken beſchäftigt werden bleibt vor

ehalten.
III. Hinſichtlich der Art und Weiſe der den Ver-

ſicherten zu ge währenden Leiſtungen werden die Beſtim
mungen des vom Reichstage berathenen Geſetzentwurfs mit folgenden
Abänderungen beibehalten:

1) Für die erſten 13 Wochen der durch Unfall herbeigeführten Er
werbsunfähigkeit wird Grund der Unfallverſicherung keine Ent
ſchädigung geleiſtet. An die Stelle der letztern tritt die Unterſtützung
auf Grund der Krankenverſicherung, zu welcher die Arbeitgeber für
die unfallverſicherungspflichtigen Arbeiter 33 Prozent der Beiträge
zu leiſten haben.

2) Der Berechnung der Entſchädigung wird nur derjenige Theil
des Arbeitsverdienſtes zu Grunde gelegt welcher 1200 für das
Jahr oder 4 pro Arbeitstag nicht überſteigt.

z werden Beiträge zur Unfallverſicherungvon den Verſicherten überhaupt nicht erhoben.
IV. Die Feſtſtellung der Entſchädigungen erfolgt durch dieOrgane der Genoſſenſchaften

Der Entſchädigungsberechtigte kann gegen die Feſtſtellung den
Weg der Beſchwerde an die ſtaatliche Aufſichtsbehörde beſchreiten.
Weg en Entſcheidung der letzteren ſteht beiden Theilen der Rechts
weg offen.

V. Die Auszahlung der Entſchädigung erfolgt auf An-
weiſung der Genoſſenſchaft durch die Poſtverwaltung (für diejenigen
Staaten, welche nicht zur Reichspoſtverwaltung gehören, nach
ihrer Wahl durch die Poſtverwaltung oder durch eine andere Staats
verwaltung.)

Halbjährig erhält jede Genoſſenſchaft die Berechnung der auf
ihre Anweiſung von der Poſtverwaltung verauslagten Beträge, von
denen ſie der Poſtverwaltung zwei Drittel zu erſtatten
hat. Das letzte Drittel wird vom Reich erſtättet.

VI. Die Bildung der Genoſſenſchaften erfolgt nach
Maßgabe einer vom Bundesrath auf Grund der Ergebniſſe der Un-
fallſtatiſtik nach Jnduſtriezweigen und Betriebsarten vorzunehmenden
Eintheilung der Betriebe in Klaſſen mit gleicher Unfallsgefahr, nach
folgenden Grundſätzen

1) Der Regel nach wird für jede Betriebsklaſſe eine den Bezirk
der höheren Verwaltungsbehörde umfaſſende Genoſſenſchaft gebildet.

2) Wenn die in einem Bezirk vorhandenen Betriebe einer Klaſſe
nicht ſo viel Arbeiter beſchäftigen, wie zur dauernden Leiſtungsfähig-
keit einer Genoſſenſchaft erforderlich ſind ſo werden von den nach
dem Maße der z einander am nächſten ſtehenden Klaſſen
ſoviele zu einer Genoſſenſchaft vereinigt, wie zur Lebensfähigkeit der
letzteren nothwendig ſind.

3) Die können beſtimmen, daß die Genoſſen-ſchaften für andere Bezirke als diejenigen der höheren Verwaltungs-
behörden zu bilden ſind.
Auf Grund gemeinſamer Beſtimmung der Landesregierungen

können benachbarte örtliche Bezirke, welche verſchiedenen Bundes
ſtaaten angehören, zu einem gemeinſamen, der Genoſſenſchaftsbildung
zu Grunde zu legenden Bezirke vereinigt werden.

4) Für die Betriebsklaſſen, für welche die W von Maſſen
verunglückungen beſteht oder welche bei g. Unfallsgefahr eine
ſo geringe Zahl von Betrieben umfaſſen, daß eine Genoſſenſchafts-
bildung für die Bezirke der höheren Verwaltungsbehörden nicht
möglich iſt, kann der Bundesrath die Bezirke der zu bildenden Ge-
noſſenſchaften unabhängig von den Landesgrenzen feſtſtellen.

II. betrifft die erſte Bildung der Genoſſenſchaften.
VIII. Verwaltung der Genoſſenſchaften. Die Genoſſen-

ſchaft wird durch die Generalverſammlung vertreten, welche einen
Vorſtand für die laufenden Geſchäfte erwählt, auch können Abthei-
lungsvorſtände eingeſetzt werden. Ein beſonderer Ausſchuß ſoll die
Entſchädigungsanſprüche prüfen und zur Hälfte aus der Generalver-
re zur Hälfte aus einer Delegirtenverſammlung der Ver-
icherten erwählt ſein.

IX. betrifft die Abänderungen in der Zuſammenſetzung
der beſtehenden La lieſeX. handelt vou der Mitgliedſchaft bei den Genoſſen-
ſchaften.

XI. Verſicherungsbeiträge lautet:
1) Die Mittel deren die Genoſſenſchaft zur Leiſtung der von

ihr zu gewährenden Entſchädigungen (vergl. V) ſowie zur Beſtrei-
tung ihrer Verwaltungskoſten bedarf werden durch Beiträge der
Mitglieder aufgebracht.

2) Die Beiträge werden halbjährlich nach dem Bedürfniß des
abgelaufenen Rechnungshalbjahres auf die Mitglieder nach Maßgabe
der in ihren Betrieben von den Verſicherten verdienten Löhne und
Gehälter unterlegt.

Die letzteren kommen dabei nur ſo weit in Anrechnung, als ſie
während der Beitragsperiode durchſchnittlich für den Arbeitstag den
Betrag von 4 nicht überſteigen.

3) Jedes Mitglied der Genoſſenſchaft hat binnen vier Wochen
nach Ablauf des Rechnungshalbjahres dem Vorſtande (Abtheilungs-
vorſtande) eine Nachweiſung über die während dieſes Zeitraumes in
ſeinem Betriebe beſchäftigt geweſenen verſicherten Perſonen und die

a 2 anDie Attentate auf die Königin Victoria.
Der neueſte Mordverſuch gegen das Leben der engliſchen

Monarchin, von dem der Telegraph meldet, und der von neuem
den Abſcheu der Welt erregt, iſt der ſechſte Angriff, dem die Kö-
nigin im Laufe ihrer langen Regierung ausgeſetzt geweſen iſt.
Der erſte erfolgte im Juni 1840. Als die Königin mit dem
Prinzgemahl in einer niedrigen Droſchke den Conſtitutionhill
hinauffuhr, wurde von einem jungen Menſchen Namens Orford
zweimal auf die Königin geſchoſſen. Keiner der beiden Schüſſe
traf. Orford war ſich ſeiner That vollkommen bewußt, nichts-
deſtoweniger nahmen die Geſchworenen an, daß er geiſteskrank ſei,
und demgemäß verurtheilten ſie ihn zu lebenslänglicher Ein-
ſperrung in ein Jrrenhaus. Am 29. Januar 1842 geſchah aber-
mals an derſelben Stelle, von der Oxford geſchoſſen hatte, ein
Mordverſuch gegen die Königin. Sie fuhr mit dem Prinzen Al-
bert von der Chapel Royal, St. James Palace, nach dem Bucking-
hampalaſt zurück, als aus der Menge ein Piſtol gegen ſie ange-
ſchlagen wurde, das jedoch nicht losging. Man konnte indeß des
Attentäters nicht habhaft werden. Am anderen Tage meldete
fich ein Junge, welcher erklärte, neben einem Menſchen geſtanden
zu haben, der auf das königliche Paar gezielt und nach dem Vor-
beifahren des Wagens ausgerufen habe: „Was für ein Narr ich
war, nicht zu feuern.“ Die Königin wie der Prinz befanden ſich
in um ſo größerer Aufregung, da ſie fürchten mußten, der Menſch
werde ſeinen Anſchlag wiederholen. Dennoch beſchloß man am
anderen Nachmittag eine Ausfahrt, wobei ihnen, wie der Prinz
ſchreibt, „nicht heimlich“ zu Muthe war; „wir ſahen hinter
jeden Baum und ich ſpähte herum, ob ich das verruchte Geſicht
nicht gewahr würde.“ Auf dem Rückwege in unmittelbarer Nähe
des Schloſſes fiel auf fünf Schritt vom Wagen ein Schuß, der
jedoch fehl ging. „Uns war wie ein Stein vom Herzen gefallen,
wir dankten inbrünſtig dem Allmächtigen, der nun ſchon zum
zweiten Male uns in ſo großer Gefahr beſchirmt hatte.“ Der

Mordbube wurde feſtgenommen, er hieß John Francis, war
22 Jahre alt, Sohn eines Theatermaſchiniſten und hatte
das Tiſchlerhandwerk erlernt. „Er iſt durchaus kein Ver-
rückter, ſchreibt der Prinz, aber ein verſchmitzter, abgefeimter
Schuft, ſeine Antworten ſind grob und witzig, er ſucht ſich
über ſeine Richter luſtig zu machen.“ Jm Juni kam der Pro
zeß gegen Francis zur Verhandlung, er wurde des Hochver-
raths für ſchuldig befunden und zum Tode verurtheilt bei
Verkündigung des Urtheils fiel er ohnmächtig nieder. Die Kö
nigin wünſchte dringend, daß das Urtheil nicht vollzogen werde,
worauf die Todesſtrafe in lebenslängliche Transportation umge-
wandelt wurde. An dem Tage, nachdem dieſer Beſchluß gefaßt
worden, erfolgte das dritte Attentat auf das Leben der Königin,
welche ſich auch diesmal auf der Fahrt nach der Kapelle von St.
JamesPalaſt befand. Der Verbrecher, ein buckliger Menſch,
Namens Bean, welcher erſt am Abend feſtgenommen werden
konnte, war Apothekergehilfe und hatte ſeinem Vater geſchrieben,
„er beabſichtige, etwas zu thun, was nicht unehrenhaft, aber ver
zweifelt ſei. Die Königin erfuhr nicht eher etwas von Bean's
Attentat, als bis ſie wieder nach BuckinghamPalace zurückge-
kehrt war. Als man ihr daſſelbe mittheilte, äußerte ſie keine Auf
regung, ſondern ſagte, ſie ſei darauf gefaßt geweſen. Sie habe
ſchon ſeit einiger Zeit das Vorgefühl gehabt, daß wieder ein ſo
wahnſinniges Attentat auf ſie werde verübt werden. Der Bean'
ſche Mordverſuch gab dem Parlament Veranlaſſung das Geſetz,
welches ſolche Attentate nur als Hochverrathsakte behandelte, zu
ändern. Am 12. Juni wurde eine Bill eingebracht, welche Mord-
verſuche gegen das Staatsoberhaupt als ſchwere Verbrechen mit
Transportation auf ſieben Jahre oder mit Gefängniß mit oder
ohne harte Arbeit auf nicht länger als drei Jahre beſtrafte und
ferner verfügte, daß der Verbrecher „öffentlich oder nicht öffent-
lich ſo oft und in der Weiſe, wie es der Gerichtshof beſtimme,
aber nicht mehr als dreimal gepeitſcht werden ſoll.“ Dieſe Bill

wurde am 12. Juli zum Geſetz und unter demſelben am 25. Aug.
die Anklage gegen Bean erhoben, der zu achtzehnmonatlicher Ge-
fängnißſtrafe verurtheilt wurde. Als der im Jrrenhauſe befind-
liche Oxford von dieſen neuen Attentaten erfuhr, erklärte er, daß,
wenn man ihn gehängt hätte, nicht weiter auf die Königin ge-
ſchoſſen worden wäre. Nach der Verurtheilung Bean's vergingen
acht Jahre, ehe ſich ein ſolcher Angriff gegen die Königin wieder
holte. Jm Juni 1850 wollte Jhre Majeſtät vor Cambridge
Houſe den Wagen beſteigen, als ein „eleganter Gentleman“ Na
mens Robert Pate auf ſie zutrat und mit einem Stock ihr einen
Schlag über das Geſicht beibrachte, deſſen Kraft zwar durch den
Hut gebrochen, der indeß noch heftig genug war, um eine „böſe
Brauſe“ auf der Stirn zu hinterlaſſen. Ein Motiv für den An
griff wurde niemals angegeben. Pate, der jede Ausſage ver-
weigerte, wurde zu ſiebenjähriger Deportation verurtheilt. Seit-
dem hat unſeres Wiſſens nur noch einmal nach dem Tode des
Prinzgemahls ein verkommenes Jndividuum einen Anſchlag auf
das Leben der Königin unternommen, er erfolgte ebenfalls bei
einer Ausfahrt derſelben und mißglückte wie die früheren. Jn
Folge der agrariſchen Agitation in Jrland ſind in neuer Zeit wie
derholt Gerüchte von beabſichtigten Mordanſchlägen gegen die
Königin in Umlauf geſetzt worden, doch haben dieſelben keinen be-
ſtimmten Anhalt geboten, wohl aber veranlaßt, daß umfaſſendere
Vorkehrungen zur Sicherheit Jhrer Majeſtät getroffen wurden,
welche indeß, wie der Anſchlag des Mac Lean zeigt, ſolche Mord
verſuche nicht zu verhindern vermögen. (Nat.Ztg.)

Aus der vierdimenſionalen Welt.
Jn Brooklyn fand vor vierzehn Tagen ein Vorfall ſtatt, der

zu den amüſanteſten Kalamitäten gehört, die je einem materialiſir
ten Geiſte paſſirt ſind. Ein weibliches Medium, Frau Crindle
Reynolds, hatte ſich nach Mittheilung des „N.Y. Bell. J.,

von einem Areopag von zwanzig erleſenen newyorker Spiri-



von denſelben verdienten Löhne und Gehälter, ſowie eine Berechnung
der bei Umlegung der Genoſſenſchaftsbeiträge nach Nr. 2, Abſ. 2 in
l zu bringenden Beiträge der letzteren einzureichen. Leiſtet
ein Mitglied dieſer Verpflichtung nicht Genüge, ſo iſt der in An
rechnung zu bringende Betrag der Löhne und Gehälter von dem
Vorſtande (Abtheilungsvorſtande) endgiltig

4) Auf Grund des Geſammtbetrages der anrechnungsfähigen,
in den Betrieben ſämmtlicher Genoſſenſchaftsmitglieder verdienten
Löhne und Gehälter werden die zur e des Bedarfs erforder-lichen Beiträge in Pfennigen von Prer Mark die anrechnungsfähigen

Löhne und Gehälter vom Genoſſenſchaftsvorſtande feſtgeſetzt.
Anmerkung: Für die Bemeſſung des durch Beiträge J

den „halbjährlichen Bedarfs“ SFrage kommen.
Entweder der Bedarf wird auf denjenigen Betrag beſchränkt,

welchen die Genoſſenſchaft für das abgelaufene Halbjahr an fällig
r und von der Poſtverwaltung ausgelegten Entſchädigungs-

eträgen zu erſtatten hat,
oder der Bedarf wird auf denjenigen Betrag bemeſſen, welcher

erforderlich iſt, um für die im abgelaufenen Halbjahre entſtandenen
Entſchädigungsanſprüche volle Deckung, d. h. diejenigen Summen zu
beſchaffen welche erforderlich ſind, um neben dem einmaligen und
vorübergehenden Leiſtungen auch die auf Grund der Entſchädigungs-anſprüche z leiſtenden fortlaufenden Renten bis zu ihrem Erlöſchen

zahlen zu können.
Es ſind dann die beiden Syſteme des Näheren erörtert.
XII. handelt von den beſonderen Befugniſſen der Genoſſen

ſchaften d 72 ihren Mitgliedern.
XIII. beſagt: Das Unfallmeldeweſen, die Unterſuchung der Un

fälle, die Mitwirkung der Polizeibehörden bei Ermittelung der für
die Feſtſtellung der e in Betracht kommenden That-
achen, die Verantwortlichkeit bei Unfällen, welche er durch grobes
erſchulden herbeigeführt hat, werden in analoger Weiſe ge

regelt, wie es in dem vom Reichstage berathenen Geſetzentwurfe
vorgeſehen war.

önnen zwei verſchiedene Syſteme in

usland.
ußland.

Aus Odeſſa, 28. Februar, ſchreibt ein Correſpondent: „Bei
einer vorgeſtern Abend im Saale der Univerſität ſtattgehabten
Sitzung des Slaviſchen Wohlthätigkeits Vereins erhob ſich Herr
Krywcoff, beleuchtete den Aufſtand in der Herzegowina in den grell
ſten Farben, bedauerte, daß Oeſterreich Dank dem „verfluchteu
Berliner Tractat“ in den Beſitz dieſes Landſtriches gelangt ſei und
ſtellte ſchließlich den Antrag, den Aufſtändiſchen durch die Ernenn-
ung ihres Anführers Stojan Kovacſevic zum Ehrenmitgliede die
Sympathien des Vereins zu documentiren. Auch bat Redner, den
General Skobeleff, welcher „die ſlaviſche Jdee ſo klar formulirt“,
und den General- Adjutanten Gurko, „den hervorragendſten Käm-
pfer und Theilnehmer an dem Kriege zur Befreiung der Slaven“,
zu Ehrenmitgliedern des Vereins zu ernennen. Mit anhaltendem
Händeklatſchen wurde dieſer Antrag einſtimmig angenommen.
Hierauf beantragte derſelbe, Kryweoff, Sammlungen zur Unter
ſtützung der „Flüchtlinge“, das iſt der Herzegovzen und Bosniaken,
welche über die montenegriniſche Grenze fliehen, zu veranſtalten.
Der Verein beſchloß, bei der Behörde um Genehmigung dieſer
Sammlungen anzuſuchen. Zum Schluſſe ward folgendes Tele

gramm verfaßt, welches dem General Skobeleff übermittelt wurde
„Der Odeſſaer Slaven Verein ernannte Sie, in Anerkennung
Jhrer Thätigkeit für die Slaven, zum Ehrenmitgliede und erſucht
Sie, dieſen Titel annehmen zu wollen.“

England.
Ueber den Attentäter Roderick Mac Lean wird noch

folgendes bekannt. Als er von dem PolizeiJnſpector ergriffen
ward, ſagte er: „Verletzt mich nicht, ich habe es aus Hunger ge
than.“ Sein elendes Ausſehen bekräftigt dies. Er iſt von mitt-
lerer Größe, ſchmächtig und ſehr ärmlich gekleidet. Jn der Taſche
trug er drei Halfpence, ein Taſchenbuch, einen adreſſirten Brief
und ein Packet mit vierzehn Patronen. Der Revolver iſt ſechs
läufig, deutſchen oder amerikaniſchen Fabrikats und höchſtens
10 Shilling werth. Aus der Art des Knalles glaubt man
ſchließen zu können, daß der abgefeuerte Schuß blind war. Der
Verbrecher will weitere Beweggründe erſt nach der Unterſuchung
angeben. Er iſt ſchottiſchen oder nordiriſchen Urſprungs, wie der
Name Mac Lean zeigt, aber aus London gebürtig. Er kam vor
acht Tagen zu Fuß von Portsmouth und blieb acht Tage in Wind-
ſor, vermuthlich um die Rückkunft der Königin zu erwarten. Mac
Lean iſt Schreiber oder Specereihandlungsgehülfe; ein Zettel in
ſeiner Taſche trug folgende mit Bleiſtift geſchriebene Bemerkung:
„Reynolds Zeitung drückt beſſer als irgend ein Blatt den Ge-
danken des Unterſchiedes auf, welcher das engliſche Volk theilt.
Ich verehre die freimüthigen Grundſätze eines unparteiiſchen
Denkers.“ Reynolds Newspaper iſt ein ultrardicales Sonntags
blatt. Das Taſchenbuch des Verbrechers hat folgende Eintragung
„Der vierte Eid, eine Novelle von Robert Mac Lean.“ Als der
Verhaftete in das Gefängniß gebracht war, wuſch er ſich und ver
hielt ſich ruhig. Die Polizei weigert ſich einſtweilen, den Jnhalt
des Briefes bekannt zu geben, welchen man in der Taſche Mac
Leans fand, weil er ſich auf die Beweggründe des Verbrechens
bezieht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 3. März. Dem Futtermangel wird jetzt durch

Einführung amerikaniſcher Baumwollenſaatmehlkuchen zu ſteuern
geſucht. Die Verſuche, welche auf Anregung unſerer landwirth-
ſchaftlichen Vereine angeſtellt wurden haben namentlich beim
Rindvieh günſtige Erfolge gehabt. Die Kuchen werden aus ge
preßtem Rückſtande des Baumwollenſamens gewonnen und erſetzen
die inländiſchen Rübkuchen.

Aus Anhalt, 3. März. Für die Oſtern zu errichten
den neuen Schulen in Bernburg ſind 23 Lehrer ernannt, und
zwar 9 für die Knabenmittelſchule, 8 für die Mädchenbürgerſchule,
6 für die Volksſchule. Wegen Neubaues eines Landgericht s
gebäudes in Deſſau geht unſerem Landtage noch eine Vor
lage zu, da man von einem projectirten Erweiterungsbau zurück
gekommen iſt. Dagegen ſoll das dortige Rathhaus reſtaurirt
werden, wozu der Voranſchlag 60,000 fordert. Vorige
Woche verunglückte am Elbhauſe bei Wallwitzhafen ein
Schiffer, der über eine nur für Eiſenbahnbedienſtete paſſirbare
Brücke ging und dabei zwiſchen den Geleiſen hindurch auf das
Steinpflaſter darunter ſtürzte. Nach einigen Tagen ſtarb er an
den erhaltenen Verletzungen. Die in unſerem Herzogthum be-
ſtehenden zahlreichen (ca. 7) Kaſſen, welche zu kirchlichen Unter
ſtützungen, Pfarrbeſoldungen c. dienen und zur Zeit einen Ver
mögensbeſtand von 83,677 haben, ſollen demnächſt, wenn die
Landesvertretung die Dotation für die evangeliſche Kirche geneh-
migt, zu einer allgemeinen Landespfarrkaſſe vereinigt
werden. In den Statuten der Viehverſicherungsbank
unſeres Landes iſt kürzlich die nicht unwichtige Aenderung ge
troffen, daß dieſelbe nicht zur Entſchädigung für gefallenes oder
getödtetes Vieh verpflichtet iſt, wenn auf Grund des Reichsvieh
ſeuchengeſetzes Entſchädigung aus öffentlichen Mitteln zu erfolgen
hat, auch nicht, wenn der Verſicherte auf Grund jenes Geſetzes
ſeinen Anſpruch auf Entſchädigung aus öffentlichen Mitteln ver
wirkt hat. Jn Cöthen iſt ein neues Adreßbuch erſchienen,
welches eine intereſſante Zuſammenſtellung der Eiwohnerzahlen
in den wichtigſten anhaltiſchen Städten für 1818 und jetzt bringt;
dieſelben betrugen in Deſſau 1818: 9136, 1. December 1880:
23,269, in Zerbſt 8307 und 14,198, Cöthen 6035 und
16,157, Bernburg 5091 und 18,602.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe-
burg veröffentlicht folgendes

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch die Penſio-
nirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle an St. Blaſii zu Qued-
linburg zum 1. Juli cr. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter König-
lichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von
5298 Mark. Hiervon ſind an den Penſionsfonds jährlich 1457 Mark
Pfründenabgabe 8 Jahre lang abzuführen. Zur Stelle gehört eine
Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Verordnung vom
2. December 1874 und H 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung dies-
mal durch das Königliche Konſiſtorium der Provinz Sachſen mit

der Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung)
2600 Mark überſteigt ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als zehn-
jährigem Dienſtalter wählbar. Durch die am 1. Juli c. erfolgende
Penſionirung ihres bisherigen Jnhabers wird die unter Privatpa-
tronat ſtehende Diakonatſtelle zu Querfurt, Diözes gleichen Namens,
vacant werden. Das Einkommen der Stelle beträgt (excl. Wohnung)
ca. 1850 Mark, wovon 8 Jahre lang, vom 1. Juli c. ab, 510 Mark
PfründenAbgabe an den Penſionsfonds zu leiſten ſind wird aber
vorausſichtlich durch Staats-Zuſchuß auf den Betrag von 2100 Mark
jährlich gebracht werden. Zur Parochie gehören 3 Kirchen. Durch
das Ableben ihres Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende
Oberpfarrſtelle an St. Nicolai in Burg, Diözeſe gleichen Namens,
vacant geworden. Ueber dieſelbe iſt bereits verfügt. Durch Penſio-
nirung des bisherigen Jnhabers wird die unter Privatpatronat
ſtehende Pfarrſtelle in Altenſalzwedel, Diözes Salzwedel, zum 1. Oc
tober er. vacant werden. Dieſelbe gewährt (excl. Wohnung) und
nach Abzug der Filialunkoſten ein fährliches Einkommen von ca.
2398 Mark, wovon indeß acht Jahre lang eine Pfründenabgabe von
569 Mark an den Penſionsfonds abzuführen iſt. Zur Parochie ge-
hören 4 Kirchen. Durch Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt
die Pfarrſtelle zu Bornhagen mit dem Filial Steine, Ephorie
Heiligenſtadt vacant geworden. Dieſelbe gewährt an ſich das Mini-
malEinkommen. Durch Abhaltung vierzehntägiger Gottesdienſte
in Arenshauſen ſteht aber wie bisher ſo auch ferner eine Gehalts-
verbeſſerung von 300 Mark jährlich in ziemlich ſicherer Ausſicht.
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Meldungsgeſuche unter Bei-
fügung der Zeugniſſe an den Frhrn. von Hanſtein in Rothenbach
bei Arenshauſen zu richten.

t 3ZJn der Geſangb uchfrage dürfte die Mittheilung nicht
ohne Intereſſe ſein, daß ſich der Preis des zur Einführung be
ſtimmten Provinzial Geſangbuchs weſentlich niedriger ſtellen wird,

als der unſeres jetzigen. Die Provinzialſynode hat ſich ein wirk-
liches Verdienſt durch die Herausgabe eines neuen Geſangbuches,
welches beſtimmt iſt, die jetzt in der Provinz Sachſen in Gebrauch
befindlichen Geſangbücher (es ſind deren wohl 70 an der Zahl
nach und nach zu erſetzen, erworben und zwar um ſo mehr, als
dieſes Geſangbuch eine Sammlung von Kirchenliedern iſt, in welche
auch die beliebteſten Arbeiten neuerer Hymniſten, wie Spitta,
Knapp c. Aufnahme gefunden haben.

Nach den Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom
26. Februar 1870 dürfen im Mouat März geſchoſſen werden:

e v htiſten, mit dem bekannten, vom Geiſterbilden zum Geiſterſehen
übergegangenen ExSchulſuperintendenten Kiddle an der Spitze,
probiren laſſen und bei dieſer Gelegenheit deren enthuſigſtiſche
Sanktion ſchwarz auf weiß davongetragen. Mrs. Crindle Rey-
nolds macht vorwiegend in materialiſirten Geiſtern, und die Er-
ſcheinung ſolcher war es auch, zu deren öffentlicher Produktion die
Dame in der brooklyner Everett Hall das Publikum eingeladen
hatte. Jhr Hauptſtück beſtand auch dieſes Mal in der Beſchwör
ung der Geiſter eines Zwillingspaares, das jedoch eine faſt totale
Verfinſterung des Lokals zur unerläßlichen Bedingung ſeines Er
ſcheinens machte. Um dieſe Verfinſterung in einem Grade her-
beizuführen, in welchem ſie der in den Köpfen der anweſenden
Gläubigen herrſchenden möglichſt nahe käme, wurden ſämmtliche
Gasflammen abgedreht und nur in einer ganz entlegenen Ecke des
Saales eine bis auf das Minimum eines bläulichen Lichtreſtchens
herabgedrehte Lampe aufgeſtellt. Jn dieſem gänzlichen Beleuch-
tungsmangel nun produzirten ſich denn auch richtig nach einer
Weile, während welcher das Medium in einem vorher genau
unterſuchten und leer befundenen Schrank das zur Materialiſation
Nothdürftige verrichtet hatte, aus dieſem Schrank heraus-
ſchreitend die Geiſter der verheißenen himmliſchen Zwillinge. Ein
Ah! des Staunens ging zuerſt durch die Verſammlung. Aber
dieſes Staunen ſollte nicht lange anhalten. Schon nach den
erſten Bewegungen, die der Doppelſpuk gemacht, mußte es Jedem,
der nur ſehen wollte, klar ſein, daß es eine ganz merkwürdige
Zwillingſchaft ſei, welche da von den beiden Geiſtern getrieben
wurde. Während der eine Zwilling ganz feſt und gediegen in ſeinen

Schuhen ſtand und mit völlig irdiſcher Strammheit darauf los
marſchirte, war der andere nicht den vierten Theil ſo ſtattlich und
konſiſtent, ſchien er überhaupt aus nichts, als einem bleichen Ge-
ficht, einem davon herabwallenden, die Erde gar nicht berührenden
weißen Gewande und einem nach dem ſubſtantielleren Bruder aus
geſtreckten und feſt auf deſſen Schulter ruhenden Arm zu beſtehen.
Das Räthſel wurde mit jedem Moment beunruhigender, und ſchon

war die Erſcheinung im Begriff, ſich in ihren Kaſten zurückzuziehen,
als das Ganze plötzlich eine Löſung fand, die nicht draſtiſcher zu
denken war. Ein Zweifler, ein „Unreiner“, Namens Beard,
befand ſich unter den Anweſenden, welcher nicht nur überhaupt an
die Erſcheinung von Geiſtern, vollends gar von ſolchen im
Alter ſo ſehr verſchiedenen Zwillingen nicht glaubte, ſondern
in dieſem Unglauben ſogar ſoweit ging, ſich die Stiefel auszu-
ziehen, unbemerkt nach der SaalEcke zu ſchleichen und den Docht
mit einer Plötzlichkeit emporzuſchrauben, daß der Zwillingsgeiſt,
unter Entlehnung der Stimme der Mrs. Crindle Reynolds, einen
lauten Hilferuf ausſtieß, ſtatt in den rettenden Kaſten zu ſchlüpfen,
wie angewurzelt ſtehen blieb, und dann, wie ein zuſammenfallendes
Taſchenmeſſer, in einen einzigen Geiſt zuſammenklappte. Das
Ganze war einfach genug geweſen. Die Verkleidung der Mrs.
Crindle Reynolds hatte in zwei Geiſter-Larven beſtanden, von
denen ſie eine über ihr Geſicht, die andere über die rechte Hand
gebunden, und in zwei weißen Gewändern, deren eines ſie ſelbſt
angelegt hatte, während ſie das andere von der, mit Hilfe der einen
Larve in eine Art Kopf verwandelten und von ſich weggeſtreckten
Hand herabwallen ließ. Der ausgeſtreckte Arm nahm ſich dann
in der mangelhaften Beleuchtung leicht genug wie ein, von dem
kleineren Geiſt nach dem größeren reichender, Arm aus und mußte
auch unbedingt von ſolchen Kennern des Geiſtergeſchäfts, wie die
Herren Kiddle und Konſorten, für einen ſolchen gehalten werden.
Jn der brooklyner Verſammlung begnügte man ſich nicht mit der
einfachen Entlarvung des Mediums. Ein paar beſonders aufge
brachte und handfeſte Frauen der Verſammlung ſtürzten auf Mrs.
Crindle Reynolds los undverſchafften ſich ſofort die handgreifliche
Gewißheit davon, daß die Dame plötzlich gar keinen Buſen habe,
und daß fomit dasjenige, was ſie vor Beginn der Vorſtellung als
einen ſolchen, und zwar ſehr bedeutenden, zur Schau getragen, in
nichts Anderem beſtanden habe., als in den daſelbſt verſteckten Ver
kleidungsgegenſtänden. Man muß zugeben, daß die Bloßſtellung
nicht gründlicher ſein konnte, als ſie hier war.

Auer, Birk, und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen,
Sumpf und Waſſervögel. Dagegen iſt alles übrige Wild, für
welches das Jagdſchongeſetz die Schonzeiten feſtſetzt, in dieſem Mo-

nat mit der Jagd zu verſchonen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Adele Spitzeder konzertirt jetzt an der a einer Damen-

kapelle unter dem Namen einer Signora Vio in Würzburg.
Der niedere Waſſerſtand des Rheins hat n re aus

den römiſchen Ruinen bei Altripp einen Quaderſtein, der bei nor
malen Waſſerverhältniſſen unter Waſſer ſteht, erheben und in die
Sammlungen des Alterthumsvereins in Mannheim verbringen zu
laſſen. Der 75 em hohe, 62 em breite und 72 em lange Quader,
der mit einem Relief und einer Jnſchrift verſehen iſt, ſcheint ehe-
dem, bevor er zur Fundamentirung des bei Altripp geſtandenen
Baues verwandt wurde, ein Grabſtein geweſen zu ſein. Die dar
auf angebrachte Bildhauerarbeit, der großer künſtleriſcher Werth
nicht zukommt, dürfte aus dem zweiten oder dritten Jahrhundert
tammen. Auch am Bodenſee hat der niedere Waſſerſtand die

lterthumsforſcher in Bewegung geſetzt und man hat an verſchi e
denen Stellen, u. a. bei Steckborn am Rhein, Kreuzlingen und
Güttingen Spuren von Pfahlbau-Anſiedlungen gefunden, auch
nicht erhebliche Fundſtücke herausgeholt.

Ueber die Beſetzung der durch den Tod Lotze's erledigten.
Profeſſur der Philoſophie an der Berliner Univerſität ver
lautet, daß, nachdem die mit Geheime Rath Cuno Fiſcher in Heidel
berg angeknüpften Verhandlungen erfolglos geblieben ſind, uunmehr
die Seriſeg des Profeſſors Siegwart in Tübingen, eines jünge-
ren vortheilhaft bekannten Gelehrten, in's Auge gefaßt iſt.

Vermiſchtes.
(Hübſche Bibel-Auslegung.] Abbé Galignani erhielt

von Papſt Benedikt XIV. den Auftrag, für ihn eine Sammlung
von den mancherlei Auswürfen des Veſuv zu veranſtalten. Der
Abbé begleitete die Kiſte voll Mineralien, die er in Folge deſſen
ſeiner Heiligkeit überſandte, mit der lakoniſchen Zuſchrift: „Die,
ut lapides isti panis fiant“ („ſprich, daß dieſe Steine Brot
werden“). Der Papſt ſandte ihm hierauf eine Anweiſung auf
ein Jahrgehalt von tauſend Skudi und ſchrieb dazu: „Sie ver
trauen auf die Unfehlbarkeit des Papſtes und ſollen ſich darin
nicht geirrt haben. Jch ſende Jhnen hierbei einen neuen Beweis
für dieſelbe, denn mir allein kommt es zu, den Text der heiligen
Schrift auszulegen. Jch muß immer den richtigen Sinn treffen,
und niemals hat mir dies mehr Vergnügen gemacht, als gerade
in dieſem Falle.“

Ueber einen Unglücksfall außergewöhnlicher Art
wird aus Chaux de Fonds in der Schweiz berichtet. Schulknaben
hatten ſich ein Schneehaus von ſieben bis acht Fuß Höhe erbaut.
Zwei der Knaben von dreizehn und fünfzehn Jahren waren im
Jnnern des Häuschens mit Schaufeln beſchäftigt, als einige ihrer
Kameraden auf das Dach ſtiegen, das aber unter ihren Füßen zu-
ſammenbrach, und die beiden im Häuschen befindlichen Knaben
verſchüttete. Die Bemühungen der Anderen, den Schnee fortzu
ſchaufeln, waren vergeblich als auf ihr Geſchrei Erwachſene her
beiliefen, war es leider zur Rettung ſchon zu ſpät. Zwar wurde
durch vereinte Bemühungen der herbeigeeilten Männer und Frauen
der Schnee ſofort weggeſchafft, aber als man zu den beiden Knaben
durchdrang, waren dieſelben ſchon geſtorben. Alle Belebungsver-
ſuche waren vergeblich.

(Jm Aquarium in München werden die eifrigſten For-
ſchungen nach der angeblich entflohenen Brillenſchlange fortgeſetzt.
Von den Dachräumen herab bis zu den Kellern werden alle Möbel.
Geräthe, Stoffe u. ſ. w. unterſucht und entfernt, Holzböden auf
geriſſen und jeder denkbare Schlupfwinkel unterſucht. Wenn auch
dieſe Bemühungen erfolglos bleiben, wird zu einer Ausräucherung
der ſämmtlichen Lokalitäten geſchritten und Schwefeldämpfe, die
durchaus tödtlich ſind, in Anwendung kommen. Nach dieſer letzten
Vorſicht glaubt man jede Gefahr als beſeitigt betrachten zu können.

Ein Frühjahrskalauer, der regiſtrirt zu werden ver
dient, iſt der folgende: Zwei Schauſpieler beſuchten neulich einen
benachbarten Kirchhof, auf welchen vor kurzem ein wohlbekannter
Wucherer begraben war. Der Entſchlafene hatte ſich auch im
Herzen der beiden Mimen ein ewiges Andenken geſichert. „Sieh“,
meinte der eine Jünger Thaliens, indem er auf die Ruheſtätte des
Unvergeßlichen wies, „hier wird's ſchon ganz grün!“ „Ja“,
ſagte der andere, „das böſe Beiſpiel! Kaum liegt er acht Tage
in der Erde, ſo fängt ſchon das Gras auf ſeinem Grabe an zu
wuchern.“

Zithervirtuoſen.] Großes Aufſehen erregen in Berlin
die gegenwärtig im Etabliſſement des Herrn Oswald Nier, Wall-
ſtraße 25, bei freiem Entree ſtattfindenden Concerte der Zither
virtuoſen Geſchwiſter Klouſen. Der Ruf, welcher dieſen 8, 10,
13 und 15 jähr. Künſtlern vorausging, iſt vollſtändig gerechtfer-
tigt, ihre phänomenalen Leiſtungen rufen bei dem muſikliebenden
Publikum die größte Bewunderung hervor. Ein Beweis, wie
lebhaft die Concerte beſucht werden, liefert die Thatſache, daß
Herr Nier ſchon nach 2 Tagen der Berliner Armendirektion
100 Mark d. h. 5 von ſeiner Weineinnahme übermitteln konnte.
Seinem Verſprechen gemäß ſoll dieſe Unterſtützung auch ferner,
ſolange die Concerte dauern, den bedürftigſten Armen der Stadt
zu Theil werden.

Eisberge im Atlantik.) Aus NewYork wird ge-
meldet, daß das Abtreiben des Frühjahrseiſes aus dem arktiſchen

Meere begonnen habe. Die Dampfer „Bolivia“, „Cornwall“
und „Plantyn“ haben auf der Reiſe je drei Eisberge getroffen.
Die nordweſtlichen Stürme treiben das Eis gerade in den Track
der europäiſchen Dampfer, es iſt daher größere Wachſamkeit als
ſonſt zu dieſer Jahreszeit nöthig, namentlich zwiſchen den Breiten
von 45 und 46 Grad und den Längen von 41 und 49 Grad. Eine
größere Eismaſſe ſoll auf etwa 46 Grad Nord und 17 (2 470)
Weſt treiben. Ueberdies hat das ungewöhnlich ſtürmiſche
Wetter dieſes Winters die Reiſen der Dampfer im Aklantik ſehr
erſchwert und verzögert und daher fehlen von mehreren Dampfern,
deren Abgang von New York nach Europa bereits ſeit einiger
Zeit bekannt iſt, weitere Nachrichten. Es befinden ſich darunter
außer dem engliſchen Dampfer „Titania“, welcher am 22. Januar
von NewYork nach Newcaſtle (Tyne) abging, der deutſche
Dampfer „America“, Kapt. Langer am 30. Januar von New
York nach Hamburg ausklarirt und einer ſpäteren Angabe nach
am 4. Februar abgegangen. Der engliſche Dampfer „Ponca“,
Kempten am 31. Januar von New York nach Marſeille abge-
gangen, traf am 20. Februar mit Schaden an Böten c. in
Gibraltar ein. Auch der Dampfer „Cityof Limerick“, von London
nach NewYork beſtimmt, iſt noch immer nicht eingetroffen.

Die Geſchichte der Ausſtellungen,, ſo ſchreibt ein
Pariſer Correſpondent, iſt reich an Beiſpielen von traurigen De
fizits. Dieſen Beiſpielen hat die jüngſte Elektrizitätsausſtellung in
Paris kein neues hinzugefügt man lieſt im Amtsblatt, daß ſie im
Gegentheil einen Ueberſchuß von 325 000 Fres. lieferte. Da aber
eine Aſſociation den Staat gegen jeden eventuellen Verluſt aſſecu-
rirt hatte, unter der Bedingung, daß ein etwaiger Gewinn auf die
Förderung der Elektrizitätswiſſenſchaft verwendet werden müſſe,
ſo ſollen die 325000 Fres. zur Einrichtung eines großen Elektri
zitätslaboratoriums verwendet werden.
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Ausſtellungen.
Am 27., 28., 29. und 30.. Mai wird in Hannover die

2. große internationale Ausſtellung von Hunden aller
Raſſen ſtattfinden. Die erſte Ausſtellung von n e im
Jahre 1879 dürfte eine der größten ihrer Art geweſen ſein, da nicht
nur nicht unſere deutſchen Raſſen in ausgezeichneten Exemplaren
ausgeſtellt waren, ſondern auch das Ausland, ſpeziell aber England,
mit ſeinen ſchönſten und beſten Hunden ſich an der Ausſtellung be
theiligt hatte. Da Hannover nun einmal für den Sport Deutſch
lands der Centralplatz genannt werden darf, ſo durfte es keinem
Zweifel unterliegen, daß bei dem ſachkundigen, in Hannover eigenen
Arrangement dieſe u eine in ihrer Art recht gelungene
u werden verſpricht, beſonders noch, da auch das Ausland wiederſeine ſchönſten und beſten Thiere zu derſelben angemeldet hat.

Schiffsnachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Sileſia“ am 15. Februar von Hamburg, am 18. Februar
von Havre abgegangen, am 1. März 2 Uhr Morgens in NewYork
angekommen. „Weſtphalia“ am 16. Februar von NewYork abge
gangen, am 1. März in Hamburg eingetroffen. „Thuringia“ am
9. Februar ven Hamburg abgegangen, am 28. Februar in St. Thomas
angekommen. „Bavaria“ am 27. Januar von Hamburg abge-
gangen, am 26. F bruar in Vera Cruz angekommen. „Teutonia“
von Mexico und Hayti kommend am 28. Februar in Havre ange-
kommen. „Saxonia“ am 27. Februar von St. Thomas nach
Hamburg abgegangen. „Paranagua“ von Hamburg nach Braſilien
abgegangen, am 1. März von Liſſabon weitergegangen. „Corrientes“
am I. März von Hamburg in Bahia angekommen. „Hamburg“
am 1. März von Hamburg in Montevideo eingetroffen. „Santos“
rückkehrend von Braſilien, am 26. Februar von Liſſabon nach Ham-
burg weitergegangen. „Argentina“ am 24. Februar von Bahia
nach Hamburg abgegangen.

Varoanen Peöä
Vowo. Vm. u A. Ab.

Von: Halls ein Salzmünde. 72äVon Hallo

in Lanchstüdt 55von Lauchstäät

in: Heohafstäd e 6von Salzmünde Z.in Ball 10 Tvon Schafstädt
in: Lauchestüdt svon Lauchstüdt sin Halle 739Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.

Berlin, d. 28. Februar.
Activa. Gegen den 23. Febr.

1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

aſſiva.
120,000,000 unverändert

16,425,000 unverändert
der Betrag der umlauf. Noten 683,137,000 Zun. 10,537,000.

8) das Grundkapital
9) der Reſervefonds

11) die ſonſtigen täglich fälligen
Verbindlichkeiten 171,194,000 Abn. 4,740,000.

12) die ſonſtigen Paſſiven 413,000 Abn. 17,000.
Abgang und Tnunſi er Esenvahneüge

Bahnhof Halle.
Abxnung

nach F. V. V. F. Ab. Ab.Aschersloben 859 11 3 925Breslau via V 3r r u..Cottb., Gubep,Posen Zorn 8 1 7Bittert.- Berlin 428 z 15 6
Leiprig (5. z o le 38 e f 500 her ſ10
Magdeburg 5 722. II j25 z 52 o rI Nordh -Cassel 510 9 1110 2 720 102610Thitrin gen 753 1019 11 V h o l

Ah
von V. V. V. V. d. Ab S. Ab.Aschersleben 75 10 n a aBreslau Via

r den l tGottb. Guben,Posen, Sor- 7 W. r r.Bitrert. Beriin 42 7 108 j.Abo 770 825 1214 251 416 534 du 10e
Leipzig 11 112XMagdeburg 77 955 120 1320 s 656 856* 1052

Nordd. -Cassel 7. 730 120 u 88 1055
4 Thüringen 422* 721 o 5 u 53 88 1051Sechnellzug I. II. Classe. Schnellzug I. III. Olasse.

a en0nnoo a ÄOmnbus-Fahrzeiten für die Winter-Saiſon.
Abgang von

Abgang von Trotha: Giebichenſtein: Abgang von Halle
Früh 7 Uhr, Früh 7,, Uhr, Früh 10 Uhr,
Nachm. Nachm. Nachm.n 6 3 nAbends S. Abends 6

9

2 n

t 4 lAbends 7
10

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Mais p. 1000 Klio Donau netto 156 amerikan. 158--

160Lupinen p. 1000 Kilo netto 154

Halle, den 4. März 1882.
Langes Roggenſtroh 39,50-—-29 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 27——30 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hekge Heu, neues, 4,50-—5 pr. Etr.

nuswärtiges Heu 3,754,50 pr. dito.

Hulliſcher Zuckerbericht.
Halle, 3. März 1882.

Rohzucker. Der Markt erfuhr in dieſer Woche in Folge Ein
greifens mehrerer inländiſcher Raffinerien eine weitere Befeſtigung,
die eine z der Preiſe von ca. 0,40 herbeiführte.

Der Umſatz belief ſich auf 1,400,000 Kilo 28000 Etr.
Raffinirter Zucker. Der Charakter des Marktes hat gegen

die Vorwoche keine weſentliche Veränderung erfahren. Der Bedarf
iſt vielfach durch frühere Abſchlüſſe gedeckt und konnte das Geſchäft
deswegen noch immer keine größere Ausdehnung gewinnen. Für gem.
Zucker ſind die Forderungen um 0,50--0,75 erhöht.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
Cryſtall Zucker über 989 Polar. e
Kornzucker 9790 Polar.

969 Polar. 63,80-—64,80
95 Polar. 61,80--62,80

n 94 Polar. v ne TRohzucker 939 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 56,50-—-53,00
90-—-889 Polar. 53,00--50,00Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9,00 9,60

Osmoſirte 7,80 8,40II II
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade ffein ohne Faß

elis ein n m. 580,00mittel u 79,00Gem. Nafnadeng mit Faß 78,00--79,00

Melis I. c 74 50 75,50
I n 74,00--72,00Färin, blond gelb

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 4. März 1882.

Unter dem Eindrucke der niedrigeren auswärtigen Berichte war es
auch an unſerm heutigen Markte ruhiger aber letztbezahlte Preiſe

noch erreichbar.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. März.

Ueber dem Biscayiſchen Buſen, auf der Südſeite der geſtern
erwähnten Depreſſion welche über den britiſchen Jnſeln ſich auszu-

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 232,50

1392 berechnet C 553,539,000 Zun. 4,684,000. -204 A.
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 36,077,000 Abn. 177,000.
3) do. an Noten anderer Banken 18,861,000 Zun. 1,261,000. täten 181,50
4) do. an Wechſeln 304,979,000 Abn. 10,542,000.
5) do. an Lombardforderungen 51,498,000 Zun. 7,422,000.
6) do. an Effekten 65122,000 Abn. 982,000. Hafer p. 12
7) do. an ſonſtigen Activen u 337259,000 Jun. 4,157,000.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222-231
mittlere Waare 207--219 geringere Sorten 180

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 177——180 feinſte Quali-

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 135—150 beſſere 153
feine und Chevaliergerſte 156-—168.

Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 216228

einzeln

heiter.

normalen Werthen.

Säcke à 50 Kilo brutto 102--108
2, Berlin 2.

—2—e —èztkhtjòzr*èò*|
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nnoncen
für das „Berliner Tageblatt (die geleſenſte deutſche Zeitung),

„„Deutsches Montags-Blatt“, „Deutsches Reichs-Blatt“,
„Kladderadatsch“, „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk,

„Indépendance belge“, „Wiener Allgemeine Zeitung“,

9 66Hallische Zeitung“, Halle aß,
ſowie für alle anderen Zeitungen, Provinzialblätter, Fach

zeitſchrif ten befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten
und prompteſten die

ZeitungsAnnoncen Expedition von

Rudolf Mosse, Centralbureau Berlin SW.*
Zeitungs Verzeichniß (JnſertionsTarif), ſowie KoſtenAnſchläge

gratis und franco.

Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt.
s Hulle a. S. im ger I-0lis Heise,
gr. Ulrichſtr. Aufträge für obiges Inſtitut entgegen.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die FrühjahrsControl- Verſammlungen im Bezirk des unterzeichneten

LandwehrBataillons finden für das Jahr 1882 zu den nachſtehend angegebenen
Zeiten ſtatt

1. Compagnie.
Controlplatz Merbitz.

Am 5. April c. Vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge der Landwehr mit Ausſchluß
des Jahrganges 1868.

5. April c. Vorm. 11 Uhr für die Jahrgänge der Reſerve, ſowie die zur
Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften.

Controlplatz Cönnern (Gaſthof „zum Ring“).
Am 6. April c. Vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge der Landwehr mit Ausſchluß

des Jahrganges 1868.
6. April c. Vorm. 11 Uhr für die Jahrgänge der Reſerve, ſowie die zur

Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften.

2. Compagnie.
Controlplatz Ammendorf (Gaudichs Gaſthof.

Am 3. April c. Vorm. 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge der Landwehr und
Reſerve, ſowie die zur Dispoſition der Erſatz
Behörden entlaſſenen Mannſchaften unter Aus
ſchluß des Jahrganges 1868.

Controlplatz Niemberg (Am Bahnhofe).
Am 3. April c. Nachm. 3 Uhr ſür ſämmtliche Jahrgänge der Landwehr und

Reſerve, ſowie die zur Dispoſition der Erſatz
Behörden entlaſſenen Mannſchaften unter Aus-
ſchluß des Jahrganges 1868.

Controlplatz Giebichenſtein (Gaſthof „zum Mohr“).
4. April c. Vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge 1869 bis 1872.
4. April c. Vorm. 11 Uhr für die Jahrgänge 1873 bis 1875.
4. April Nachm. 1 Uhr für die Jahrgänge 1876 bis 1881, ſowie die zur

Dispoſition der ErſatzBehörden entlaſſenen
Mannſchaften.

Controlpatz Wallwitz (Gaſthof „zur grünen Birke“).
Am 5. April c. Vorm. 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge der Landwehr und

Am

füllen ſcheint, iſt ein neues Minimum erſchienen welches wahr-
ſcheinlich ſüdoſtwärts nach dem Mittelmeere fortſchreiten wird. Ueber
Central- Europa iſt das Wetter ruhig, meiſt trocken und vielfach

Die Temperatur iſt über Mittel Europa faſt überall ge-
ſunken, in Deutſchland nähert ſie ſich allenthalben wieder den

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 23, Petersbur
Memel 1, Paris 3,

un Hamburg 2,
Karlsruhe 4, München 0, Leipzig

Reſerve, ſowie die zur Dispoſition der Erſatz
Behörden entlaſſenen Mannſchaften unter Aus
ſchluß des Jahrganges 1868.

Controlplatz Gröbers (im Gaſthofe).
Am 5. April c. Nachm. 2 Uhr für die Jahrgänge 1869 bis 1874,

3 Uhr 9 1875 bis 1881 ſowie die zur
Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften.

3. Compagnie.
Controlplatz Halle a/S. Hof der Moritzburg).

Am 3. April c. Vormitt. 8 Uhr für die Jahrgänge 1869, 1870 und 1871,

0 1872, 1873 und 1874,
1875 und 1876,Mittags 12 x„Vormitt. 9 1878 und 1879,

W 11 e 1877, 1880 und 1881,ſowie die zur Dispoſition der Erſatz Behörden
entlaſſenen Mannſchaften der Provinzial
Jnfanterie.

6. Compagnie.
Controlplatz Halle a S. (Hof der Moritzburg).

Am 5. April c. Vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge 1869, 1870 und 1871,

11 1872, 1873 und 1874,6 9 1875 und 1876.ſämmtliche Marine- Mannſchaften ſowie die zur
Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften der SpezialWaffen.

Am 6. April c. Vorm. 11 Uhr für die Jahrgänge 1877, 1878, 1879, 1880
und 1881.

e e

Zu dieſen ControlVerſammluugen haben ſämmtliche im Bezirke ſich auf-
haltenden Offiziere, Aerzte, obere Militairbeamte und Mannſchaften im
reſerve- und landwehrpflichtigen Dienſtalter des Landheeres und der
Marine zu erſcheinen, mit Ausnahme des im Herbſt 1882 zum Land
ſturm ausſcheidenden Jahrganges 1868, was hierdurch mit dem Bemer-
ken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß beſondere Ordres nicht
ausgegeben werden, die Betreffenden vielmehr in Folge dieſer Bekannt
machung zum Erſcheinen verpflichtet ſind und das unentſchuldigte Aus-
bleiben die geſetzliche Strafe nach ſich zieht.

Halle a/S. den 1. März 1882.
Königliches Bezirks- Commando

des 2. Bataillons (Halle) Mandebnrgiſchen Landwehre Regiments
O. D.

Bekanntmachung.
Die bis jetzt an den Gutsbeſitzer Schaaf verpachtet geweſene, zum Rit-

tergut Freiimfelde gehörige, in der Planenger Aue belegene Wieſe von
11 Morgen 125 [NRuthen ſoll anderweit auf die ſechs Jahre von 1882 bis
incl. 1887 am

Montag den 13. März d. J.
ormittags 10 Uhr

ün der sSchenke zu PlIanena
öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen

verpachtet werden, wozu Pachtluſtige eingeladen werden.
Halle a/S., den 1. März 1882.

Der Magiſtrat.
Zuckerrüben u.Futterrübensamen-Offerte.

SubKerräbensannen in den gangbarſten Sorten, unter Ga-
rantie Preiſe nach Conjunctur.
goldgelbe Walzen à Ctr. 44.4.2 FAtrrhenvann e e e

Die Samen ſind von eigener Ernte des Herrn Rittergutsbeſ. Diäppe
in Morl und in größeren u. kleinern Poſten entweder von demſelben oder von
Th. Emphinger, Malle a/s., Dachritzgaſſe 7 zu beziehen.

r-”„”„”

Langenſalza, den 2. März 1382.
Bekanntmachung.

Durch Verſetzung des bisherigen Jn
habers iſt die mit dem Minimal Ein
kommen verbundene Diakonat Stelle
ad St. Stephavi hierſelbſt vakant ge
worden und ſoll alsbald wieder beſetzt
werden.

Bewerber wollen ihre Meldung un
ter Beifügung ihrer Zeugniſſe binnen
4 Wochen bei uns einreichen.

Der Magiſtrat.
Aderhold.

Oeffentl. Bekanntmachung.

Ich unterzeichneter Guſtav Richard
Zogbaum in Großbrembach bei
Olbersleben, Mühlenbeſitzer, bin
geſonnen, meinen eigenthümlichen, kürz-
lich abgebrannten mühlgewerblichen
Gebäutdebauplatz (jetzt Brandſtätte) mit
Oel und Mahimühlgerechtigkeit, acht
Fußz Waſſergefälle, auch lehn- und
zinsfrei, mit 5 Acker Garten und noch
daran liegenden 6 Acker Artlandplan,
pro Acker 140 [R. haltend, Fami-
lienverhältniß halber ſofort aus freier
Hand zu verkaufen.

Bewerber können ſofort mit Unter-
zeichneten ſelbſt in Unterhandlungtreten.

Auch wird nach Belieben, auf Wunſch
die Bauſtätte, ohne anliegend genannte
Grundſtücke abgegeben,

Großbrembach, 20. Jan. 1882.
Guſtav Richard Zogbaum.

Verpachtung.
Ein Gut einige Meilen von Halle,

ca. 1800 Morg., ſoll verpachtet wer
den. Off. sub B. m. 14751 Rucdl,
Mosse, Halle.

Das Laudwirthschaftliehe Stellen-

Veormittlungs-Comtoir,
Magdeburg, Fürſtenſtr. 15,

placirt fortwährend prompt Ju-
ſpectoren, Verwalter, Fabriks-
beamte zu ſoliden Bedingungen.

Zur koſtenfreien Beſorgung von
tüchtigen Wirthſchafts und Fabrik
beamten empfiehlt ſich den Herren Chefs

das Laudhvirthsoh. Verwittl.-Comtoir,
Magdeburg Fürſtenſtr. 15.

Ein gut empfohlener Commis, der
erſt kürzlich ſeine Lehrzeit in einem Co
lonialwaaren und Deſtillationsgeſchäft
beendigt, findet Oſtern ein gutes Enga
gement. Bedingung iſt eine ſchöne
Handſchrift. Offerten nimmt Herr
Rudolf Mosse in Leipzig un-
ter Adreſſe E. W. 3267 in Empfang.

Damen finden freundliche Aufnahme

bei Frau DZimmermanmn,
Hebamme, Lindenau bei Leipzig,

Querſtr. 5.



Lohrapstaltf rwaohsono Töohtor in Leiprig

(Jelteſte Deutſche Handelsſchule für Mädchen).
Beginn des 19. Schuljahres am 18. April. Proſpekte gratis.
Anmeldung für die kaufmänniſche Berufsſchule, für den Realkurſus,

ſowie für den neuen einjährigen Kurſus der gewerbl. Geſchäftskunde
beſonderer Proſpekt) erbittet ſich gef. rechtzeitig

Gastauv Wagner, Direktor.

Fröbelscher Kindergarten.
Den geehrten Eltern empfehlen wir unſeren ſeit 15 Jahren beſtehenden

Kindergarten für das Alter von 2/, bis 6 Jahren. Geräumige, paſſende
Lokalitäten nebſt freundlichem Garten mit Veranda im eigenen Grundſtück bie-
ten alle Vortheile zur geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen.

Aufnahme jederzeit. Verw. Hauptmann Koestler.
Gottesackergaſſe 11. Marie Koestler,

geprüfte Kindergärtuerin.

Durch die Königliche Regierung zu Merſeburg iſt mir die Herſtellung und
der Vertrieb der Hülfsmittel für Schulſparkaſſen verſtattet und ich erlaube
mir hiermit, dieſelben bei etwaigem Bedürfniſſe ergebenſt zu empfehlen

a) 1 Einlagebuch mit Statut, auf 8 Jahre reichend, koſtet bei Bezug von
100 und mehr Exemplaren à 13

b) GroßfolioBogen zum HauptContobuch, der Bogen auf 16 Jahre, zu
4 Nr. auf je 4 Jahre reichend, à Bogen 6

Hierzu bemerke ich noch, daß ich gern bereit bin, geehrten Reflektanten
unter Beding der Rückgabe auf Verlangen 1 Probe Exemplar zu überſen
den und daß bei größeren Beſtellungen etwaige örtliche Abänderungen des Sta-
tuts auf ſpezielle Angabe unentgeltlich aufgenommen werden.

Delitz a/B., im Februar 1882. L. Wolf, 1. L.

r en Moogen p. Schrase
Prämiirt I. Jntern. Balneologiſche Ausſtellung Frankfurt a/ M.

Bad Krankenheiler-Paſtillen
nach ärztlicher Vorſchrift aus den natürlichen Salzen des Krankenheiler
Mineralwaſſer bereitet und erprobt als ein ausgezeichnetes Heilmittel bei
Katarrhen der Reſpirationsorgane und der Verdauungswege, bei Schleimhuſten,
Verſchleimungen des Magens, Magenſäure, Appetitloſigkeit, Verdauungsbeſchwerden
und Störungen ſind zu beziehen in den meiſten Apotheken, Droguen- und Mineral-
waſſerhandlungen und direkt durch die Brunnen- Verwaltung KranKen-
heil Tölz in Ober bayern

Jn Halle bei Helmbold Cie.
Samen-Offerte.Zur Frühjahrsausſaat empfehle ſämmtliche Feld

Gemüſe-, Gras- und Blumen-Sämereien in fri-
ſcher, keimfähiger Qualität zu billigſten Preiſen.

A. Angermann, gr. Steinſtraße 26.

Chilisalpeter, Peru-Guano,
Ammoniacal, und Superphosphate,

Lehrter Patent-Dünger;
i Luzerne, Rothklee, Esparsette, glb.Weideklee, Saatwicken und alle Sorten Futter-

Rübenkern,
ſowie: Roggen- u. Weizenkleie, Futtermehl,

Oelkuchen, Hafer und Mais halte bei billigſter Preis
ſtellung beſtens empfohlen.

ettin a/s. eodor Soe.
Für Land u. Ackerwirte,

1. Engliſche Futterrüben-Samen.
Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten

Futterrüben, werden 1--3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10--15 Pfund ſchwer ohne
Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die zweite
Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo
man ſchon eine Vorfrucht J hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und
Roggen. In 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt
gebauten für den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahre ihre
Rahr- und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der den Sorte koſtet
6 Mark; Mittelſorte 4 Mark. Unter Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro
Morgen Pfund.

2. Bokhara-Rieſen- Honig Klee.
Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit Einemmale abzuhelfen,

denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, ſobald offenes Wetter
eintritt, geſäet und gibt im ten Jahre 3--4 Schnitt und im zweiten 5-6 Schnitt.
Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. Mit letzterem zuſammengeſchnitten,
gibt er ein herrliches Futter für Pferde, auch iſt der Klee ſeines großen Futterreich
thums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. VollfaatMorgen 12 Pund mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Originalſaat,

oſtet 3 Mark. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben.

3. Schott. Rieſen-Turnips, Runkelrübenſamen.
Dieſe Rüben werden im tiefgeackerten Boden 18--22 Pfund ſchwer. Das Pfund

koſtet 1 Mark 50 Pf. Kulturanweiſung füge jedem Auftrage gratis bei.

Ernſt Lange, Nipperwieſe (Bez. Stettin).
Frankirte Aufträge werden umgehend per Poſtvorſchuß expedirt.

Lehrlings-Gesueh.Ein Möbelwagen, Für ein Material und Fabrikgeſchäft

von zweien die Wahl, im guten wird ein Lehrling geſucht. Offerten H.
Zuſtande, der eine ziemlich neu, N. befördert die Exp. d. Ztg.
ſteht zum Verkauf in Eilen in tüchtig Gelbolesser
burg, Steinſtraße 1.

welcher eben ſowohl im Drehen, als
Ein ſ. Mätchen, 22 T. alt Hekono

90600009000
Geſchäfts Eröffnung

am 1. März.
Allgemeines Waaren-
Abzahlungs- Geſchäft

von

A. Kober,
in ün, alle a. K. in u
71. Leipziger-Str. 71,

Erste Etage.
Lieferung von Waaren

jeder gewünſchten Art, ſowie vollſtändige Ausſteuern auf

wöchentliche oder monatliche

Abzahlung
ohne jede Bürgſchaft.

So wie in den Städten Wien, Paris, Berlin, n
München, rer Stuttgart, Frankfurt a/M., Bres-

5 lau, Magdeburg, Cöln, Elberfeld, Caſſel und Düſſeldorf
S derartige Geſchäfte ſchon ſeit Jahren beſtehen, ſehe ich mich veran
S laßt, auch am hieſigen Platze ein gleiches Geſchäft zu errichten,

lediglich um einem allgemeinen Bedürfniſſe zu entſprechen.
Bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen wird es Vielen will-

kommen ſein, auf eine bequeme Zahlungsweiſe in den Beſitz aller
erdenklichen Waaren zu gelangen. Die Bedingungen ſind ſehr ſolider
Art und ſo eingerichtet, daß es ſelbſt dem Unbemittelſten nicht
ſchwer fallen wird, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, und
ſind die Preiſe nicht 83 geſtellt, als bei baarer Zahlung.

Es iſt in erſter Linie mein Princip, meinen verehrten
Kunden nur ganz ſolide und dauerhafte Waaren zu liefern.

Ungefähres Verzeichniß
der Waaren, welche in reichſter Auswahl in dieſem

Geſchäfte vorräthig ſind.

Manufactur- u. Schnitt-Waaren:
Kleiderſtoffe in Seide, Wolle u. Halbwolle, Sammet, Leinen
und Halbleinen, Cattune, Flanelle, Cachemires ſchwarz und
couleurt, Bettzeuge, Bett u. Steppdecken, Hand u. Tiſch
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tücherzeuge, Vorhang und Ronuleauxſtoffe.

Damen-Garderobe:
Damen-Regenmäntel, Wintermäntel, Umhänge, Jaquettes,

Tücher, Unterröcke.

Herren-Garderobe:
manden- Anzüge.

Außerdem: Hüte, Herren u. Damen-Stiefel, Taſchenuhren,
Sonnen- u. Regenſchirme, leinene, halbwollene
und wollene Hemden e.

Complette Betten und Federn.

Lieferungen ganzer Ausſtattungen.
DW Die Abzahlung wird verhältniß-

De mäßig des Einkommens wöchentlich, S
W vierzehntägig oder monatlich geleiſtet.

Als Legitimation bedarf es eines Steuer
zettels, Miethsbuches oder ſonſt etwas Schrift
lichem zur Feſtſtellung des Namens. Jeder
Käufer erhält ein Contrabuch, worin ſowohl
die gekauften Waaren, als auch die geleiſteten
Zahlungen notirt werden.

Das Geſchäft iſt täglich ohne AusnahmeUhr bis Abends y Uhr
von Morgens

mentochter, welches ſchon 3 J. in grö-
ßern Wirthſchaften als Mamſell unter
Leitung der Hausfrau conditionirte,
ſucht zum 1. April ähnliche Stelle. Ge
ehrte Herrſchaften erſucht um Offerten
unt. H. 8. die Exp. d. Ztg.

Ein Feldverwalter,
mit guten Zeugniſſen verſehen, findet
bei einem Gehalt von 450 Mark zum
1. April Stellung Rittergut Etzdorf
bei Teutſchenthal. Perſönliche Vor
ſtellung nöthig. Schröder.

Formen u. Gießen gleich zuverläſſig iſt,
findet ſofort lohnende Beſchäftigung.
Offerten und Zeugniſſe werden unter
J. A. 911 an das Büreau des „Jn
validendank“ Chemnitz erbeten.

Ein älterer, in allen Wirthſchaſts
zweigen erfahrener, unverheiratheter
Landwirth ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, als alleiniger Verwalter
oder Jnſpektor auf einem mittleren
Gute zum 1. April Stellung. Gefl.
Offerten unter E. W. poſtl. Witzen-

Ein T Jahr alter, gut einpfohſener hauſen a. d. Werra.
Kellnerlehrling wird ſofort placirt Veſtehorn Saat Gerſte, 10
im Hötel zum Schützen in Wei- Tonnen, hat abzulaſſen
Henfels. Amt Polleben, Stat. Eisleben.

Herren-Kleider in allen Genres, Knaben und Confir

geöffnet.

970060900800069960680000
Hülſen

ſind noch abzugeben Steinweg 3.

Nach Amerika
für 90 .4 mit Poſtdampfern I. Cl.
Näheres durch Merzenich Co.,
Halle a/S., kleine Steinſtraße 9.

Ich ſuche zum 1. April ein ſolides
Mädchen für Küche und Haus. Zeug-
niſſe ſind einzuſenden an Forſtmeiſter

v. Wangelin in Merſeburg.

Für einen beurlaubten Gyminagſial
lehrer in der Prov. Sachſen werd ein
Vertreter für das Sommerhalbjahr
geſucht. Derſelbe muß beſond. im Franz.
zu unterrichten befähigt ſein. Offerten
ſind umgehend an die Exped. d. Bl.
zu richten unter R. R. 772. Remune-
ration 600

Dreitheilige Ackerwaſzen
mit Gerüſte und Beſchlag ſind vorrä

IFlttair-Padagogöon

Dr. J. killisch
(Berlin, Schönhauſer Allee 29)

D Militair-Abit. Ex. Schon 3600 vorb.

Hanſtellen

Nenen Friedrichſtraße
nahe am Theater habe ich zu ver
kaufen. S. Löwendahl,

Karlſtraße 6.
T leerer Möbelwagen

fährt am 6. April von Halle über
Eisleben, Sangerhauſen u. ſ. w.
nach Nordhauſen und bietet ſich Ge
legenheit zum MöbelTransport.

Th. Bethmann, Nordhanſen.
ämerei- Ein und Verkanf bei

Ernst Voigt.
Abgeriebenen Maſoran,
F. übſaat,

uttermais,
Wickgerſte,
ff. Saatwicken empfiehlt

Ernst Voigt.
Gnutkochende Hülſenfrüchte, als:

Erbſen, Bohnen, Linſen, grüne
und geſchälte Erbſen bei

Ernst Voigt.
Von Viehſalz und Viehſalzlec

ſteinen hält ſtets großes Lager

Ernst Voigt.
Deſſauer Straße 1.

Die BelEtage meines Hauſes iſt
zum 1. Juli event. 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Alfred Richtevr.
Ein thätiger u. anſt. junger Land

wirth findet in einer kleinen, intenſiv
betriebenen Wirthſchaft zum 1. April
als Volontair oder Verwalter Stellung.Meldungen erbeten gub N. K. 8481
poſtlag. Greußen.

W Il Ipr D 7
Grösste Auswahl

elegantesten Genres
Seicle, Filz, Strohu. Stoff

empfiehlt

Christian Voigt,
Halle a/S. Schmeerstr.

Allgemeine

Haudwerber-Verammlung,

Alle ſelbſtändigen Handwerker aus
Halle und Umgegend werden hierdurch
eingeladen, Dienstag den 7. März
1882 Abends 8 Uhr in der Kaiſer
Wilhelms-Halle zu erſcheinen, in
Folge eines Aufrufes des CentralVor
ſtandes Berlin zur Berufung eines all
gemeinen deutſchen Handwerkertages
noch vor Eröffnung des Reichstages.

Das Comité der Jnnungen
und des

Handwerker-Meiſter-Vereins.

2J B. Heller
Der neue Salon

heute Sonntag von
Nachmittag 2 Uhr ab

dem geehrten Publikum geöffnet.
Stadt Theater in Halſe.
Sonntag: Fauſt.
Montag Der Jourfix.
Dienstag: Prinz Friedrich.

I a

Montags u. Freitags 8 Uhr Ab.

TWrio- Concert
in der Tulpe

e
V

Malle-
gültig III. Kl. 5 II. Kl. T
nur bis Mittwoch den 8. März
Mittags 12 Uhr, ſpäter 1 mehr bei
Stein brecher Jasper,

Markt.

Forellenbrut.
1000 Satzforellchen à 18 Mark ver

ſendet unter Garantie guter Ankunft bis
Ende März die Edelfiſchzucht Anſtalt zu

thig beim Zimmermeiſter Voigt in
Aken a/ E.

Einſiedel b. /Chemnitz. Bei Entnahme
von 10000 Stück 20 Rabatt.

Zweite Beilage.

Retourb. 6 Tage

e



e
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Zweite Beilage zu 55 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
dw

Halle, Sonntag den 5. März 1882.

Die Kriegsmacht
von Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich und Rußland
als der vier continentalen europäiſchen Großmächte.

Bei der ſeit einiger Zeit die Gemüther bewegenden, hoffent-
lich aber unbegründeten Kriegsfurcht wird es nicht unintereſſant
ſein, ſich die Kriegsſtärke der vier continentalen europäiſchen Groß
mächte als den wahrſcheinlich zunächſt Betheiligten bei einem etwa
ausbrechenden Kriege zu vergegenwärtigen. Natürlich kann es
ſich dabei nur um eine ſummariſch gehaltene Ueberſicht handeln,
bei der ein fachmänniſcher Maßſtab nicht angewendet werden darf,
obwohl ſie aus einer anerkannt guten Quelle geſchöpft iſt.

I. Landmacht.
Deutſchland verfügt im Kriege über 483 Bataillone Linien-

Jnfanterie, 510 377 Mann, 20 Jäger-Bataillone, 20 960 Mann,
161 Bataillone Erſatz-Linien-Jnfanterie, 231 426 Mann, 5 Erſatz
JägerBataillone, 6440 Mann, 359 Bataillone Landwehr, reſp. Be
ſatzungs Jnfanterie, 322 334 Mann und 5 Landwehr Jäger-Batatllone 4100 Mann, insgeſammt 1 095 637 Mann, einſchließlich

Offiziere.r Cavallerie beſteht aus 372 Escadrons, 61 954 Mann

Feldtruppen 93 Escadrons, 24 459 Mann Erſatztruppen und 114
Escadrons 23 796 Mann Beſatzungstruppen, insgeſammt 110 209
Mann, einſchließlich Offiziere.

Die Artillerie beſitzt im Felde 2040 Geſchütze mit 91 798
Mann Bedienung c. als Erſatz 444 Geſchütze mit 17 285 Mann
Bedienung 54 Batterien Belagerungsgeſchütze mit 59 632 Mann
Bedienung einſchließlich der FußArtillerie, insgeſammt 2808 Ge-
ſchütze und 168 715 Mann.

Die Pioniere zählen 25 469 Mann Feldtruppen, 7055 Erſatz
mannſchaften und 6560 Beſatzmannſchaften, insgeſammt 39 084 Mann,
der Train beſteht aus 335 Colonnen mit 56 323 Mann.

Die Geſammtſtärke des Reichsheeres ohne den Land-
ſturm und die beſonderen Formationen, aber einſchließlich der oben
nicht aufgeführten Stäbe und Behörden beziffert ſich auf 763 422
Mann Feldtruppen mit 242 415 Pferden, 301 410 Mann Erſatz-
truppen mit 31373 Pferden und 427 272 Mann Beſatzungstruppen
mit 38 943 Pferden insgeſammt 1 492 104 Mann mit 312 731
Pferden.f Oeſterreich Ungarn ſtellt ins Feld 400 Bataillone Linien-
Jnfanterie, die mit den 80 ihnen zu Gebote ſtehenden Ergänzungs-
abtheilungen 546 250 Mann zählen 50 Jäger-Bataillone mit 42
Ergänzungsabtheilungen 61 487 Mann. An Cavallerie: 287 Esca-
drons mit 41 Ergänzungsabtheilungen 63 919 Mann; Artillerie
195 Feld- Batterien mit 13 Ergänzungsabtheilungen (1623 Geſchütze)
und 10 Feſtungs-Batterien, Geſammtbedienung 106 595 Mann, dazu
Genie und Pioniere 26 747 Mann Train 33 900 Mann Ver-
ſchiedene 30 606 Mann. Summa einſchließlich der Erſatztruppen
861 079 Mann (166826 Pferde). Die k. k. Landwehr einſchließ-
lich der ungariſchen verfügt über 251 804 Mann. Geſammt-
ſtärke einſchließlich verſchiedener Behörden 1 119 219 Mann und
189 638 Pferde.

Frankreichs active Armee beſteht aus 1 266 500 Mann Jnfan-
terie (einſchließlich der 449 000 Mann ſtarken Territorial Armee),
darunter 42 500 Jäger und 9000 Zuaven, 70 650 Mann Cavallerie
und 180 000 Mann Artillerie mit 2442 Geſchützen wozu aber noch
456 ſchon im Frieden disponible Depotgeſchütze, 57 Poſitions-
Batterien und 192 Batterien der Territorial Armee kommen, ſo
daß die Zahl der Geſchütze ausſchließlich der Poſitions Batterien
4050 beträgt. Geſammtzahl der Mannſchaften einſchließlich der
vorſtehend nicht aufgeführten Genietruppen Trains 2c. 1 780 300
Mann.

Recapitulation der Landkriegsmacht.Deutſchland 1492 104 Mann, 312 731 Pferde 2484 Geſchütze,

Oeſterreich-Ungarn 1 119 219 139 638 v 1623 n
Frankreich. 1780300 350 000 p. 4050
Rußland (ſoll) 2733 000 398 810 3772

Rußland ſoll im Kriege 1915 703 Mann Infanterie 94 466
Mann Cavallerie, 210 772 Mann Artillerie mit 3772 Geſchützen
und 43 352 Mann Genietruppen, insgeſammt 2 264 293 Mann und
258 056 Pferde zur Verfügung haben. Hierzu käme noch die irregu-
läre Armee mit 163 560 Mann, 192 und 140 250 Pferden,
ſowie die verſchiedenen Aufgebote, ſo daß die Geſammtſtärke der
ruſſiſchen Kriegsmacht auf ca. 2 733 000 Mann ſteigen würde. Hier-
von kann man aber mit aller Gemüthsruhe eine Million abſtreichen,
denn in Rußland ſteht auch in Armeeverhältniſſen vieles nur auf
dem Papier, wenigſtens war es früher immer ſo, und daß ſich dies
plötzlich geändert haben ſollte, iſt kaum anzunehmen.

II. Landesvertheidigung.
Deutſchland beſitzt 15 Feſtungen erſter Ordnung und

zwar: Kiel-Friedrichsort, Wilhelmshaven, Danzig, Königsberg, Poſen,
Spandau, KölnDeutz, Koblenz-Ehrenbreitſtein, Mainz,
Germersheim, Metz, Straßburg, Ulm, Jngolſtadt; 10 Feſtungen
zweiter Ordnung: Sonderburg, Thorn, Stettin, Küſtrin, Weſel,
Neiße, Saarlouis, Rattſtadt, Diedenhofen, Neubreiſach und 10 Feſt
ungen dritter reſp. vierter Ordnung: Pillau-Memel, Boyen,
Kolberg, Swinemünde, Stralſund, Torgau, Glogau, Königsſtein,Glatz Vitſch, insgeſammt 35.

Oeſterreichs Hauptfeſtungen ſind: Thereſienſtadt, Königgrätz,
Joſephſtadt, Olmütz, Krakau, Przemyhl, Karlsburg, Kronſtadt,
Komorn, Arad, Temesvar, Peterwardein, Eszek, Brod, Karlſtadt,
Cattaro, Raguſa, Zara, Pola, Trieſt; es befinden ſich darunter
jedoch nur wenige Feſtungen, denen man die erſte Ordnung zuerken-
nen kann, ſo daß Oeſterreich in dieſer Hinſicht gegen Deutſchland
weit zurückſteht.

Frankreich verfügt über 30 Feſtungen erſter Claſſe: Lille,
Arras, Douai, Valenciennes, Givet, Verdun, Toul, Epinal, Belfort,

Beſançon, Lyon, Grenoble, Briançon, Albertville, Chamuſſet, Reims,
Epernay, Nogent-ſur-Seine, Dijon, Langnes, Chagny, Cherbourg,
Calais, Dünkirchen, Paris-St. Denis, Toulon, Perpignon, Bayonne,Rochefort, Breſt; 21 Feſtungen zweiter Claffe; St. Omer,
Maubeuge, Mezieres, Sedan, Cambray, Longwy, Soiſſons, Embrun,
Auxonne, St. Malo, Havre, Antibes, Cotte, Bellegarde, MontLouis,
St. Jean, La Rochelle, Oleron, Lorient, Ajacciö, Baſtia; endlich 12
Feſtungen dritter Claſſe, deren Aufzählung wir unterlaſſen.

Was Rußland betrifft, ſo beſteht ſein Hauptſchutz in natür-
lichen Verhältniſſen reſp. Hinderniſſen, weshalb denn auch die Zahl
ſeiner Feſtungen auffallend gering iſt. Zu nennen ſiud: Sweabourg,
e Kronſtadt, Reval, Dünamünde, Nowogeorgiewsk, Warſchau
(Citadelle), Zwangorod, Breſt, Dünaburg, Bobruisk, Kiew, Bender,
Nikolajew, Odeſſa, Oczakow, Sebaſtopol, Kartſch. Unter dieſen
Plätzen befinden ſich ebenfalls nur wenige Feſtungen erſter Claſſe.

III. Seemacht.
Deutſchland beſitzt 86 Kriegsſchiffe mit 566 Geſchützen, darunter

7 Panzerfregatten (Schlachtſchiffe erſter Claſſe) mit 85 Geſchützen,
5 Panzer-Corvetten mit 32 Geſchützen, 11 gedeckte Corvetten mit
177 Geſchützen, 9 Glattdecks-Corvetten mit 84 Geſchützen, 9 Kanonen
boote erſter Claſſe mit 34 Geſchützen, 11 Panzer-Kanonenboote mit
11 2 Kanonenboote zweiter Claſſe mit 4 Geſchützen, 10
Torpedofahrzeuge, 9 Aviſos c.

Oeſterreich verfügt über 65 Kriegsfahrzeuge mit 320 Geſchützen,
darunter 11 Panzerſchiffe mit 158 Geſchützen, 2 Fregatten mit 30,
4 gedeckte Corvetten mit 41, 5 GlattdecksCorvetten mit 22,9 Kanonen-
boote mit 24 Geſchützen c.

Frankreichs Flotte zählt 356 Fahrzeuge, worunter jedoch 62
Segelſchiffe, die Dampferflotte beſtände demnach aus ca. 290 Schiffen,
worunter 59 Panzer, und zwar 32 große Schlachtſchiffe (20 erſten,
12 zweiten Ranges), 21 Kanonenboote 2c.; 26 Kanonenſchaluppen,
31 Torpedofahrzeuge, 57 Kreuzer, 39 Aviſoſchiffe c. Die Zahl der
Geſchütze finden wir nicht angegeben, doch dürfte ſich dieſelbe auf
mehrere Tauſend belaufen.

Rußland beſitzt einſchließlich der kaspiſchen, araliſchen und
ſibiriſchen Flotillen und der 143 Transportdampfer 389 Kriegsſchiffe
mit 836 Geſchützen, darunter 28 Panzer mit 291 Geſchützen, 97
Torpedofahrzeuge und 96 ſonſtige Kriegsdampfer. (Leipz. Tgbl.)

Telegraphiſche Depeſchen.
Rom, 3. März. Jn der heutigen Sitzung der Kammer

frugen Maſſari und Crispi, was ſeitens der Regierung geſchehen
ſei, als dieſelbe das Attentat gegen die Königin von England er
fahren habe. Der Juſtizminiſter Zanardelli antwortete, das Mini-
ſterium habe nicht ermangelt, der engliſchen Regierung gegenüber

ſeinem Abſcheu über die That Ausdruck zu geben und derſelben zu-
gleich ſeine herzlichſten Glückwünſche zu der Errettung der Königin
zu übermitteln.

Der König und der Papſt haben der Königin Victoria
ihre Theilnahme und ihre Glückwünſche telegraphiſch ausgeſprochen.

Belgrad, 3. März. Von dem früheren ſerbiſchen Ge
ſandten Protitſch war anläßlich der in Rußland aufgenommenen
Anleihe von einer Million Dukaten eine Ausgabe von 30,000
Dukaten verrechnet worden. Der Deputirte Raiczic hat nunmehr
an die Regierung eine Interpellation darüber gerichtet, wozu
Protitſch dieſe Summe verwendet und ob die Regierung dieſe
enormen Ausgaben gutgeheißen habe.

Windſor, 3. März. Mac Lean wurde heute vor dem
Richter des Polizeigerichts verhört, derſelbe nahm dabei eine ſehr
ruhige Haltung ein und richtete wiederholt Fragen an die ihm
gegenübergeſtellten Zeugen. Mac Lean erklärte, die Armuth habe
ihn zu dem Verbrechen getrieben, unter allen Umſtänden habe er
der Königin kein Leid zufügen wollen, er habe nicht einmal auf
dieſelbe gezielt. Die Fortſetzung des Verhörs wurde auf den 10.
d. M. vertagt.

London, 3. März. Unterhaus. Der Staatsſekretär des
Jnnern, Harcourt, machte unter dem Beifall des Hauſes die
Mittheilung, daß die Geſundheit der Königin durch das gegen die
ſelbe verübte Attentat nicht gelitten habe. Der Deputirte Worms
beantragte die von dem Deputirten Slagg unterſtützte Motion,
daß das Haus die Verfolgung und die Gewaltthaten gegen die
Juden in Rußland tief beklage und ſich der Hoffnung hingebe, die
Regierung werde Mittel finden, allein oder gemeinſam mit ande-
ren Mädchen ihre guten Dienſte bei der ruſſiſchen Regierung zur
Verhinderung der Erneuerung ähnlicher Gewaltthaten eintreten
zu laſſen. Gladſtone glaubt, daß die Annahme des von Worms
geſtellten Antrags die Jntereſſen, denen er dienen ſollte, ſchädigen
werde, er ſei überzeugt der Kaiſer von Rußland und die ruſſiſche
Regierung ſähen die begangenen ſchrecklichen Frevel wie England
mit Abſcheu an; derartige Gräuelthaten bildeten eine äußerſt be
klagenswerthe Thatſache in der Geſchichte eines Landes, beſonders
aber um deswillen, weil ſie von Chriſten verübt worden ſeien.
Etwaige Vorſtellungen müßten unparteiiſche und dürften keine
diplomatiſchen oder parlamentariſchen ſein. Northeothe erklärt,
daß er mit dem Zweck des Antrags ſympathiſire; er hoffe, die
Regierung werde, wenn Vorſtellungen unthunlich ſein ſollten, die
Zuſicherung ertheilen, daß ſie zur Förderung des Zwecks des An

trags alles ihr Mögliche thun werde und er erwarte, daß Worms
ſeinen Antrag dann zurückziehe. Unterſtaatsſekretär Dilke wieder
holt die früher ſchon von Lord Granville abgegebenen Erklärungen,

der Deputirte Worms aber zieht darauf ſeinen Antrag zurück.
Nach der amtlichen „Gazette“ iſt Mac Donnell zum eng

liſchen Geſchäftsträger in München ernannt worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. Marz.

Aus Wiesbaden wird gemeldet, daß der Kaiſer da
ſelbſt in der zweiten Hälfte des künftigen Monats zu einer vier
zehntägigen Kur eintreffen wird.

Mit Bezug auf die ZeitungsKontkoverſe, ob der Kaiſer
ſich ablehnend über die angeblich beabſichtigte Auflöſung der hie-
ſigen StadtverordnetenVerſammlung ausgeſprochen
habe oder nicht, hört die „Kreuzztg.“ „daß dieſe Frage Aller
höchſten Artes noch in keiner Weiſe überhaupt zur Erwägung ge
kommen iſt“.

Ueber das Attentat auf die Königin von Eng
land ſagt der „Reichsanz.“: „Mit Entrüſtung und Abſcheu wird
in ganz Deutſchland die Nachricht aufgenommen ſein, daß gegen
Jhre Majeſtät die Königin von Großbritannien und Jrland,
Kaiſerin von Jndien, geſtern ein verruchtes Mordattentat verübt
worden iſt, mit dem Gefühle der Erbitterung über die Unthat ſich
aber zugleich die innige Theilnahme verbinden an der glücklichen
Errettung der unſerem kaiſerlichen Hauſe durch verwandtſchaft
liche Bande ſo nahe ſtehenden Herrſcherin, deren geheiligte Per
ſon durch Gottes Hand gnädig beſchützt worden iſt.“

Der Wiener Korreſpondent der „Times“ meldet: „Ich er
fahre von gut unterrichteter Seite, daß der deutſche Reichs
kanzler in ſeinen Unterredungen mit Fürſt Orlow freimüthig
erklärte, daß keine Wahrſcheinlichkeit auf eine Wiederherſtellung
guter Beziehungen zwiſchen Rußland, Oeſterreich und
Deutſchland vorhanden ſei, ſo lange Graf Jgnatjew, ſelbſt nur
als Miniſter des Jnnern, im Amte bleibe, und den ruſſiſchen
Diplomaten erſuchte, dies dem Zaren zu wiederholen. Daſſelbe
iſt, wie man glaubt, in der Privatkorreſpondenz des Kaiſers Wil
helm mit dem Zaren geäußert worden. Jn Berlin ſind die höch
ſten politiſchen Kreiſe, wie mir verſichert wird, der Anſicht, daß
Graf Jgnatjew jetzt die einzige Gefahr für den europäiſchen
Frieden iſt.“

Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieben Auch das Jour
nal des Debats hat ſich geſtern aus Konſtantinopel ſchreiben
laſſen, Eſſad Paſcha habe von Paris aus der Pforte gemeldet,
Fürſt Bismarck habe die franzoſenfeindlichen Abſichten
der Türkei der franzöſiſchen Regierung mitgetheilt, der hieſige
Botſchafter Sadullah Paſcha habe ſich darauf bei dem Reichs
kanzler beſchwert und dieſer erwidert, es ſei nur eine ſcheinbare
Enthüllung zur Einſchläferung Frankreichs geweſen. Man be-
greift nicht, wie die „Debats“ einen derartigen Unſinn abdrucken
können, der ſich dadurch erledigt, daß Saadullah Paſcha, wie man
beſtimmt hört, den Reichskanzler gar nicht geſehen hat und die
fragliche Unterredung ein Stambuler Phantaſieſtück neben vielen
andern iſt.

Herzog Ernſt Günther von SchleswigHolſtein, der
Bruder der Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, hat in Dresden
nach Beendigung des Gymnaſialbeſuches am 1. März ſein Abi-
turientenexamen ſehr glücklich beſtanden.

Baron Georges von Plancy, welcher mit dem Bot
ſchafter Baron de Courcel als erſter Sekretär der franzöſiſchen
Botſchaſt nach Berlin gekommen war, hat ſich mit Freiin Marie
von Oppenheim, der älteſten Tochter des öſterreichiſchen
rer Freiherrn Eduard von Oppenheim, in Köln
verlobt.

Der Juſtizrath Primker aus Berlin iſt am Mittwoch
über Varna nach Konſtantinopel abgereiſt, wo er in die Verwalt
ung der türkiſchen Staatsſchulden als Vertreter der deutſchen
Bondholder eintritt. Er bezieht dafür ein jährliches Gehalt von
2000 türkiſchen Pfunden gleich 40000 eine Summe, die
durch kaiſerliches Jrade des Sultans jedem der Vertreter Eng
lands, Frankreichs, Oeſterreichs und Italiens zuerkannt iſt.

Parlamentariſches.
Berlin, 3. März.

Die Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes unterzog in
ihrer geſtrigen Sitzung mehrere Petitioneu von Gerichtsvollzieher
kandidaten einer eingehenden Berathung. Nach einer auf Verein-
barung mit dem Kriegsminiſterium beruhenden Juſtizminiſterial-
verfügung vom 24. November 1879 ſollen bei Beſetzung von Ge
richtsvollzieherſtellen die Militäranwärter den Civilanwärtern vor-
gehen. Die Petenten beſchweren ſich hauptſächlich darüber, daß
hiervon auch ſolche Kandidaten betroffen werden welche ſchon vor-

„J „J; „,=fpWfkfpk JEine Cour am engliſchen Hofe.
Das Ceremoniel bei dem Empfange iſt ſehr weitläufig und

glänzend. Wenn die Königin perſönlich empfängt, ſo geſchieht dies
in der Regel in den eleganten Appartements des Buckingham-
Palaſtes, die groß genug ſind, um in denſelben die ganze Pracht
und den Pomp des königlichen Hauſes zu entfalten. Der Prinz
von Wales, wennn er berufen wird, die Mutter zu vertreten,
zieht den alten Palaſt von St. James vor, der wenige Schritte
von ſeiner eigenen Wohnung in MarlboroughHouſe entfernt iſt.
Da die Räumlichkeiten dieſer alten Baracke verhältnißmäßig klein
ſind, ſo iſt man daſelbſt nicht beſonders gut aufgehoben, wenn man
ſich inmitten einer dichtgedrängten und ungeduldigen Menge von
1000 bis 1500 in enge Uniformen und Hofkleider eingezwängten
Perſonen befindet, deren jede ſehnſuchtsvoll den Moment erwartet,
in dem ſie vor der Souveränin, den Prinzen von königlichem Ge-
blüt, dem Hofſtaat und dem diplomatiſchen Corps defiliren darf.
Die Vorſtellung geht allerdings raſch und mit dem möglichſt geringen
Verluſt an Zeit vorüber. Man fährt im Wagen im erſten Hofe
des Palais vor; der Wagen iſt unumgänglich nothwendig, weil
Niemand in Uniform in den Straßen von London erſcheint, ſelbſt
die Officiere der Landarmee und der Marine nicht, und, würde es
Jemand riskiren, in einem Hofcoſtüme die Straße zu Fuß zu
paſſiren, er würde unzweifelhaft von den mitleidsloſen Gaſſenjungen,
die ſich in London des Ehrentitels „Street Arabs“ (Straßenaraber)
erfreuen, verhöhnt und ausgepfiffen werden. Die Eingänge zum
Palaſt werden von Gardiſten zu Fuß und zu Pferd unddie inneren
Räume von Thürhütern und Leibgardiſten bewacht. Man paſſirt
einen langen, reich tapezierten Corridor, an deſſen Ende man zwei
mit grünem Tuche überſpannte Tiſche findet, die mit roſa und
weißen Karten, Tintenfäſſern und Federn bedeckt ſind. Wenn man
vorgeſtellt ſein will, nimmt man eine Roſakarte, ſchreibt auf die
ſelbe ſeinen Namen und Titel und den der vorſtellenden Perſon
wenn man ſchon vorgeſtellt iſt, wählt man eine weiße Karte und

ſchreibt auf dieſelbe einfach Vor und Zunamen. Dieſe weiße oder
rothe Karte wird beim Eintritt in den Thronſaal dem Oberſt-
kämmererüberreicht, damit er Jhrer Majeſtät die nöthige Meldung
machen kann. Hat man die Karte in der Hand, ſo ſteigt man eine
Wendeltreppe empor und gelangt in den erſten Stock. Dort be
finden ſich zwei Thüren, jede von zwei rieſigen Leibgardiſten bewacht.
Die Thür zur Rechten bildet den für das diplomatiſche Corps und
den Hofſtaat reſervirten Eingang, durch die zur Linken treten alle
übrigen Perſonen in den erſten der vier großen Säle ein, die man
paſſiren muß, um in den Thronſaal zu gelangen. Von einem
Saal in den anderen werden nur 50-—-60 Perſonen auf einmal
zugelaſſen, der Eintritt wird von Kämmerern, von denen je einer
an jeder Thür ſteht, geregelt ſie laſſen ſich von Zeit zu Zeit von
den „Gentlemen-at-Arms“ die Hellebardekreuzen, um das Nach
drängen der Ungeduldigen zu verhüten. So gelangt man nach und
nach endlich in den Thronſaal. Beim Eintritt in denſelben paſſirt
man durch eine Doppelreihe von Kämmerern und Pagen bis zu
dem Thronhimmel, unter dem die Königin oder ihr Vertreter,
umgeben von ihrem Hofſtaat und den Pagen, die alle dem Rang
nach zur linken Seite aufgeſtellt ſind, ſteht. Jn dem Augenblicke,
in dem man vor die Königin tritt, macht man drei Verbeugungen
vor der Königin und einen minder tiefen Knix vor jedem Mitglied
der königlichen Familie und die ganze Ceremonie iſt beendet. Dann
iſt man hoffähig für das ganze Leben.

Hochſtapeleien eines Straßenkehrers.
Der Wiener „Preſſe“ wird aus Rennes, d. d. 14. Februar,

Folgendes geſchrieben Jn dem prächtig möblirten Gemach eines
der erſten Hotels zu Rennes befindet ſich ein ungefähr 36jähriger,
hübſcher, ſonnengebräunter Mann. Ein eleganter Taillenrock,
ein Paar hechtgrauer, tadelloſer Beinkleider, ſorgfältig modellirte
Lackſtiefel bilden ſeine Kleidung. Das in Gold gefaßte Monocle
ſitzt mit Grazie im linken Augenwinkel, während die wohlgepflegte

Hand ſich einer größeren Anzahl blitzender Ringe zu rühmen ver
mag. Auf Stellagen und Seſſeln ruhen mächtige Koffer und
ſonſtige Reiſeeffecten; der glückliche Eigner all dieſer Herrlichkeiten
aber ſelbſt liegt in einem bequemen Fauteuil hingeſtreckt und ruft
mit melodiſcher Stimme: „Herein!“, als ein ſchüchternes Klopfen
an der Stubenthür ertönt. Unter devoten Verbeugungen tritt ein
mit einem ſchwarzeingebundenen Foliobande bewehrter junger
Mann in's Gemach und giebt ſeinem lebhaften Bedauern Aus
druck, im Dienſte des Landesgeſetzes um ein Autograph Sr.
Excellenz bitten zu müſſen. Es wird keinen Menſchen Wunder
nehmen, wenn wir weiter mittheilen, daß der alſo apoſtrophirte
Würdenträger ſeine Achtung den Geſetzen zollte, indem er in
charaktervollen großen Schriftzügen ſeinen illuſtren Namen mit
den dazu gehörenden Titulaturen zum ehrfurchtsvollſten Andenken
der ſpäteſten Enkelgäſte in das ſchon erwähnte Buch eintrug: Don
Thomas Aguilar, KolonelMarſchall, Adjutant Sr. Hoheit des
Don Carlos, Komthur des ErlöſerOrdens, Mitglied der Akade
mie der Wiſſenſchaften zu Madrid, Ehrenbürger von Valladolid,
emeritirter Flotten-Admiral und Doktor der Medizin c. c. c.
Don Thomas Asguilar, der trotz feiner verhältnißmäßig großen
Jugend es verſtanden hatte, auf den heterogenen Gebieten der
Militärwiſſenſchaft, Nautik und Medizin ſich in fo hervorragender
Weiſe zu bethätigen, beſtellte hierauf einen Wagen und ergötzte
ſich bald darnach an den ehrfurchtsvollen Grüßen, welche die Be
wohner von Rennes ihm widmeten. Don Thomas war nach
kurzem das Tagesgeſpräch von Rennes. Man diskutirte den
muthmaßlichen Anlaß ſeines Aufenthaltes in der etwas abſeits
vom Weltverkehr liegenden Stadt, fabelte dem Dignitair uner
meßliche Reichthümer an und unterſuchte jeden Auftrag, den er,
ſei es nun dem Portier, Kammerdiener, Speiſenkellner oder dem
ſtiefelreinigenden Hotelfunktionär gab, in der ſcharfſſinnigſten
Weiſe auf ſeine Beziehung zur Regierung und Politik. Daß der
edle Fremdling in Bälde das Zielobject aller zu Rennes momentan
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im h h zum Gerichtsvollzieheramte e befant Insbeſondere kommt hierbei in Betracht, daß am Rheine, wo

das Gerichtsvollzieheramt ſchon beſtand, und für die Vorbe-
reitung zu demſelben ſtrenge Vor h (zweijähriger Vorberei-
tungsdienſt) galten, nach, den damaligen Beſtimmungen ein Alter-
niren zwiſchen Militär und Civilanwärtern ſtattfand. Mit Rück

cht hierauf beſchloß die Kommiſſion einſtimmig die Petitionen
Civilanwärter, welche am Rheine e vor dem 1. Octo

ber 1879 den Vorbereitungsdienſt zum Gerichtsvollzieheramte ange
treten hatten, wegen der für dieſe Kandidaten ſprechenden Billig-

keitsgründe der Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen.

Lokales.
Halle, den 4. März.

Jn der letzten Sitzung der ſtädtiſchen Bau Kommiſſion
wurden Sachen von hervorragender Bedeutung nicht beſprochen.
Die Hauseigenthümer ſollen ſoweit dies noch nicht geſchehen,
zum Kanalanſchluß herangezogen werden.

Wie wir hören, hat Herr Stadtrath Hildenhagen
die auf ihn gefallene Wahl eines dritten Vertreters unſerer
Stadt auf dem Provinziallandtage, an Stelle des Herrn Grafen
von StollbergWernizerode angenommen.

In der höheren Mädchenſchule der Franckeſchen
Stiftungen wird das Winterhalbjahr am 1. April geſchloſſen
werden. Die Oſterferien dauern bis zum 17. April (Montag nach
Quaſimodogenitiſ. Das Lehrerinnen-Seminar ſchließt
den Winterkurſus am 31. März und beginnt das Sommerhalb-
jahr am 18. April. In der höheren Mädchenſchule wird auch
in dieſem Jahre der Vormittags Unterricht aller Klaſſen
nicht um 7 Uhr ſondern um 8 Uhr beginnen. Dieſe durchaus
zweckmäßige Anordnung, welche ſchon im vergangenen Jahre ver
ſuchsweiſe durchgeführt war wird gewiß von allen denjenigen
Familien mit Genugthuung begrüßt werden, deren Töchter einen
weiten Schulweg zu machen haben. Nach Verhältniß der frei
gewordenen Plätze können für einige Klaſſen Anmeldungen neuer
Schülerinnen noch berückſichtigt werden.

Der vor Kurzem hier gegründete „Engliſh Club“
hielt geſtern Abend im „Reſtaurant zum Reichskanzler“ eine
weitere Sitzung ab, in welcher die im Entwurf vorliegenden Stu
tuten durchberathen und feſtgeſetzt wurden. Die ClubAbende
finden jeden Montag und Freitag in obenerwähntem Locale ſtatt
und können Meldungen um Aufnahme in den Club dortſelbſt an

gebracht werden.
Geſtern Nachmittag verſammelten ſich im Reſtaurant

„Zum Stadtgarten“ hier auf vorherige Einladung eine Anzahl
Kaufleute, Materialwaarenhändler 2c. um in Betreff der Petition
an den Reichstag, die Gleichberechtigung im Handel mit Brannt-
wein anlangend, die von dem hierzu gewählten Comité getroffenen
Maßnahmen kennen zu lernen. Das von dem Comité an die
hieſige Handelskammer gerichtete Schreiben in welchem dieſelbe
um ihr Gutachten in der fraglichen Angelegenheit gebeten wird,
hat eine wenn auch nicht ganz eingehende Beantwortung gefunden,
die den Anweſenden mitgetheilt wird. Es wurde beſchloſſen die
bereits früher genehmigte Petition noch acht Tage an den be-
kannten Stellen zwecks Unterſchrift der Intereſſenten ausliegen,
nach Ablauf dieſer Friſt jedoch an ihre Adreſſe gelangen zu laſſen.
Bis jetzt haben ca. 200 Intereſſenten aus Stadt und Land unter
eichnet.in Vorgeſtern hielt der Halleſche Schaſch- Club in

ſeinem Vereinslocale „Hotel zum Kronprinzen“ hier unter dem
Vorſitz des Herrn Kaufmann Henſel eine Generalverſammlung
ab, in welcher u. A. beſchloſſen wurde, das diesjährige Stiftungs
feſt (der Club beſteht nunmehr 20 Jahre) in beſonders hervorra
gender Weiſe zu feiern. Als Tag hierzu wurde der 26. Mai c.
beſtimmt, als Local ſelbſtverſtändlich das ClubLocal. Das Pro-
gramm, das ſehr reichhaltig werden wird, ſoll in einer der nächſten
Verſammlungen aufgeſtellt werden. Zu dieſem Feſte werden die
benachbarten Schachvereine, ſowie die hier wohnenden Schach
ſpieler wenn ſie auch keinem Verein angehören, eingeladen
werden.

Geſtern Abend hielt der Halleſche Poſtverein in den
Räumen des „Neuen Theaters“ eine Soirée ab, bei welcher nach
einer Reihe muſikaliſcher Vorträge der Schwank „Papa hat's
erlaubt“ zur Aufführung gelangte. Das Feſt verlief in herr-
lichſter Meiſe, von Humor und Frohſinn belebt, ſo daß die Theil-
nehmer mit großer Freude noch lange an daſſelbe zürückdenken
werden.

Geſtern Nachmittag wurden über und bei Halle drei
Gewitter beobachtet, die aus der Richtung von Norden kommend
nach Süden zogen. Der Himmel hatte ſich in Folge deffen ſehr
verfinſtert, erhellte ſich jeroch ſchnell wieder, nachdem reichlicher
Regen gefallen war.

Theater Notiz.
Benefiz für den Komiker Herrn Löwe.

Jn den Benefizen für unſere Künſtler iſt jetzt die Reihe an
Herrn Löwe gekommen, der auch ſeinerſeits durch ſein gewandtes
und munteres Spiel und durch ſeine zündend vorgetragenen Späße
uud Couplets das Publikum noch immer in die heiterſte Stimmung

zu verſetzen gewußt hat. Wer denkt nicht gern an ſeinen Drieſel-
mann in der „jungen Frau“, an ſeinen täglich in etwas Anderem,
bald in Seife, bald in Benzin reiſenden Felix Brauſe im
„Schützenliſ'l“ oder an ſeinen Hausknecht Friedrich mit dem
ſtereotypen „Da können Sie ganz r ſein im „Kompagnon“?
Gewählt hat Herr Löwe die überaus beliebte und auch bei uns
ſeiner Zeit ſehr gern geſehen urkomiſche Poſſe von Jacobſon:
„Die Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“, die uns diesmal
alſo, da ſie ſeit mindeſtens fünf bis ſechs Jahren nicht aufgeführt
worden iſt, wohl in benden en Maße, wie eine wirkliche Novi-
tät, intereſſiren wird. Die Muſik derſelben iſt, wie bekannt, ſehr
Zarſch und n und hat beiſpielsweiſe auch unſer treffliches

rl. von Heßling darin wiederum ein reizendes Couplet, be
ſtehend aus Fragen und Antworten, zu ſingen, während auf der
anderen Seite ein zweites, ganz neues Couplet eingelegt werden
wird mit dem Refrain: „Das genügt!“ Wir glauben, daß dieſe
Andeutungen hinreichen werden, das Publikum für Herrn Löwe's
Ehrenabend zu intereſſiren, und find der feſten Zuverſicht, daß
Jedermann ſich beſtens an demſelben amüſiren wird.

Sächſiſch- Thüringiſche Actien- Geſellſchaft für
Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a. S.

Dem uns vorliegenden Geſchäftsberichte der Sächſiſch-Thüringi-
ſchen Actien- Geſellſchaft für Braunkohlen Verwerthung zu Halle a.
S. für das ſechsundzwanzigſte Geſchäftsjahr 1881 entnehmen wir in
Kürze Folgendes: Trotz der ſich immer mehr und mehr fühlbar
machenden Concurrenz, der zu begegnen alle Anſtrengungen gemacht
werden müſſen, iſt ein befriedigendes GewinnReſultat zu verzeichnen.
Unter r bedeutender Mehrgewinne auf faſt ſämmtlichen
der Geſellſchaft gehörenden Gruben und des beinahe als neuer Ge-
winnfactor zu betrachtenden Betriebsüberſchuſſes der durch die neue
Schweelerei wieder rentabel gewordenen Aupitzer Anlage, unterſtützt
ferner durch lohnendere Oelpreiſe, ließen ſich die Folgen der vorjäh
rigen ungünſtigen Conjunctur in Kerzen und Paraffin glücklich über
winden ſo daß bei immer noch recht anſehnlichen Abſchreibungen,
zu denen eine nicht ſichtbare von ca. 71,000 für Herabſetzung der
Jnventurſtücke tritt, ſogar eine höhere Dividende als im Vorjahre

89 zur Vertheilung gelangen kann. Jn den letzten 5 Jah-
ren ſind nunmehr etwa 60 des Aktien-Capitals zur Amortiſation
gelangt. Die der Geſellſchaft gehörenden Grubenförderten im vori-gen Jahre an Braunkohlen wie folgt Grube von der Hedt 306,455,

Grube Nr. 262/63 bei Kötſchau 1,045,289, Nr. 354 bei Gerſtewitz
1,333,700, Nr. 436 bei Zorbau 295,084,8, Nr. 358 Spes bei Aupitz
410,115, Taucha bei Taucha 379,650 und Grube Guſtav bei Webau
279,610 Hectoliter, in Summa 4,049,903,8 Heltr. gegen die Vorjahre
um ca. 200,000 Hectoliter mehr. Der Abſatz der genannten Gruben
im Vorfjahre beziffert ſich auf 4,085,192 Heltr., ebenfalls gegen die
Vorjahre um ca. 200,000 Heltr. mehr. Die Verwerthung der ge-
förderten Braunkohlen geſchah wie folgt: Debit roher Kohle
1,008,765,5 Heltr. bei der Preſſerei 384,540 Hectoliter, in Regie
261,675,5 Heltr., als Deputate 7,535 Heltr., in den Fabriketabliſſe-
ments 2,422,676 Heltr., in Summa 4,085,192 Heltr. Gepreßt wur-
den im vorigen Jahre 16,827,730 Kohlenſteine, abgeſetzt wurden
18,938,113 Kohlenſteine. Der Abſatz hierin ſich gegen die
Vorjahre um ca. 6,000,000 Kohlenſteine. Der Bericht läßt Er ſo
dann über die einzelnen Gruben, zu denen noch die Grube Soeſſen
tritt, die indeß erſt durch Verſuchsſchächte in Angriff genommen iſt,
des Näheren aus und unterzieht ſodann den Schweelerei-Betrieb einer
eingehenden Betrachtung. Danach iſt zu konſtatiren, daß in der
Theer-Gewinnung von 133,467 Centnern eine Zunahme gegen das
Vorjahr von 16 “liegt, wie ſie nach dem erfolgten Neubau der
Schweelerei Aupitz zu erwarten war. Die Selbſtkoſten pro 50 Kilo
r dabei um eine Kleinigkeit zurückgegangen. Um einen gerechten

usgleich zwiſchen den Betrieben der Schweelereien Gerſtewitz, Aupitz
und Taucha und der Aufarbeitungsanſtalt zu ſchaffen, mußte man
t entſchließen, den Theerpreis von 7 pro 50 Kilo, der ſchon
eit einer Reihe von Jahren im Wege des Verkaufs nicht mehr er-
reicht ſein würde, auf 6 herabzuſetzen. Der Geſammtumſatz im
vorigen Jahre der aus der Theergewinnung erzielten Fabrikate be
iffert ſich auf 1,836,034, 11 gegen 1,810,059 des Vorjahres.ält harte Paraffine wurden ca. 7,50 r mittelharte u. weiche

ca. 14,50 für Ia. Kerzen 5,88 für IIa. Kerzen 6,18 für
IIIa. Kerzen 5 pro 50 Kilo weniger, für Solaröl 1,27 für
gelbes Paraffinöl 0,13 mehr, für dunkles Paraffinöl 0,18 we-
niger pro 50 Kilo erzielt. Es durch dieſe Zahlen ein bedeu-
tender Preisrückgang für die feſten und eine mäßige Beſſerung für
die flüſſigen Stoffe, erfreulicher Weiſe auch durch das günſtige Ver-
n zwiſchen Production und Verſandt ein allerdings von er

eblichen Preiseinbußen begleiteter umfangreicher Geſchäftsverkehr
gekennzeichnet. Die Bilanz ſchließt in Einnahme und Ausgabe
mit 4,675,002,66 Das Gewinn und Verluſtconto zeigt einen
SaldoGewinn von 678,765,84 Der Verwaltungsrath beſteht
zur Zeit aus den Herren Oberbürgermeiſter a. D. von Voß hier,
Dr. med. Jahn in Warmbrunn, Banquier Louis Schieß in Magde-
burg, Fabrikant Huth in Wörmlitz bei Halle a. S., Rentier Stäpel
in Jena, Director Pückert in Gohlis bei Leipzig, Kaufmann Chr.
Fölſche in Magdeburg und Stadtrath Berger in Merſeburg. Die
beiden Letztgenannten ſcheiden dieſes Jahr ſtatutenmäßig aus dem
Verwaltungsrathe aus. Verſtorben iſt im Laufe des vorigen Jahres
Herr Kaufmann Th. Haenert hier an deſſen Stelle wurde durch
Verwaltungsrathsbeſchluß Herr Director a. D. Albrecht Schulz hier
cooptirt. Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung findet
Mittwoch den 8. d. Vormittags 10 Uhr im Saale des Hotels „zum
Kronprinzen“ hier ſtatt, in welcher u. A. über die Dividende be-
ſchloſſen werden wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Beiderſee, 3. März. Heute Nachmittag wurden in

der Sandgrube auf dem Schladebach ſchen Grundſtücke hierſelbſt
zwei Arbeiter verſchüttet, wovon der eine todt hervorgezogen
wurde. Der Verunglückte iſt aus Morl und hinterläßt eine Wittwe
und drei unerzogene Kinder.

K. Merſeburg, 4. März. Der ſeit wenig über Jahres
friſt an hieſiger Stadtkirche amtirende Herr Diaconus Scholz,

disponiblen ſchmachtenden Frauenaugen war, brauchen wir wohl
nicht erſt zu ſagen. Namentlich hatte es ſich das reizende Töchter
chen des ſteinreichen Bürgermeiſters Perlot in das romantiſche
Köpfchen geſetzt, den intereſſanten Don in ein lehrreiches Zwiege
ſpräch zu verflechten. Papa Perlot, ein umfangreicher alter Herr,
war ein muſterhafter Vater, und der Wunſch ſeines Kindes war
ihm ein Befehl, dem er ſtets auf das Gewiſſenhafteſte nachzu
kommen pflegte. Nachdem er alſo durch Einſichtnahme in die be
wußte ſchwarze Autographenſammlung ſich von dem mediziniſchen
Können des Komthurs vom Erlöſerorden überzeugt hatte, beſann
ſich Papa Perlot keinen Augenblick, den berühmten Arzt wegen
einer „ſeit 30 Jahren ihn plagenden galopirenden Schwindſucht“
zu konſultiren. Don Thomas verſank hierauf in die viertelſtündige
genaue Jnſpection ſeiner Taſchenuhr, befriedigte ſeine Neugier
über Form und Farbe der Zunge ſeines Patienten und ordnete
demſelben ſchließlich Fußbäder an. Papa Perlot ſeinerſeits
ſtammelte ſeinen heißeſten Dank und bat den erleuchteten Gelehr
ten, Zeuge des erſten Kurverſuchs ſein zu wollen. Dieſe ſonder-
bare Einladung zum Souper wurde nach kurzem Bedenken ſeitens
Don Thomas angenommen, ſomit war die Miſſion Papa Perlot's
erfüllt. Durch welche ſeiner glänzenden Eigenſchaften Don
Thomas im Verlauf von vierzehn Tagen es dazu brachte, daß
Charlotte, des Bürgermeiſters Töchterlein, von nichts Anderem
mehr ſprach und träumte, als vom vielſeitigen Spanier, wiſſen
wir nicht zu ſagen. Wir können nur die Thatſache konſtatiren,
daß nach Ablauf dieſer Friſt Don Thomas Aguilar mit einer
größeren Anzahl funkelnder Ordensauszeichnungen geſchmückt vor
Papa Perlot hintrat und deſſen eheliche Tochter Charlotte zum
Weibe begehrte. Papa Perlot zerdrückte die in ſolchen Fällen ge
beäuchliche Thräne, beſchenkte die Kinder mit ſeinem Segen und
verdoppelte in Aubetracht der vom Bräutigam ſeitens ſeines
Vaters ſtündlich erwarteten 500000 Francs Nadelgeld die Mit-
gift ſeiner Tochter von 50000 auf 100000 Francs. Die Hoch-

zeit wurde natürlich mit dem eines ſolchen Paares würdigen
Glanze gefeiert. Zahlreiche Telegramme mit Glückwünſchen
liefen ins Haus Papa Perlot's ein. Die Akademie der Wiſſen
ſchaften zu Madrid, das Bürgermeiſteramt von Valladolid, das
Flottenkommando und das Kriegsminiſterium, die mediziniſche
Fakultät nebſt anderen wiſſenſchaftlichen Körperſchaften gaben ihrer
Freude Ausdruck, daß Don Thomas jenes Glückes theilhaftig ge
worden, welches er in ſo hohem Maße verdiene. So prompt nun
der hiſpaniſche Staatstelegraph funktionirte, ſo ſehr ſchien um
dieſe Zeit die königliche Poſtverwaltung in Unordnung gerathen
zu ſein, denn die Geldſendungen Don Aguilar's senior trafen
noch immer nicht ein. Dieſer für die Adminiſtration Spaniens
ſo beſchämende Umſtand hinderte aber das junge Ehepärchen
keineswegs, eine herrliche Hochzeitsreiſe anzutreten. Papa Perlot
aber hatte ohne Mitwiſſen ſeines Schwiegerſohnes ſtolzgeſchwellt
Antwortstelegramme an die Akademie der Wiſſenſchaften und die
übrigen Gratulanten gerichtet. Die diverſen Inſtitutionen ver
abſäumten nicht, den Herrn Bürgermeiſter von Rennes zu benach
richtigen, daß ſie keinen Augenblick daran zweifeln, daß Don
Thomas Aguilar ein trefflicher Schwiegerſohn ſei, was aber ſeine
Mitgliedſchaft der Akademie 2c. anlange, ſo müſſe unbedingt ein

Jrrthum in der Perſon vorherrſchen. Schreckensbleich wendete
ſich Monſieur Perlot nun nach Barcelona, dem Wohnſitz Aguilar's
senior, und erhielt die Antwort, daß dieſer wohl daſelbſt domizi
lirte, aber lediglich die unſcheinbare, wenn auch nützliche Berufs-
ſtellung eines Straßenkehrers ausfülle. Die Meldungen
bezüglich des emeritirten Flotten- Admirals und Doktors der
Medizin lauteten ungleich betrübender. Derſelbe war nämlich
ſchon zu wiederholten Malen des Diebſtahls, der Wechſelfälſchung
und Bigamie überwieſen und abgeurtheilt worden. Papa Perlot
reiſte dem Hochſtapler eiligſt nach, nahm ſeine Tochter zu ſich und
überantwortete den Schwiegerſohn den Gerichten. Zu Rennes
aber gab es Keinen, der nicht Alles „gleich“ geahnt hätte.

welcher ſehr ſchnell den Ruf eines ausgezeichneten Kanzelredners
ſich hier erworben und einer großen Beliebtheit beiſeinen Gemein
degliedern ſich zu erfreuen hat, wird leider ſchon im April er. aus
ſeinem hieſigen Amte wieder ausſcheiden, um eine Predigerſtelle in

Berlin anzutreten. Am vergangenen Donnerſtag Abend fand
im Tivoli hierſelbſt ein gut beſuchtes Symphonie Concert ſeitens

der Kapelle des Herrn Stadtmuſikdirector Halle aus Halle a. S.
ſtatt. Jn den geſtrigen Nachmittagsſtunden zog ein ziemlich
heftiges und anhaltendes Gewitter (eine gewiß für die gezenwär-
tige Jahreszeit ungewöhnliche Erſcheinunz) über unſere Stadt.

S Landsberg. Jn der vor Kurzem hier im Klöpzig'ſchen
Gaſthofe abgehaltenen ordent' ichen Generalverſammlung der
Landsberger Maſchinenfabrik wurde die Jahresrech-

nung vorgelegt und der Jahresbericht pro 1881 erſtattet; wir
entnehmen den'elben, daß nach den erſten 8 Geſchäftsmonaten und
nach Amortiſation von 5647.95 .4 ein Reingewinn von 2209.75
Mark verbleibt, welcher laut Beſchluß der Verſammlung dem
Reſervefond überwieſen wurde. Die ReviſionsCommiſſion er
ſtattete Bericht über den Befund der Rechnungsprüfung und
konnte demzufolge der Direction und dem Aufſichtsrathe die bean
tragte Decharze ertheilt werden. Die ſtatutenmäßig ausſcheiden
den Herren Aufſichtsrathmitglieder wurden per Acclamation als
ſolche wiedergewählt. Ebenſo wurden die Reviſoren, mit Aus-
nahme des Herrn Th. Klöpzig, an deſſen Stelle Herr William
Kohl trat, wiedergewählt. Hierauf Schluß der Verſammlung.

Arnſtadt, 2. März. Geſtern hielt der Königl. Re
gierungsbaumeiſter Stier ans Hannover einen ſehr intereſſanten
Vortrag über die von ihm gegenwärtig reſtaurirt werdende hieſige
Liebfrauenkirche, für deren vollſtändige Renovirung man Seitens
des hieſigen Publikums allgemeines Intereſſe hegt. Ein hieſiger
Kaufmann trank heute aus Verſehen in der Niederlage ſeines
Deſtillationsgeſchäftes den Jnhalt einer Mandelölflaſche und ſtarb
raſch an den Folgen der Vergiftung, ſo ſchnell auch ärztliche Hilfe
zur Stelle war.

4 Seit dem 1. März hat die Stadt Nordhauſen eine
Centrifugal-Molkerei, die nicht nur täglich friſche Butter
liefert, ſondern auch die friſchabzerahmte ſüße Milch, ſog. Mager
milch, zu 8 4 pro Liter verkauft. Dieſe Milch iſt zum Kaffee und
ſonſtigen Verbrauch vollſtändig gut, nur zur Ernährung von
Säuglingen erſcheint ſie ungeeignet.

Dem Student der Theologie Herrn Otto Bernhard
Hering aus Triptis ſind gemäß den Beſtimmungen des von
Lyncker ſchen Vermächtniſſes von der theologiſchen Fakultät der
Univerſität Jena die „Ehren, Würden, Rechte und Privilegien
eines Bac carauleus Theologiae“ verliehen worden.

Aus dem Vorharze wird dem „Br. T.“ geſchrieben,
daß dort bei dem Rothwilde ſchon jetzt einzelne Thiere beob-
achtet ſind, welche ihr graues Winterkleid mit dem rothen Som
merkleide vertauſcht haben. Man giebt als Grund hierfür den
ſehr gelinden Winter an. Mit dem nächſten Rennen in Harz
burg wird, wie verlautet, wieder eine Lotterie verbunden werden,
welche 50000 Looſe umfaſſen wird.

Jn Göttingen war am Donnerſtag das Waſſer der
Leine abgelaſſen, und wurde eifrig nach den Beckmannſchen
Eheleuten geſucht, doch fand man nur ein Umſchlagetuch, welches
als dasjenige der Frau Beckmaun rekognoſzirt wurde, während
man vou den Eheleuten B. oder deren ſonſtigen Sachen im Bett
der Leine nichts vorfand. Die Nachricht, daß B. bei dem Frens-
dorffſchen Knkurſe große Verluſte gehabt habe, beſtätigt ſich übri-
gens nicht.

Der Kaufmann Herling in Blankenburg a. H., Pflege
befohlener der Dr. Müllerſchen Nervenheilanſtalt, hat ſich am 28.
Febr. Nachmittags erſchoſſen und teſtamentariſch beſtimmt, ſeine
Leiche ſolle in Gotha mit Feuer beſtattet werden.

Jn Kötzſchen (Kr. Merſeburg) fand der Einwohner E.
vor einigen Tagen beim Ausſchachten zu einem Neubau eine ver
grabene Geldſumme. Die Münzen beſtehen zumeiſt aus Spezies
thalern und ſind ſämmtlich gut erhalten. Die älteſten davon zeigen
die Jahreszahl 1780, die jüngſten 1810.

Jn Weimar ſtarb am 1. d. der Rath Dr. Sonders-
hauſen, früherer Erzieher der großherzoglichen Pagen und durch
verſchiedene literariſche Arbeiten bekannt.

Vom Schwurgerichte in Deſſau wurde am Donnerſtage
nach zweitägiger Verhandlungder Arbeiter Schröter aus Deſſau,
welcher angeklagt war, am Abend des 12. Mai v. J. auf dem
Wege von Deſſau nach Alten die 13jährige Louiſe Kilian aus
Alten mißbraucht und dann ermordet zu haben, zu 15 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

4 Jn Celle ſind in dieſen Tagen fünf Schüler, dem
Gymnaſium und der Realſchule angehörend, auf Anzeige der Po
lizei wegen unſittlichen Betragens relegirt worden; zwei davon
befanden ſich in der Abiturientenprüfung, wovon ſie den ſchrift
lichen Theil bereits abſolvirt hatten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der berühmte Kliniker der Wiener Univerſität, Hof-

rath Duchek iſt am Donnerſtag Nachmittag an der Herzbeutel-
waſſerſucht plötzlich geſtorben.

en Profeſſor Mommſen iſt am Donnerſtag in Rom einge
troffen.

Friedrich Spielhagen tritt nicht, wie von zuſtändiger
Seite mitgetheilt wird, von der Leitung der „Weſtermann'ſchenMonatshefte“ zurück; die Nachricht des „B. Frdbl.“ entbehrt r

nach jeder Begründung.
Die königliche Akademie in Urbino iſt, wie die „Opinione“

meldet, eifrig damit beſchäftigt, alle Vorbereitungen zu treffen um
das auf den 6. April 1883 de vierte Centennarium Rafael
Sanzio's von Urbino, des Malerfürften, würdig zu begehen. An
alle Provinzen und Städte ſind bereits Einladungen verſendet umein großartiges Monument für ihn zu errichten, und der Abgeord

nete für Urbino wird in einer der nächſten Parlamentsſitzungen den
Antrag ſtellen, daß ſich die Nationalregierung an den Feſtlichkeiten
betheilige. Auch wird eine große Lotterie von Kunſtgegenſtänden
ausgeſchrieben, die, wie man hofft, im Jnlande und Auslande großen
Anklang finden dürfte.

Todesfülle.
Friedrich Szarpady iſt am 2. März in Paris geſtorben.

Er war zu Ufjvidek in Ungarn im Jahre 1822 geboren, ſtudirte in
Wien und Prag die Rechte und wurde 1847 Advokat in Preßburg.
Unter Koſſuth wurde er 1848 nach Telekis Ernennung zum Botk-
on ter in Paris erſter Sekretär der ungariſchen Geſandtſchaft.
Nach Koſſuth's Sturz blieb Sz. in Paris als Berichterſtatter der
„Köln. Ztg.“ und anderer Blätter. Auch die „VolksZtg.“ erhielt
von ihm eine Reihe von Jahren hindurch tägliche Pariſer Kor-
reſpondenzen. Der Verſtorbene war mit der gefeierten Pianiſtin
Wilhelmine Clauß verheirathet.

Jn Paris iſt am Fgtag 66 Jahre alt, der bekannte
Feuilletoniſt und langjährige Mitarbeiter der „Gartenlaube“, Lud-
wig Kaliſch, geſtorben. Kaliſch hatte ſich zuerſt im Jahre 1848
durch die Herausgabe der ſatyriſchen Wochenſchrift „Narrhalla“
einen Namen gemacht und war dann nach Paris geflüchtet, das zu
ſeiner zweiten Heimath ward.

Jn Brüſſel ſtarb der bekannte Hiſtorienmaler de Biefve,
deſſen Gemälde „Le Compromis des Nobles“ in ganz Europa
bekannt iſt. Dieſer Maler hat ſeine Gemälde und Sammlungen
belgiſchen Muſeen und die Summe von zehntaufend Francs der
Unterſtützungkaſſe der Künſtler vermacht. Eine beſondere Klauſel
des Teſtaments beſtimmt aber noch 25 000 Francs für Errichtung
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eines Denkmals auf dem Grabe des Malers. Mr. de Biefve dachte
ſederee Wenn ein Künſtler durch ein Denkmal geehrt ſein will,
o iſt das Sicherſte, er läßt es ſich ſelber errichten.

Vermiſchtes.
dt. [Das Zodiakallicht. Freunde der Himmelskunde

wollen wir darauf hinweiſen, daß das ſogen. Zodiakallicht in
den nächſten beiden Wochen, d. h. etwa in der Zeit vom 6. 18.
d. M., gut zu ſehen ſein dürfte. Hauptbedingungen zum Sichtbar
werden ſind: Heiterer Himmel (wenigſtens im W. klare, durch
ſichtige Luft, genügende Dunkelheit. Iſt letztere ſoweit vorgeſchritten,
daß die bekannte Milchſtraße hervortritt, ſo erblickt man im W.
einen matten, unbeſtimmteu Schimmer, der ziemlich breit auf dem
Horizonte ruht und nach oben allmählich ſchmäler wird, bis er ſich
in der Gegend des Sternbildes „Widder“ ganz verliert. Dabei
iſt dieſer helle Schein deutlich nach links (nach Süden) geneigt und
bildet ſo, abgeſehen von den durchaus nicht ſcharf begrenzten
Rändern, einen ſchiefen Kegel, der den Horizont zur Baſis hat.
Will man die Erſcheinung ſehen, ſo muß man dem Auge jedes
fremde Licht fern halten, am beſten thut man, wenn man zur
Beobachtung ins Freie geht, an einen etwas emporragenden Punkt,
wo man rings von Dunkel umgeben iſt. Ueber die Natur des
Zodiakallichtes ſind vielfache Hypothefen aufgeſtellt. Die Einen
wollten es als einen frei im Raume ſchwebenden Nebelring erklären,
die Anderen als Sonnenlicht, welches uns von zahlloſen zwiſchen
Erde und Sonne befindlichen Meteoriten reflektirt wird c. Ganz
neuerdings hat Dr. Suchsland in Stolp eine ſehr einfache Er
klärung verſucht, wonach wir es lediglich mit einer Reflexion der
Sonnenſtrahlen in der Atmoſphäre des Planeten Mars zu
thun hätten.

(Unglücksfall auf der Hav el. Jn Potsdam hatten
ſich (der „Voſſ. Z.“ zufolge) am 2. März drei junge Leute am
Kiez ein Segelboot gemiethet, mit dem ſie die Planitzinſeln, weiche
vor dem unteren Ausgange des Stadtkanals, da wo die Eiſenbahn
nach Magdeburg durch die Harvelbucht ſchneidet, liegen, paſſiren

wollten; da ſie aber jedenfalls des Segelns unkund.g waren,
kenterte das Boot und nur der eine der Jnſaſſen rettete ſich durch
Schwimmen, die andern beiden, zwei Brüder, Söhne der Wittwe
des Geh. Poſtraths Dunkel, von 15 und 13 Jahren, welche das
Gymnagſium und die Gewerbeſchule beſuchten, ſind ertrunken.

Hinrichtung.] Am Mittwoch früh 7 Uhr iſt im Hefe
der Münchener AnglerFrohnveſte ein Todesurtheil vollzogen.
Der Deliquent heißt Kaſtulus Rami, iſt 25 Jahre alt und von
Berghauſen gebürtig. Er wurde vom Schwurgericht zum Tode
verurtheilt, weil er an einer 4ljährigen Bäuerin einen Raubmord
begangen hatte. Der Unmenſch überfiel ſein Opfer in der Küche,
zerſtach es auf gräßliche Weiſe und begab ſich dann nach Freiſing,
den Raub ganze ſiebenzig Mark zu verzechen. Bei der Ver
handlung zeigte er ſich als ganz verkommenes Subjekt. Die Hin-
richtung wurde mittelſt Guillotine vollzogen.

(Die Eröffnung des Gotthard-Tunnels ſoll, wie
gemeldet wird, ſchon in dieſem Jahre für Vergnügungsreiſende
nach Jtalien in ausgedehnter Weiſe nutzbar gemacht werden. Die

deutſchen, ſchweizer und italieniſchen Eiſenbahngeſellſchaften haben
ſich mit einander verſtändigt, um durchgehende Billets von dies
ſeits nach jenſeits der Alpen und zurück einzuführen; noch wich-
tiger aber dürfte es ſein, daß man auch Rundreiſebillets nach
Jtalien auszugeben gedenkt, und zwar in der Weiſe, daß die Hin
reiſe über den Brenner, die Rückreiſe durch den St. Gotthard-
Tunnel erfolgen kann. Es wird ſo den Touriſten möglich ſein,
für eine geringe Summe verſchiedene Theile der Alpen und Ober
italiens kennen zu lernen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
D. März.

v v-—vwm v mS Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
e tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung
5] Sonntag 6.41 5.45 6.42Nm.! 6.14Vm. 11.4 411* M.

6 Montag 6.39 5.47 7.49 6.32 11.8 II7 Dienstag 6.36 5.49 857 11.181 I18] Mittwoch 6.34 5.50 10.5 bei 11.16 11
9] Donnerſt. 6.31 5.52 11.14 Ta 11.21 10
10] Freitag J 6.29 5.54 M 11.25 1011 Sonnab. 6.27 5.56 12.21 Vm. ge 11.291 4 10

Die Sonne ſteigt im Zeichen der Fiſche raſch weiter auf-
wärts und hat für Halle eine mittägige Vertikalhöhe von rund
33/, Der Mond ſchreitet aus der Jungfrau durch Waage
und Skorpion in den Schützen und iſt nachtem am 5. um 2 U.
Mgs. Vollmond eintrat abnehmend; abendlichen Mondenſchein
haben wir deshalb nur bis zum 6. Planeten: Mars in den
Zwillingen culminirt vor 8 U. Abds. und geht 4 U. Mgs.
im NW. unter. Jupiter (im Stier) und Saturn (im Widder)
ſtehen bei Eintritt der Dunkelheit ſchon an der Weſthälfte des
Firmaments und gehen um Mitternacht bezw. um 11 U. Abds.
im WNW. unter.

Braunſchweigiſche Landeslotterie.
3. Ziehungstag. 3. März 1882.

Ohne Gewähr.)
6863 (2000) 6172 (200) 13239 (240) 16034 (200) 19943 (200)

20585 (200) 24046 (200) 26156 (200) 28157 (200) 33560 (240)
34270 (500) 35813 (200) 37975 (200) 39453 (200) 44104 (2000)
46671 (12000) 47603 (240) 48215 (240) 49685 (200) 51019 (400056881 (200) 57291 (200) 58517 (200) 64744 (300) 72822 (200

72154 (240) 73247 (300) 73840 (300) 83015 (200) 93961 (1000)
95983 (200) 95582 (1000).

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 3. März 1882.

Geboren: Dem Jngenieur L. Reuter ein Sohn, Magde-
burgerſtraße 46. Dem Zimmermann A. Keil eine Tochter, Ent-
bindungsJnſtitut. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.
Zwei unehel. Töchter, EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben Der Kellner Louis Böhmler, 20 Jahr 3 Monat
2 Tage, Unterleibskrebs. Der Barbierherr Carl Robert Fruhnert,
60 Jahr 8 Monat 20 Tage, chron. Darmentzündung, große Stein
ſtraße 61. Des Schmiedemeiſter V. Kempiak Sohn, todtgeboren,
EntbindungsJnſtitut. Unehel Zwillings-Töchter, 4 und 8 Stunden,
Schwäche, Entbindungs-Jnſtitut.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. März.

Kronprinz. Hr. Oberſt v. Mathies a. Caſſel. Die Stud jur.
v. Schultz u. Krüger a. Leipzig. Stud. med. Steinkopff a. Leipzig.
Rentier Hohenthal a. Deſſau. Agent Bluhme a. Mainz. Fabrikant
Puſchmann a. Magdeburg. Apotheker Scheidling a. Schleswig.
Mechaniker Schreiber a. Berlin. Die Kaufl. Simon m. Schweſter
a. Erfurt, Moſer a. Aachen, Landmann u. Berthold a. Leipzig,
Peters a. Brandenburg, Berndtmann a. Glogau, Kraſchutzky a.
Poſen.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. v. Breitenbauch m. Frau a. Bucha.
Major v. Fumetti m. Tochter a. Metz. Major Schnackenburg a.
Bremen. Fabrikbeſ. Nellmapius a. South i Afrika. Die Kaufl.
Katz a. Buttenheim, Dauphin a. Paris, Lewinſohn g. Berlin,
Johnen a. Burtſcheid, Lewandowsky a. Berlin, Lewis a. London,
Aach a. Stuttgart, Dambitſch a. Berlin, Pollack a. Prag. Fabrik
beſitzer Vogel a. Dresoen.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Schmidt a. Deſſau, Lewandowsky a.
Berlin, Albrecht a. Eisleben, Horn a. Guben, Block a. Cöthen,
Heyer a. Hannover, Schurick a. Caſſel, Schotte a. Berlin, Reichel
a. Braunſchweig, Steindorf a. Hamburg.

Auf die bereits wegen ihrer großen Vorzüglichkeit und Reellität in vielen

Goldene Kugel. Frau v. Kneptfeld a. Köſen. Baron v. Mißep
a. Hamburg. Jngenieur Völker a. Bernburg. Fabrikant Wetzkiſel
a. Mainz. Buchhalter Alexander a. Magdeburg. Profeſſor von
Schlagintweit a. Gießen. Die Kaufl. Weil a. Straßburg, Leutzer
a. Dresden, Strathmann u. Sauermann a. Eiſenach, Hirſch a
Frankfurt a M., Böſenberg a. Arnſtadt, F. Cveſch a. Magdeburg,
Sander a. Sorau, Langfelder a. Wien, Arnhold a. Bremen, Eifen
a a. Kiſſingen, Heß a. Offenbach, Rampe a. Eilenburg, Stein
gruber a. Coburg. Frau BauJnſpector Bötel a. Pyritz i Pom.
Jngenieur Korb a. Chemnitz.

Golduer Ring. Fabrikant Pätzold a. Naumburg. Frl. Behrend
a. Berlin. Fabrikant Fürſt a. Crimmitſchau. Die Kaufl. Püß a.
Plauen i/V., Lebrecht a. Mainz, Frank a. Aachen, Koch a. Bremen,
Meyer a. München, Thomſuhn a. Greiz, W. Meißner a. Berlin,
Herwartz a. Herford, Krämer a. Leipzig. W. Wetzel g. Stuttgart,
Müller a. Berlin, Löwenthal a. Gröbzig. Fabrikant Reichenheim
a. Leipzig. Jngenieur Bachmann a. Colberg. Landwirth Winter
ſtein a. Meiningen. Rentier Frankenberg a. Berlin.
Ruſſiſcher Hof. Gutsbeſ. v. Horn a. Oſtpreußen. San.Rath
Liebig a. Bleichbrunn. Rentier Pauli a Eiſenäch. Stud. med.
Nicomdas a. Dresden. Jngenieur Timobrius g. Frauenkirch. Hr.
Dr. med. Fritz m. Gem. a. Hannover. Die Kaufl. Reutler a. Hennef,
Heß a. Ohrdruff, Vogel a. Mainz, Senner a. Hamburg, Lücker a.
Eiſenach, Fratſch a. Wittenberge, Victor a. Magdeburg.

Viehmärkte.
Berlin, 3. März 1882. Auftrieb: 192 Rinder, 1569 Schweine,

820 Kälber, 253 Hammel. Rinder. Wie immer an den Freitagen,
waren auch heute die wenigen, überhaupt vorhandenen Stücke beſſe-
rer Waare gar nicht aus den Ställen gezogen worden es wurden
etwa 40 Stück geringer, ſehr verſchiedener Qualität vom Markt ge
nommen, die zu maßgebender Preisnotiz keinen Anhalt boten, doch
wurden immerhin die Preiſe des letzten Montags erreicht. Schweine.
Es war zumeiſt nur ausländiſches Vieh zugetrieben, beſte Mecklen-
burger fehlten faſt ganz, Pommern und Landſchweine befanden ſich
in nur geringer Anzahl am Platz. Auch hier laſſen ſich in Folge
des ſehr ſchwachen Begehrs keine Preiſe feſtſtellen, zweifellos iſt nur,
daß in den meiſten Fällen die letzterzielte Höhe heute nicht erreicht
wurde. Kälber. Hier verlief das Geſchäft leidlich glatt und hiel-
ten ſich die r gut auf ihrem letzten Standpunkte und zwap:
Ia. 52—58. IIa. 40--50 Pf. per 1 Pfund Schlachtgewicht. Ham-
mel. Der Markt am Montag war vollſtändig geräumt und zu heute
nur geringere Qualität Jshetrieben worden, für welche ſich wenig
oder gar kein Bedarf zeigte.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Verlin, den 4. März 1882.

BergiſchMärkiſche 124,25. Oberſchleſiſche A. C. D. 245,50.
Rheiniſche 162,--. Oeſterr. Staatsbahn 519, Lombarden 237 50.
Oeſterr. Credit-Actien 539,50. Preuß. Conſolid. 104,90. Tendenz:
feſteſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 220,50. Juni-Juli 219, feſt.
Roggen. 163,50. April-Mai 163,50. MaiJuni 163,

eſter.
Gerſte loco 130-—200.

t u 136,75.Spiritus loco 46,40. April-Mai 47,80. Juni-Juli 48,90, feſt.Rüböl loco 55,80. April-Mai 55,50. MaiJuni 56, e

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 4. März 1882.

Oberſchlefiſche Stamm-Actien ACD 246, 10. BreslauFreiburger
tammActien 94, h r Stamm Actien 102,40.

Galiziſche Carl LudwigsbahnStamm-Act. 126,40. Franzoſen 519,50.
Oeſterreich. Credit-Actien 540,——. Darmſtädter Bank-Actien 155,
DiscontoCommanditAntheile 194,50. Reichsbank-Antheile 148,
Deutſche BankActien 152, Ber iſch-Märkiſche Bank-Act. 112,25.
Deutſche Genoſſenſch.BankActien (Soergel) 127,75. Preußiſche 4
Conſols 104,90. Preußiſche 49 Conſols 101,50. RuſſiſchEngliſcheAnleihe v. 1871/72: 84,70. Ruſſiſche conſolidirte Anleihe von 1880

70,25. Dortmunder UnionStamm-Prioritäten 92, Kurz London
20,46. Oeſterreichiſche Noten 170,35. R 905 45Tendenz: feſt. hiſch uſſiſche Noten 205,45.

Tauſenden von Familien eingeführte Amerikaniſche Brillant- Glanz Stärke von
Fritz Schulz jun. in Leipzig wird auch dieſes Mal die geehrte Damenwelt
aufmerkſam gemacht. Die beim Gebrauch dieſer Glanz-Stärke (kein Zuſatz, alſo
kein Stärke-Glanz oder dergl.) hervorgehende Eleganz der Wäſche macht erſtere faſt
unentbehrlich für jeden Haushalt und iſt dabei der billige Preis, welcher pro
Packet nur 20 Pf. beträgt, dazu angethan, die Einführung derſelben in jedem
Haushalt zu ermöglichen. Die Einfachheit beim Gebrauch derſelben garantirt ſelbſt
der ungeübten Hand ein ſicheres Gelingen. Für die abſolute Unſchädlichkeit dieſer
Glanz--Stärke, re für die Hervorbringung eines ſchönen atlasartigen Glanzes
übernimmt der Fabrikant jede Garantie. Lager davon halten die meiſten guten
Colonialwaaren, Droguen- und Seifen-Handlungen. Näheres Jnſerat heutiger
Nummer.)

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen den Handarbeiter Karl Otto Milius, früher in Weißenfels,

zuletzt in Schkeuditz wohnhaft, 30 Jahr alt, welcher flüchtig iſt, iſt die
Unterſuchungshaft wegen ſchweren Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Schkeuditz abzuliefern.

Halle a/S., den 28. Februar 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.

III
in der Königl. Oberförſterei Schkenditz.

Die nachverzeichneten HolzverkaufsTermine werden auf den betreffenden
Schlägen mit Bekanntmachung der Verkaufsbedingungen eröffnet.

Unterforſt Schkeudit, II. Unterforſt Maßlan,
Schlag II an der Großdölziger Schlag VIII bei Oberthau,

a, a. Brennhölzer.13. März 9 uhr, Donnerstag d. 16. März 9 UhrS here e c. 230 rm harte und weiche Scheite

J Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Schloſſerlehrling Bruno Robert Ri-

chard Schmidt aus Weißenfels, geboren am 9. October 1865, welcher
flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen ſchweren Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 2. März 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Beſchreibung. Alter: 16 Jahre, Statur: ſchlank, Größe: 1,65 m,

Haare: dunkelblond, Naſe: gewöhnlich, Geſicht: rund, Augen: blau, Mund:
aufgeworfen, Geſichtsfarbe: geſund.

Bekanntmachung.
Die auf dem hieſigen Roßplatze belegene ſtädtiſche Turnhalle wird

Montag den 13. März 1882
Vormittags 10 Uhr in der Rathsſtube im Waagegbäude hierſelbſt zur Benutzung
als Schanklokal während des Vieh und Krammarktes am 30. und 31. dieſ.
M. unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich ver
miethet, wozu Miethsluſtige eingeladen werden.

Halle, den 1. März 1882.

er

Der Magiſtrat.
Zu der am

Fteitag den 10. März d. J.
Vormitt. 12 Uhr im StadtschüöÄtzenhanse in Ball a/S.
Königsplatz 1, ſtattfindenden 9ten ordentlichen GeneralVerſammlung
laden wir hiermit unſere geehrten Vereinsmitglieder höflichſt ein.

Giäſte, welche ſich für die Zwecke des Vereins intereſſiren, haben Zu
tritt zur Verſammlung.

Jn Erwartung reger Theilnahme zeichnet
Hochachtungsvoll

Der Vorstand
des Sächsisch-Thüringischen Dampfkessel-

Revisions- Vereins zu Halle a. S.
aspene Scheite u. Knüppel, 350rm und Knüppel, 180 rm Stockholz,
Stockholz, 890 rm Abraum Reiſig m Abraum, 600 rm Unter

b. Nutzhölzer. holzReiſig:
Montag d. 20. März 9 Uhr, b. Nutzhölzer.

ca. 100 Eichen mit 260 fm, 500 Rü- Montag d. 27. März 9 Uhr,
ſtern, Eſchen, Buchen mit 238 fm, ca. 150 Eichen mit 200 fm, 300 Rü-
240 Erlen und Aspen mit 40 fm, ſtern, Eſchen u. Buchen mit 50 fm,
3 Hundert Stangen IV. Klaſſe, 200 Erlen, Aspen mit 50 fm, 22

12 rm eichene Nutzſcheite. rm eichene Nutzſcheite.
III. Unterforſt Burgliebenau,

Freitag den 24. März,
Schlag VII bei Döllnitz,

a. Nutzhölzer früh 9 Uhr,
ca. 130 Eichen mit 105 fim, 200 Eſchen und Rüſtern mit 30 km, 180 Er-

len mit 60 tm
b. Brennhölzer von 12 Uhr ab.,

ca. 100 rm harte u. weiche Scheite, 20 rm Stockholz, 200 rm Abraum-,

Schlägel. Krug. Beeck. Eberius. Jordan.Martini. Wegelin.
Tages Ordnung.

1) per r Vorſitzenden Herrn Sohlägel über das Vereins-
ahr

2) Bericht des Kaſſirers Herrn Reechk über das Vereinsjahr 1881.
3 Jahresbericht des Oberingenieurs Herrn Münter.

Vorlage des Budgets und Beſchlußfaſſung über die Höhe der Beiträge
pro 1882.

5) Ergänzunzswahl des Vorſtandes.
6) Bezeichnung der öffentlichen Blätter, welche im Laufe des Jahres als

VereinsOrgane dienen ſollen.
7) Beſchlußfaſſung über die vom Vorſtande normirten Gebühren für

Unterſuchung an Dampfapparaten und Maſchinen, ausſchließlich der
Dampfkeſſel bei Nichtvereinsmitgliedern.

8) Antrag des Vorſtandes über Penſionsgewährung der Vereinsbeamten.
18—20 Ctr. ſeine Winterapfel Ein Sohn achtbarer Eltern ſindet

ſind zu verkaufen in Steinſee bei als Lehrling pr. Oſtern Stellung ind.400 rm UnterholzReiſig.

Schkeuditz, d. 1. März 1882. Königl. Oberförſterei. Walkenried. Kurowski, Bahuhofs- Reſtauration Eisleben.

Freiwilliger Verkauf.
Meine in Dieskau gel. Grundſtücke

37/38, ſämmtlich in gutem Zuſtande,
beſt. a. 1 fl. gangb. Bäckerei beſt. Lage,
mit Materialgeſchäft und großem Hof-
raum, Scheune, Pferde u. Schweine
ſtälle, Garten 2c., ſowie Nebengebäude
mit Stallung u. Hofraum und 87 ar
Acker, 20,20 ar Holz, 52,10 Wieſe,
ſollen am Montag d. 13. d. M. Morg.
10 Uhr im Engel'ſchen Gaſth. hier
ſelbſt öffentl. an den Beſtbietenden ver
kauft werden, woſ. Bedingungen vorh.
bekannt gemacht werden. Kaufl. ſtehen
jeder Zeit die Gebäude zur Beſichtigung

offen. Der Beſitzer.Ein flottes Material und De
ſtillations- Geſchäft iſt mit oder ohne
gut rentirendes Grundſtück unter an
nehmbaren Bedingungen zu verkau
fen, und kann die Uebernahme nach Be
lieben ſchon bald oder ſpäter erfolgen.
Für einen ſoliden tüchtigen Mann bietet
dieſe Off. geſicherte Exiſtenz. Reflektan
ten wollen ihre Adreſſe unter A. 1317
bei Barck niederlegen.

Ein verheiratheter Gärtner mit
Baumſchule, Blumen u. Samen-
bau vertraut, ſucht, geſtützt auf ſehr
empfehlende Zeugniſſe, zum 1. April
Stellung auch würde derſelbe eine Auf
ſeherſtelle annehmen. Gefäll. Adreſſen
ſind zu richten an Herrn

Ferd. Koch in Eisleben.
Für das Contor eines Spi-

rituoſen Geſchäftes
on gros wird per Oſtern ein
junger Mann unter qünſti-
en Bedingungen a
ehrling geſucht.
Offerten unter Chiffre H. 4928.

an f. Gracfe, Annoncen-Exped.
Halle a/S. erbeten.

S Starke u. leichteer. Arbeitspferdeſind wieder einge
1

troffen und ſtehen
preiswerth z. Ver

S kauf im Gaſthof
„z. ſchwarzen Ad

ler“ gr. Steinſtraße, Halle a/S.
Karl Hoyer sen,



Tages-Kalencler und Lokal. Anzeiger.
m An iger werden nſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnli ere en t h ehe trmieth etund Anerbietungen, wie au ohnungsvermiethungen betreffend, aufu Dienſt und die prküe Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet. t

Sonntag den 5. März:
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Nm. I--3: 1. und 2. Abth. Bauconſtructions

iehre und Elemente fremder Sprachen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend.datdiiger GeſellenVerein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant Reichskanzler

Stadt Thoators,
Sonntag den 5. März:

16. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Nen einſtudirt:

PFaust,Tragödie in 6 Acten von Göthe.
Montag den 6. März.

17. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Zum dritten Male:

Der Jourfix,Luſtſpiel in 4 Acten von Hugo Bürger.
Dienstag: Prinz Friedrich.

Turn verein „riesen““.
Sonntag den 5. März e. Nachmittags 3 Uhr

im Vereinslokale „Müllers Bellevue“
großes Schauturnen mit Concertmuſik. Entrée frei.

Turnfreunde, wie immer, willkommen. Der Vorſtand.

orelle“.Heute Sonntag Fricassé, Karpfen blau und polniſch.
K. Kühnlenz.

II. Giäser“s Regtaurant.
Heute Sonntag Bockbier und Speckkuchen.

Restaurant Reſchekangler.
Heute Sonntag als Stamm: Ragout fin en coquil-

Ies außerdem Speckkuchen wozu freundlichſt einladet

3 franzöſiſche Billards. Paul Jahn.
Theater Restaurant G. Opitz.

Heute Bockbier W. Rauchfuss) und
Speckkuchen.
Reſtaurant „zum Reichskanzler

empfiehlt Diners, Soupers ete. jeder Größe, ausgezeichneten Mittagstiſch;
Suppe u. 2 Gänge 75 reichh. ſaiſongemäße Speiſekarte, Früh u. Abend
ſtamm, echt Culmbacher, ff. Lagerbier u. ſonſtige Getränke bei prompter Bedie-
nung zu civilen Preiſen. NB. Ein eleg. eingerichtetes Vereinszimmer iſt noch
für einige Abende in der Woche frei. 3 franz. Billards. Paul J ahn.

Montag den 6. März:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, BücherWusleihung von 11 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend W 1
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10: 1. u. 2. Abth. Buchführung in der

Volksſchule.
Kaufmänn. Verein Ab. 8--9 Unterricht in doppelter Buchführung, Leitung Hr.

Handelslehrer H. Kühne, in Wilke's Reſtauration, kl. Klausſtr. 8 I Tr.
oihtechniſcer Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz“.
chachkinb Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

e Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
ameradſchaftl. Krieger-Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem Iſten Ver
ſammlung Wilhelmsſtraße 14.

Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Concerte. Trio- Concert v. Myſikdir. Apel 2c.: Ab. 8 in der „Tulpe“
Ein Mädchen J im Wüſche-Zeichnen geübt

für Nachmittag geſucht Hospitalplatz 4, i. H. Il Tr.
Einen Barbiergehilfen braucht

A. Himmelreich., Alter Markt 15.
Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder find

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. I--4 U.
für Damen, von 4 8 U. f. Herren. Sool, r Malz-, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu eder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

HSGSäASGSGSASSRSSItt.9rttt——wwwwwwwuowe
Bezirksverein des V. commnnalen Wahlbezirks.

Dienstag den 7. März Abends 8 Uhr Monatsverſammlung im Berliner

wird

Weißbier Salon.
Tagesordnung: 1) Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Freytag.

2) Geſchäftliches. Der Vorſtand.

Dr. med. Fr. Hesse, approb. Arzt,
Docent an der Universität Leipzig,

Doctor of Dental surgery (New- Vork),
Zahnarzt.

Operationen nach Vereinbarung der Zeit.
Unangemeldete erstmalige Untersuchungen von 12 bis 1 Ubr.

Leipzig FPark-Strasrve II, I. Et. (Credit-Anstalt, Treppe D.)

Gerichtlicher Verkauf.
Der Ausverkauf der zur Bernh. Cohn'ſchen Conkursmaſſe

27 Re u. Sonnenſchirme wird fortgeſetzt im Laden Leipziger
ſtraße No. 103.

Eine Parthie Herren und Knabenfilzhüte kommt von Montag ab
mit zum Verkauf.

Bernh. Schmidt. Konkursverwalter.
Berlin-Anhaltische Eisenbahn.

Am 15. März er. Vormittags 10 Uhr ſollen im Bureau des
Unterzeichneten, Berliner Bahnhof zu Leipzig,

ca. 8600 kg altes Eiſen
(darunter 1 noch brauchbare eiſ. ſchiefe Brücke rot. 7 mm lang und

1 Schiebebühne 5,7 m lang),
ſowie ca. 53 noch brauchbare hölzerne Thüren und Fenſter diverſer
Größe in einzelnen Looſen öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, ſind auch
vorher im Bureau des Unterzeichneten einzuſehen. Die Verkaufs Objecte
liegen auf dem Berliner Bahnhofe zu Leipzig und können daſelbſt be
ſichtigt werden.88 Leipzig, den 2. März 1882.

Der Betriebs Jnſpector
Gestewitz.

Jm Deposſiten- und Oheqnues- Verkehr verzgüte
ich auf bei meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres:

3 gegen einmonatliche Kündigung,
3 gegen dreimonatliche Kündigung,
4 gegen ſechsmonatliche Kündigung.

Jm Cheques- Verkehr, bei welchem
2 Zinſen vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht,

über ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a“s. I. F. Lehmann.Bank- und Wechſel-Geſchäft.

Inventar- Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll

Dienstag den 21. März d. Js.
von Vormittags 10 Uhr ab

im Branä'“ſchen Gute zu Zaaſch, Station Roitzſch, das lebende und
todte Jnventar, beſtehend aus:

4 Pferden, 4 Stck. Rindvieh, dabei 2 hochtragend, 4 Schweine,
1 Dreſchmaſchine mit Schüttelzeug, I Häckſel-z, 1 Wurf- und
1 Rübenſchneidemaſchine, 4 Wagen, 1 Droſchke, Pflug, Eggen,
Trggeer Walze und noch viele Haus und Wirthſchafts
geräthe

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

J. A. C. Saller.

l o War cid
Zur Confirmation

empfehle für Mädehen RöoKe in Filz., Planell,
Shirting und Lustre. Auch mache ich ein geehrtes
Publikum auf mein reich assortirtes Lager von

Kragen, Stulpen, Schleifen,
Shlipsen u. Vorhemdchen

aufmerksam.
Ktroddüto aller Sorten werden schnellstens u. billigst

gewaschen, gefärbt u. modernisirt.
NB. Auch werden von Ostern ab einige Lehr-

müädehen für's Putzfach aufgenommen.

Lager fertiger Wäsche und Leinen

Ehrloſe Fabrikanten verſuchen
arnnn in neuerer Zeit, ihre wenig

Werth habenden Stärkepräpa-
rate als Glanz-Stärke einzu-

führen und durch Nachahmung der Packung,ſowie durch theilweiſen, ſogar gänzlichen Ah

e druck der Gebrauchsanweiſung meiner Ameri-J W Wer C kaniſchen BrillantGlanzStärke das Publikum zu täu
ehe ſchen, weshalb ich mich veranlaßt ſehe, die geehrten Haus
W r hiermit ganz beſonders darauf aufmerkſam zu machen,

aß jedes Packet meines Fabrikats obige Schutzmarke
auf der Vorderſeite trägt, denn ich möchte nicht gern, daß der Ruf meines durch
aus reellen, allgemein als vorzüglich anerkannten Fabrikats geſchmälert wird. Von
den Vorzügen, welche meine Glanz- Stärke anderen Fabrikaten gegenüber beſitzt,
wolle man ſich gefälligſt durch einen Verſuch überzeugen. Das Packet koſtet 20 Pfg.
und iſt in faſt allen Städten bei den meiſten Droguen-, Seifen- und Colo-
nialwaaren-Handlungen vorräthig.

n Fritz Schulz jun., Leipzig.
Tafel Aufsatze, v. Vis-Creème,

ff. Torten enpfieht in vorzüglicher Onalität.
Beſtellungen nach außerhalb werden ſauber angefertigt und
pünktlich effectuirt.

AlIfreci BIaur's Conditorei,
Leipzigerſtraße 18.

gr. 9öoröchond, Gartnergeſnch
l Zum 1. April findet ein verheirathe-prächtige, kerngeſunde Stämme mit ter Gärtner, der die Beaufſichtigung

vollkommenen zweijährigen Kronen em der Leute mit zu übernehmen hat, Stel

pfiehlt lung. Offerten unter A. B. an dieEd. Pönicke's Exped. d. Ztg. erbeten.
Baumſchule in Delitzſch. Jum Unterricht fur gwei Knaben im
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Jahren, in jeder Hinſicht in der Land 1. April e. unter günſtigen Bedingun
wirthſchaft gründlich erfahren, darüber gen ein Hauslehrer geſucht.
langjährige Zeugniſſe aufzuweiſen hat, Offerten unter L. J. 100 in der
ſucht ſofort eine andere ganz ſelbſtän- Exped. d. Bl.

dige Stelle und ſind Offerten unter Für ein Wein- u. Spirituoſen
Chiffre O. M. Laucha a. d. Unſtrut Geſchäft wird ein gut empfohlener

h BeisenderT Canuſende geſucht, der bereits mit günſtigem
a an biLiten r e Erfolg gereiſt hatitten, verdanken ihre raſche Heilung mein.Specialverfahr. Proſpecte u. beglaubigte Narm r r
Zeugniſſe gratis durch lF. C. Bauer, Wertheim a. M. 5S, zu richten.

BebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Heissluftmaschine,
Lehmann's Patent,

1 Pferdekraft, ſehr gut erhalten,
desgl. ein gebrauchter Dampfkeſſel
von 325 em Länge, 105 Dm., äußerſt
preiswerth zu verkaufen.

Wüörmlitz. Str. 2.
Porvſe n. Mauerſteine, Bruch

ſteine, Bretter, geſchnittene Höl
er, Dachpappe, Thüren, Fenſter,
Jute, Leinen ſind bill. zu verkaufen im

Ausstellungs-Sohlössehen
Magdeburger Straße 42, Halle a/S.

Ein tüchtiger, zuverläſſiger, verheira
theterFuttermeiſter, gebor. Schweizer,
ſucht z. 1. April Stellung als Melker
und Futtermeiſter, derſelbe iſt mit
der Pflege des Viehes und der Käſerei
vollkommen vertraut. Offert. erbeten
H. L. 540 an Haasenstein
C Voglor in Leipzig.

2 Lehrlinge
ſuche z. Oſtern für mein Material
Geſchäſt.
S. B. Voigt. Sömmerda

Capital-Geſuch.
9000 Mark werden auf ein neuge

bautes Grundſtück bei ſicherer Hypothek
geſucht. Gef. Adr. A. K. durch Hrn.
Heinr. Gundlach, Halle,Breiteſtr. 32 erbeten.

Tücht. alt. n. jüng. Land
und Stadtwirthſchafterinnen,
Verkäuferin, Kochmamſells, Kö
chin, Stuben-, Haus und
Kindermädchen weiſt nach

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Ein Kaufmann in geſetz
terem Alter, durchaus zu
verläſſiger Buchhalter, gut
empfohlen, der Cautifon
ſtellen kann, ſucht zum 1.
Juli oder früher eine
danerude, ſichere Stellung
und erbittet ſich gefällige
Offerten unter Z. 15040
durch Rudolf Mosse,gr. Ulrichsſtr. 4..

ans Verkanf
Mein an der Bernburger und

Albrechtſtr. belegenes Eckhaus mit
3 Läden bin ich willens zu ſolidem
Preiſe zu verkaufen.
Paul Lochner,. Bernburgerſtr.

Zu Ende dieſes Monats ſucht ein
Herr ein comfortables Logis bei feiner,
gebildeter Familie in der Nähe der me
diziniſchen Anſtalten. Offerten K. be
ſorgt die Exped. d. Ztg.

Für ein jung. Mädchen v. 16 Jah
ren, aus ſehr achtb. Familie, wird eine
Stelle als Verkäuferin, thunlichſt in
einem Weißwaaren-6Geſchäft, oder,
da ſie im elterl. Hauſe in der Wirth
ſchaft überall tüchtig mit Hand anle
gen mußte, Stelle zur Stütze der
Hausfrau geſucht. Off. sub G. f.
15039 beförd. Rudolf Mosse,
gr. Ulrichsſtr. 4.

Strohhüte
zum Waſchen, Färben und Moder
niſiren werden jetzt angenommen bei

Marie Lotz, Schulgaſſe 6.
Auch werden Lernende für Putz

noch angenommen.

Zwei Penſionäre ſinden Oſtern
freundliche Aufnahme in der Familie
eines Lehrers. Näheres durch Herrn
Goldarbeiter Barnmanm, Leipz.
Straße Nr. 13.

Eine Fördermaſchine von 20
bis 30 Pferdekraft, in gutem
Zuſtande befindlich, wird zu kau
fen geſucht. Offerten mit Preis
angabe ſowie Alter sub D. B. in
der Exped. d. Ztg. erbeten.

Die ArbeitsControlle des Halle

ſich von heute ab

Kestaurant
zum Stadt- Garten

Wenn Jemand eine Reiſe thut,
So kann er was erzählen,

Und thut es nicht verfehlen
Jm Stadttheater habet Acht!
'ne Reiſ' in 80 Stunden

Eine Wirthſchafterin in geſetzten Alter von 5 und 7 Jahren wird per Durch ganz Berlin wird ſie gemacht,
Man ſieht es in drei Stunden.
Deshalb am Mittwoch alle Sitze
Beſetzt bei Löwre'“s Benefize!

m

Für die vielfachen Beweiſe herzlicher
Theilnahme bei dem Begräbniß meines
lieben Mannes, des Premierlieutenants
a. D., Generalagenten

Friedr. Müller,
ſage ich auf dieſem Wege meinen auf
richtigen Dank.

Halle a/S., 4. März 1882.
Juſtine Müller geb. Hintze.

ſchen Lohndiener- Vereins befindet

bei Herrn Sosbe, gr. Sandberg.

D'rum nehmt am Mittwoch Euren Hut
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und fehlen hierbei die Wieſen, oder ſind dieſe nicht in

1882. Nr. 10.
Heſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Perlage. Sonntag, 5. März.

Landwirthſchaft, Hartenbaun und
Mittheilungen

über

—v»--

Düngung zu Kartoffeln.
Von Prof. Dr. Heiden in Pommritz.

Ohne Kenntniß der Beſchaffenheit des Bodens, des Düng-
ungszuſtandes u. ſ. w. iſt ein Rath in der von der Frage ge-
wünſchten Art ſchwer richtig zu geben, weshalb die Beantwortung
auch etwas allgemein gehalten werden muß.

Für ſchwere und mittlere Böden empfiehlt ſich eine Zu
führung der zwei ſo wichtigen Nährſtoffe: Stickſtoff und die
Phosphorſäure. Dieſe beiden Nährſtoffe werden, wenn Stall
miſt nicht zur Verfügung ſteht, am beſten im Verhältniſſe von
1 3 bis 1: 5 verwendet. Je länger dem Felde Stallmiſt nicht
zugeführt iſt, um ſo enger iſt das Verhältniß zwiſchen Stickſtoff
und Phosphorſäure zu nehmen, alſo annäherd 1: 3, im anderen
Fall am weiteſten, alſo 1: 5. Hat das Feld mithin ſeit mehreren
Jahren keine StallmiſtDüngung erhalten, ſo empfiehlt es ſich,
beide Nährſtoffe im Verhältniſſe 3 zu geben, ſind dagegen
erſt 2 Jahre ſeit der Anwendung dieſes Hauptdüngers verfloſſen,
ſo würde ich beide im Verhältniß 1. 5 anwenden. Was die
Form, in welcher beide Nährſtoffe zu gebrauchen ſind, anbetrifft,
ſo iſt allein die lösliche zu empfehlen, d. h. alſo den Stickſtoff in
Form von ſalpeterſaurem Natron Chiliſalpeter oder in
der von ſchwefelſaurem Ammoniak, wie es, nebenbei bemerkt, in
den Ammoniak Superphosphaten vorhanden iſt, bezw. in leicht
löslich werdender organiſcher Form, und die Phosphorſäure in
der der Superphosphate. Düngemittel für den Stickſtoff ſind
ſomit Chiliſalpeter und ſchwefelſaures Ammoniagk, für Stickſtoff
und Phosphorſäure AmmoniakSuperphosphate und roher, ſowie
aufgeſchloſſener Peruguano und für die Phosphorſäure irgend ein
Superphosphat.

Die Stärke der Düngung beſtimmt ſich zu 30--60 Pfd.
Stickſtoff und 145——175 Pfd. Phosphorſäure per Hektar Land.
Hat das Feld hiernach im Vorjahre Stallmiſt erhalten, ſo wür-
den die geeignetſten Mengen beider Nährſtoffe 30 Pfd. Stickſtoff
und 145 Pfd. Phosphorſäure ſein; ſind 2 Jahre verfloſſen, ſo
45 Pfd. Stickſtoff und 175 Pfd. Phosphorſäure; liegen ſchon
mehrere Jahre zwiſchen jetzt und der letzten StallmiſtDüngung,
dann 60 Pfd. Stickſtoff und 175 Pfd. Phosphorſäure. Die
Mengen der zu verwendenden Düngemittel berechnen ſich nach
dieſen Angaben ſehr leicht. 30 Pfd. Stickſtoff und 145 Pfd.
Phosphorſäure würden z. B. durch 1,8 Etr. Chiliſalpeter und

9 Ctr. 160/, Superphosphat, dann durch 3,6 Ctr. Ammoniak-
Superphosphat und 7,2 Etr. 160 Superphosphat oder durch
4,2 Ctr. rohen Peruguano und 5,4 Ctr. Superphosphat
oder ſchließlich durch 4,2 Ctr. aufgeſchloſſenen Peruguano

und 6,5 Ctr. Superphosphat, gegeben werden.
Ich habe bis jetzt Böden im Auge gehabt, welche

eine beſondere Zufuhr an Kali nicht bedürfen. Hat der
Boden von Natur nicht genügenden Gehalt an dieſem
wichtigen Nährſtoffe, wie dies bei leichtem und humoſem
Boden der Fall iſt, oder werden dem Boden durch oft
wiederholten Kartoffel, reſp. Rübenbau beim Export die
ſer Früchte vom Gute eine größere Menge Kali entzogen

hinreichender Menge und Qualität vorhanden, ſo iſt noch
außer der Stickſtoff- und Phosphorſäure Zufuhr eine
ſolche von Kali erforderlich. Für dieſen Fall empfiehlt
ſich noch die Anwendung von 9 bis 11 CEtr. ſchwefel
ſaurem KaliMagneſia pro Hektar.

Was ſchließlich die Art der Verwendung betrifft, ſo ſind die
Düngemittel für Stickſtoff und Phosphorſäure mit Erde zu
mengen und in die Furchen zu ſtreuen;, die ſchwefelſaure Kali
Magneſia muß dagegen bereis jetzt, ſobald man aufs Feld kom
men kann, auf und in daſſelbe gebracht werden. Noch beſſer
würde die Düngung mit Kali im Herbſte geweſen ſein, wo dann
auch die billigere Form, namentlich Kainit, hätte Anwendung
finden können. (Sächſiſche landw. Zeitſchrift.)

Landwirthſchaftliche Winterſchule in Quedlinburg.
Dem Vernehmen nach ſoll an der landw. Winterſchule in

Quedlinburg der Verſuch gemacht werden, in dieſem Jahre auf
den Ende März zum Abſchluß gelangenden Winterkurſus noch
einen Sommerkurſus folgen zu laſſen. Durch dieſe Einrichtung
ſoll die Anſtalt nicht ihres Charakters als Winterſchule ſofort
entkleidet werden, im Gegentheil ſoll derſelbe in ſofern vollſtändig
gewahrt bleiben, als der Hauptaufnahmetermin Mitte Oktober
jeden Jahres beibehalten wird, ſo daß der bisherige Winterkurſus
auch ſpäter in ein reſp. zwei aufeinander folgenden Winterhalb
jahren abſolvirt werden kann.

Die Einrichtung eines Sommerkurſus ſcheint aber aus
vielen Gründen geboten. Dieſelbe gibt ſolchen Schülern, welche
ſich, bei der Kürze der Unterrichtszeit und der häufig nur ſehr
mangelhaften Vorbildung den im Winterhalbjahr durchgenomme
nen Lehrſtoff nicht vollſtändig zu eigen machen konnten, Gelegen-
heit, ohne daß im Unterricht eine Unterbrechung von 6 Monaten
einzutreten braucht, das Gelernte ordentlich zu befeſtigen. Die
Einrichtung eines Sommerkurſus erlaubt es zugleich den Schwer
punkt auf die allgemein bildenden Fächer, vornehmlich die Ele
mentarfächer zu legen. Eine Erweiterung dieſer Unterrichts
disziplin wird ſowohl für den zurückbleibenden Schüler ſehr nutz
bringend ſein, als ſie beſonders dem neueintretenden Schüler
Gelegenheit bietet ſich die ihm für den ſpäter im Winter folgen
den Fachunterricht noch fehlende Vorbildung anzueignen. Ein
ſolcher Schüler wird dann leicht im Stande ſein, dem Fachunter
richt folgen zu können.

Als neuer Lehrgegenſtand ſoll der Unterricht in der Geo
graphie und in der Geſchichte der Landwirthſchaft hinzutreten.
Auch kann der Lehrplan in Bezug auf die Fachfächer nach man-
cher Seite praktiſche Erweiterungen erfahren. In dieſer Be-
ziehung iſt in erſter Reihe die dadurch gegebene Möglichkeit zu
erwähnen, über ſpeziellen Pflanzenbau, Samenbau, Gemüſe und
Obſtbau zu unterrichten. Dieſe Gegenſtände können während des
Winterhalbjahres leider gar nicht berückſichtigt werden. Gerade
aber Quedlinburg bietet in diefer Beziehung im Sommer ein ſo
lehrreiches DemonſtrationsMaterial, wie es kaum irgend einer
anderen Anſtalt zu Gebote ſteht. So wird durch dieſen Unterricht

dem zurückbleibenden Schüler ein neues lehrreiches Feld er
ſchloſſen, welches auch der zu Oſtern neu eintretende mit beſtem

Erfolge bebauen kann.
Durch die Einrichtung dieſes Sommerkurſus iſt die Anſtalt

daher im Stande den verſchiedenſten Wünſchen Rechnung zu
tragen, da dieſelbe nun ganz nach Wunſch der Betreffenden ent
weder als Winterſchule, oder als durchgehende Schule benutzt
werden kann. Wie wir hören, ſoll ſich der Unterricht im Sommer-
halbjahr auf nachfolgende Lehrfächer erſtrecken

Deutſche Sprache, Rechnen, Geometrie, Geographie, Ge-
ſchichte der Landwirthſchaft, Pflanzenkunde, Thierkunde, ſpeziellen
Pflanzenban, Milchwirthſchaft, Hausthierkrankheiten, Zeichnen,
Schreiben, Feldmeſſen und Nivelliren

Wir glauben, daß dieſe neue Einrichtung an dieſer Anſtalt
beſonders auch denjenigen Eltern zur Benutzung zu empfehlen
ſein dürfte, deren Söhne zu Oſtern die Volksſchule verlaſſen und
nicht unmittelbar in der Wirthſchaft Verwendung finden können.

Der neue Kurſus ſoll Montag d. 17. April a. er. Vorm. 7 Uhr
beginnen.

Saxonig, Drillmaſchine für bergige Ländereien.
Von W. Siedersleben Co., Bernburg.

Die Thatſache, daß alle Vorrichtungen, welche man etwa
zur Kompenſation von den ſchädlichen Einflüſſen, welche coupirte
Felder ausüben, an die ſonſt beliebten Säemaſchinen angebracht
hat, nicht im Stande ſind eine durchaus gleichmäßige Ausſaat
für erwähnte Felder zu bewirken, dürfte allen ſchärferen Beobach
tern bekannt ſein. Alle ſogenannten Regulatoren, welche ein
horizontales Einſtellen des Saatkaſtens bewirken ſollen, ſind ab
hängig vom Augenmaße, dem guten Willen und der Achtſamkeit
der Bedienung; alle Regulatoren haben einen mehr oder weniger
wackeligen Stand des Saatkaſtens im Gefolge, deſſen Unzuträg-
lichkeiten ſich nicht nur bergauf und bergab, ſondern auch auf der
Ebene geltend machen bei den geringſten Hinderniſſen oder Un-
ebenheiten vor den Fahrrädern entſtehen Rucke und Schübe, die
die Regelmäßigkeit der Saat beinträchtigen.

Es wurden deshalb von meiner Firma W. Siedersleben
K Co. von Haus aus und für gewöhnlich alle ihre Drills mit
unſtellbaren, feſtſtehenden Saatkäſten gebaut und nur auf beſon
deren Wunſch ſolche mit Regulatoren geliefert. Um erſteres
Prinzip feſtzuhalten, wurden Trichterform und Löffelſtand, ab
weichend von den engliſchen Drills und ihren Nachbildern, ſo

Saxoniga, Drillmaſchine von W. Siedersleben Co.

angeordnet, daß ohne alle Regulirung des Kaſtens, eine gleichere

Saat erzielt würde, als die engliſchen Drills und ihre Nach-
ahmungen ſie erreichen ließen. Für ſtärker bergiges Terrain ſind
nun aber weder die bekannten Löffel-, noch die Schöpfräderdrills
im Stande, eine gleichmäßige Bergauf und Bergabſaat zu geben;
das liegt eben in der Natur dieſer Säemechanismen an ſich und
keine noch ſo ſorgfältig horizontale Saatkaſtenſtellung hilft darüber
hinweg.

Ein viel größeres Moment bei der Bergſaat als alle hori-
zontale Regulixung des Kaſtens c. gibt nämlich das Tempo der
Zugthiere her welche die Maſchine bewegen und wenn es möglich
reſp. natürlich wäre, daß die Thiere bergauf genau ſo ſchnell als
bergunter fortſchritten, würde man ein viel günſtigeres Reſultat
in der Gleichmäßigkeit der Saat haben, als durch alle Künſte-
leien der Regulirung des Kaſtens. Jedenfalls iſt ein Haupt-
augenmerk beim Betriebe aller Löffel- und Schöpfraddrills auf
dieſen Umſtand zu legen möglich und darnach zu handeln. Da es
nun aber unleugbar in der Natur der Dinge liegt, daß die Ma-
ſchine bergauf rel. langſamer fortbewegt wird, ſo kommt es, daß
immer, vorausgeſetzt daß der Kaſtenſtand normal iſt, die Schöpf-
löffel ſich alle gut in den Trichter entleeren können, während beim
Bergabfahren die Maſchine raſcher fortgeriſſen wird und die
Löffel die Saat theilweis über die Trichteröffnungen hinweg-
ſchleudern. Noch mehr als die Löffelſcheiben variiren die Schöpf-
räder. Dieſe beiden Säemechanismen haben ſich aus ſonſtigen
ſehr gewichtigen Urſachen wohl z. Z. am meiſten verbreitet und
früher übliche verdrängt. Jndeß gewahrte ich, und gewiß auch
Andere, früher an gewiſſen Breitſäemaſchinen, z. B. den Alban'
ſchen, den Bürſtenſäemaſchinen und beſonders an den erſtere
überdauert habenden vielfach recht praktiſchen ſogenannten
Thorner Breitſäemaſchinen, oben erwähnten Uebelſtand einer
ungleichen Bergauf und Bergabſaat nicht, und einzig der Um-
ſtand, daß man mit den Thorner Schöpfzellenrädern nicht alle
bei der Drillſaat einigermaßen vorkommenden Sämereien ſäen
konnte, hielt mich zurück von deren Anwendung für Drills.“)
So gut, wie geſagt, dieſe Thorner Breitſäer alle Getreidearten
ſäeten, ſo war doch der Umſtand, daß die Schöpfräder derſelben
eben ausſchließlich für Getreide-Breitſaat konſtruirt waren, ein
Hinderniß, dieſen eo ipso guten Säemechanismus ohne Weiteres
auf Drills, welche beſonders und oft hauptſächlich Rübenkerne,
Erbſen und Bohnen ſäen ſollen, zu übertragen.

Es war alſo geboten ein anderes Säerad zu konſtruiren,

Die Maſchinen nach Reid'ſchen Scheibenſyſtem konnten den
Thornern ſelbſtredend den Rang nicht ablaufen, wo es ſich um
Accurateſſe des Säens handelt.

Der Rübenſamen ſetzte ſich in den Zellen feſt, große Erbſen
und Bohnen klemmten oder gingen überhaupt ſchlecht hinein.

Hauswirtßhſchaft.
welches ſonſt, ähnlich in den Kapſeln, wie ſie die Thorner Ma-
ſchine hat, rotirt, aber mehr univerſell verwendbar war, und
meine Bemühungen und Verſuche führten zu den patentirten
Stiftenſäerädern, welche in Schraubenlinien angeordnete Stifte
oder Vorſprünge tragen, und welche ein kontinuirliches, ſehr
regelmäßiges Ausſtreuen der verſchiedenſten Saätkörper bewirken.
An dem Vorwurfe, welche man dem Thorner Syſtem manchmal
macht: daß die angewandten Federn nachgeben, iſt nur dann
etwas daran, wenn eben dieſe Federn aus ſchlechtem Materiale
und ſchlecht gefertigt ſind; gut gearbeitete, gut ſtählerne Federn
ſtehen, wie mir die Erfahrung beſtätigt hat, ein Decennium und
länger. Die Thorner Säevorrichtung, ſowie. meine ſich ihr an
lehnende übertrifft, wie die Praxis beſtätigt hat, mindeſtens alle
ſogenannten amerikaniſchen an Anſpruchsloſigkeit, Einfachheit,
Zweckdienlichkeit, Solidität und Funktion, Löffelſyſtem und
Schöpfradſyſtem aber entſchieden, ſobald es ſich darum handelt,
eine einfache, leichte und ſicher gleichmäßig ſäende Maſchine für
Bergland zu haben. Alle Herren Landwirthe, welche ſo
genannte Thorner Breitſäemaſchinen aus guten Fabriken be
ſitzen, werden dieſen Ausführungen gewiß zuſtimmen und es wird
ihnen leicht ſein, zu ſchließen, wie günſtig ein Drill mit den ver
beſſerten Säerädern arbeiten muß.

Für diejenigen Herren Landwirthe, welche die Thorner
Breitſäer nicht kennen, ſei noch erwähnt, daß der Saatkaſten
ſowohl dieſer als der Drills höchſt einfach und ſolid zuſammen
geſetzt iſt, daß die eigentliche Säevorrichtung außerhalb dieſes
Kaſtens liegt, aber gegen Wind und Regen abgedeckt iſt. Ueber-
ſichtlichkeit, Einfachheit und Sicherheit gegen allerlei Störungen
können wohl kaum abſoluter erreicht werden, als es hier der Fall
iſt. Ebenſo läßt möglichſte Unabhängigkeit von der Achtſamkeit
der Bedienung, ſowie bequeme Behandlung und leichtes Verſtehen
der ganzen Maſchine von Seiten der Leute in Folge erwähnter
Eigenſchaften wohl kaum etwas zu wünſchen übrig. Jch kann
ſchließlich aus praktiſcher Erfahrung für oben erwähnte Ver
hältniſſe dieſe deutſche Maſchine als ganz vorzüglich allen den
jenigen Herren Landwirthen anempfehlen, welchen eine billige,
leichtzügige einfache, ſicher und accurat wirkende Maſchine
beſonders für Bergland erwünſcht iſt, und birgt wohl der Ruf
meiner Firma dafür, daß dieſe Empfehlung eine reelle, über
zeugungstreue iſt.

Eine Faſchings-Revue aus der Thierwelt.

Für uns Menſchenkinder gilt häufig der Februar
noch als Faſchingsmonat, als privilegirte Zeit des Tanzes,
toller Freuden, luſtiger Hochzeiten und elender Katzen
jammer. Auch für manche Thierarten iſt der Februar
der Honigmonat, die Zeit der Flitterwochen, der ſüßeſten
Liebesgenüſſe. Feldhaſen und Kaninchen freuen ſich
jetzt des jungen Eheſtandes; freilich haben ſie es nicht
ſo gut wie wir, die unbehindert in Wonne ſchwelgen
können die armen Häschen müſſen gar oft ihre glühende

Leidenſchaft, die ſie blind macht gegen die tägliche Ge
fahr, mit dem Leben bezahlen; was ſchert ſich das Räuber
volk um die Hochzeit eines windigen, lumpigen Häschens?

Mitten im Sinnentaumel bohren ſich Lampe nicht
ſelten die ſpitzen Zähne, die ſcharfen Krallen der un
erbittlichen Raubgeſellen, die da laufen oder fliegen, in's
Genick, und die Seufzer der Liebe werden zu Jammer-
rufen der Todesangſt.

Da hat es der gefräßige Hamſter ſchon beſſer; er liegt
in ſeiner warmgefütterten Winterkammer und ſchnarcht, bis das
Thauwetter ihn weckt.

Der Dachs führt noch ein beſchauliches Leben und zehrt
von dem eigenen Fett, während Frau Dächſin ſchon im Januar
geworfen hat, oder eben daran iſt, dem Herrn Gemahl ein paar
Nachkommen zu beſcheren, was aber dieſen faulen Geſellen gar
nicht alterirt.

Der Bär liegt in ſeiner mooswattirten Höhle abgeſondert;
vom Weibe, mit dem er ſich im Auguſt vermählt, iſt er geſchie
den; die Bärin bereitet ſich einſtweilen das Wochenbett, welches
ſie im März oder Anfangs April erwartet.

Die Wölfe haben jetzt Hochzeit; die blutgierigen Jſe-
grimme umwerben man ſolls's kaum glauben mit zärt
licher Aufmerkſamkeit die zottigen Bräute, und nur, wenn's durch-
aus nicht mit Gutem geht, kehren ſie ihre Tyrannennatur heraus
und werden grob in ihrer wüſten Begehrlichkeit. Dabei vergeſſen
ſie aber durchaus nicht auch ihr Raubgeſchäft, Koſen und Rauben

Rauben und Koſen das iſt ſo ihre StundenEintheilung
zum Entſetzen aller Schafe und harmloſen Thiere, ja bisweilen
ſogar des Menſchen.

Meiſter Reineke iſt noch in den Flitterwochen; häufig
hört man jetzt ſeinen Pfauenſchrei und ſein Gebelle; aber zu
ſeiner Ehre ſei's geſagt, er hält etwas auf Anſtand und gute
Sitte; der Liebe huldigt er, verborgen vor aller profanen Welt,
tief unter der Erde, im „Bau“ gar oft kommen dort mehrere
Verehrer einer zarten „Fee“ zuſammen, und dann geht es aller
dings nicht glatt ab, gerade ſo, wie bei uns Menſchenkindern, wo
auch, wie männiglich bekannt, um den Beſitz eines Weibchens nicht
ſelten geboxt, geſäbelt oder gar geſchoſſen wird.

Der Luchs, unſere größte Raubkatze, ſteht noch inmitten
der Flitterwochen er hochzeitet je nach der Witterung ſchon im
Januar und ſchiebt die Heirath nur in beſonderen Fällen (ſtrenge
Kälte) bis Februar auf; die Wildkatze iſt eben im Honigmonat.
Dieſe beiden tückiſchen Patrone ſind jetzt toll vor Lieb' und Sehn
ſucht, und unter allen erdenkbaren Sprüngen umwerben ſie die
ſpröden „grautigen“ Bräute. Wird ihnen dann das erſehnte
Glück zu Theil, ſo geht das Spektakel erſt recht los und die
ſchaurigſte Katzenmuſik ſchallt in die Waldnacht hinaus.

Jm Thale unten am Fluſſe erinnert uns ein lautes „Pfeifen“
an die Hochzeit der Fiſchotter. Dieſer koſtbar gekleidete, inter
eſſante Fiſchdieb, ſonſt ſo klug, vorſichtig, kalt wie das Eis, unter
deſſen Decke er ſich luſtig tummelt, iſt jetzt in glühend heißer
Liebe entbrannt und riskirt, gegen ſeine ſonſtigen Gewohnheiten,
nicht ſelten das Leben, indem er, jede Gefahr mißachtend, einzig
nach Minneſold lechzend, ungeſchickt in das Eiſen tappt, das ihm
der Jäger gelegt.
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Auch die Marder und Jltiſſe paaren ſich jetzt, während
die Wieſel manchmal was aber heuer nicht der Fall ſein
dürfte mit der Hochzeit bis März ſich gedulden. Die Frett-
chen laſſen ſich's mit einmaligem Freien gar nicht genügen und
paaren ſich zweimal des Jahres, beſonders ihre Damen ſind dann
ſo verliebter Natur, daß ſie bisweilen ſterben, wenn ihre Liebes
ſehnſucht nicht geſtillt wird.

So iſt denn im Februar das Leben vieler Jagdthiere ein
wen Faſchingsleben, der tollen Freude, dem Genuſſe, der Liebe
geweiht.

Andere hingegen führen ein Leben ernſter Betrachtung,
ſtiller Beſchaulichkeit. Die Hirſche z. B. haben ſich ſchon ge
ſCöndert; die ſtärkeren Hirſche gehen in Rudeln zuſammen, die
ſchwächern hängen noch an den Rockfalten der Weiber und gehen
mit den Thieren im Rudel. Kapitalhirſche werfen eben ihr
prachtvolles Geweih in dichten Böden ab, um ein reicheres neues
zu erhalten; die Rehböcke hingegen haben entweder ſchon „auf-
geſetzt“ und ſind eben daran, das neue „Gehörn“ an dünnen
Hölzern rein zu „fegen“, oder ſie ſetzen jetzt erſt auf.

Jm März und April hochzeitet dann die Vogelwelt und
bringt die Frühjahsſonne neues, frohes, allgemeines Leben.

Frühe Kartoffeln zu ziehen. Ein ſehr beachtenswerthes
einfaches Verfahren wird ſeit einiger Zeit von Pariſer Markt-
gärtnern zu dieſem Zwecke in Anwendung gebracht. Daſſelbe ſoll
von der Jnſel Jerſey ſtammen, welche den Londoner Markt
großentheils mit Frühkartoffeln verſieht, wobei natürlich die nöthige
Berückſichtigung in Bezug auf das Klima beobachtet wird. Ganze
Knollen von einer frühen Sorte werden zu dieſem Behuf in nied-
rigen Käſten oder Körben im März oder April mit der Keimſeite
nach oben ganz eng neben einander gelegt, nur wenig mit leichter
Erde bedeckt und die Körbe c. an einem warmen, aber hellen Ort
aufgeſtellt. Die Landleute wählen dazu das Wohnzimmer, die
Küche oder den Viehſtall, wo ſie die Kiſten und Körbe auf friſchen
Dung ſtellen, die Gärtner von Fach das Warmhaus oder ein
Miſtbeet. So oft nun ein warmer, ſonniger Tag eintritt, wer
den die gekeimten Kartoffeln in's Freie, möglichſt in die Sonne
geſtellt, und wenn dann alle Gefahr von Fröſten vorüber iſt, in
den Boden gepflanzt, wo ſie ſofort das Wachsthum beginnen.
Durch dieſe Methode iſt ſehr viel gewonnen, denn wenn das
Pflanzen in der gewöhnlichen Weiſe geſchieht, ſo liegen die Kar
toffeln lange Zeit im Boden, ehe das Wachsthum gehörig be-
ginnt, während es bei dieſem Verfahren ſofort ſtattfinden kann.
Beim Pflanzen muß man natürlich die größte Vorſicht beob-
achten, damit die Keime nicht abgebrochen werden. Auf dieſe
Weiſe erhält man 3--4 Wochen früher Kartoffeln, als bei der
gewöhnlichen Methode, was für manche Fälle von beſonderer
Wichtigkeit iſt.

Mondblindheit der Pferde. Bei verſchiedenen Pferden
iſt es einem alten, praktiſchen Pferdezüchter gelungen, die an
gehende Mondblindheit durch anhaltende Anwendung des weißen
Vitriols (Galizenſtein) vollſtändig zu beſeitigen. Nach ſeiner
Angabe wird ein Loth weißer Vitriol in ein Pfund Waſſer auf
gelöſt, und mit dieſer Miſchung werden täglich zweimal die Augen
gewaſchen. Das Thränen und der weißliche Schein in den Augen
verſchwinden nach mehrmaligen Waſchungen vollſtändig. Treten
ſpäter, wie er es auch erfahren, Anzeichen wieder ein, welche eine
Rückkehr des Uebels befürchten laſſen, werden ſolche durch eine
Wiederholung der Waſchungen ſchnell beſeitigt. Bei bereits ver
alteter Mondblindheit hatte er noch keine Gelegenheit, das Mittel
anzuwenden, glaubt aber, daß es auch in dieſem Falle, wenn auch
erſt nach längerer Behandlung, gelingen dürfte, des Uebels Herr
zu werden.

Holzfreſſen bei dem Rindvieh. Nach den „Mittheil-
ungen des Vorarlberg'ſchen Landwirthſchaftsvereines“ iſt das ſo
genannte „Holzfreſſen“ als Beginn der „Knochenbrüchigkeit“ oder
„Knochenſchlechtigkeit“, einer hauptſächlich beim Rindvieh, und
ganz beſonders bei milchreichen Kühen auftretenden Krankheit,
anzuſehen, deren Grund in dem unzureichenden Quantum der für
den thieriſchen Organismus als Erſatz für den Abgang durch die

Milch, den Harn c. erforderlichen mineraliſchen Beſtandtheile zu
ſuchen iſt. Da aber in beſtimmten Gegenden und Jahrgängen
für dieſen ſtändigen Verbrauch die pflanzliche Nahrung der Thiere
dieſe in einer für die Geſundheit derſelben ungenügenden Maſſe
liefert, ſo iſt es begreiflich, daß dies ſogar zuletzt zum Verbrauche
der in den Knochen vorhandenen Salze führen muß. Aus Jnſtinkt
freſſen nun die Thiere zur Abhilfe dieſes Mangels und des dar-
aus folgenden Leidens nicht nur Holz, ſondern auch Mauerſchutt,
Knochen, Tuch u. dergl., wodurch alſo auf eine entſprechend ſtär
kere Verabreichung von Mineral Beſtandtheilen hingewieſen
wird. Eine durch mehrere Wochen fortgeſetzte tägliche, unter ge
brochenen Hafer oder Hülſenfrüchte mit einer ſtärkeren Zugabe
von Koch oder Steinſalz und allenfalls einiger aromatiſcher Sub-
ſtanzen, wie Kümmel, Anis c., gereichten Gabe von ein bis zwei
Handvoll gebrannter, ausgeglühter und fein pulveriſirter Knochen
kann als ſicherſtes Gegenmittel empfohlen werden.

Legeneſter für Hühner aus verzinktem Eiſendraht.
Sollen die Hühner von Ungeziefer möglichſt verſchont bleiben, ſo
iſt ein häufiges Reinigen der Neſter ſammt Beſtreuen mit Jn-
ſektenpulver nicht zu umgehen, aber auch dieſes unangenehme Ver
fahren genügt nicht immer denn in den Poren des Holzes oder
zwiſchen den Spänen, aus denen die Körbe angefertigt ſind, be
finden ſich die Brutſtätten des Ungeziefers, und dahin gelangt
höchſtens das ſiedende Waſſer, wenn man die Neſter darin ein
tauchen könnte, was auch nicht immer thunlich iſt. Um dieſen
Uebelſtänden abzuhelfen hat Adolf Pieper in Mörs am Rhein
ein Hühnerneſt aus verzinktem Eiſendraht hergeſtellt, welches,
mit Heu oder Stroh gefüllt, dem Huhn als Wohnſtätte dient.
Von Zeit zu Zeit erneuert man jedoch die Einlage und hält das
ganze Neſt einige Minuten über ein Reiſigfeuer, in dem alle ge
flügelten und ungeflügelten Schmarotzer des Huhnes unerbittlich
verbrenuen müſſen.

Kann man Kartoffeln im Winter verſenden Nach
einem Artikel im „Landboten“ ſcheint dies möglich zu ſein. Ein
Mitarbeiter deſſelben berichtet, er ſei im Beſitz eines Verfahrens,
das ſich durch die Praxis vollkommen bewährt habe. Ehe man
nämlich die Kartoffeln einſackt, tauche man die Säcke in kaltes
Waſſer, fülle dann die Kartoffeln hinein und begieße die Säcke
mehrmals gründlich mit Waſſer. So auffällig dieſes Verfahren
bei ſo und ſo viel Grad unter Null auch anfangs erſcheinen mag,
ſo iſt es doch durchaus probat. Das in die Leinwand eindringende
Waſſer verſchließt nämlich die Poren des Gewebes und das ſich
bildende Eis verhindert das Eindringen der Kälte. Wenn ſich
das Verfahren bewährt, ſo wäre damit das Verſenden von Kar-
toffeln auch im Winter möglich, was bisher wohl mancher zu
ſeinem Schaden unterlaſſen mußte. Ein kleiner Verſuch iſt jeden-
falls am Platze und kann ſelbſt im Falle des Mißlingens nicht
viel ſchaden.
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Koſtbare oder ſelten ſchöne Blumen kann man in

Sommer mehrere Tage friſch erhalten, wenn man ſie in eine
flache Schüſſel mit etwas Waſſer legt und eine Glasglocke (Käſe-
glocke) darüber ſtürzt.

Wie man ans deutſchen Eiern däniſche macht, theilt
uns die „Hannoverſche lanvw. Ztg.“ mit. Man ſchreibt ihr aus
Flensburg: „IJn letzterer Zeit werden im nördlichen Schleswig
Eier aufgekauft, die über Kopenhagen nach England verſandt
werden. Es könnte auffallen, daß dieſe Sendunzen dieſen Weg
einſchlagen und nicht über Hamburg gehen wenn man aber ſieht,
daß die letzten Marktberichte von Neweaſtle on Tyne und Man-
cheſter „däniſche Eier“ zu 98, „deutſche“ dagegen zu 78 6 d pro
120 Stück notiren, ſo begreift man die Sache, indem die Eier,
Dank ihrer Reiſe durch Dänemark, däniſch werden. Jn Betreff
der Meiereiprodukte wird ja allerdings die Ueberlegenheit der
däniſchen Landwirthe eingeräumt daß nun auch unſere Hühner
in ihrer Produktion den däniſchen nachſtehen, dürfte aber doch neu
ſein.“ Es iſt wieder ein Beleg zu der Behauptung von Semler
in ſeinem Berichte über amerikaniſche Landwirthſchaft, daß der
Handel die deutſche Landwirthſchaft nicht genügend unterſtützt.

Jn der Aſche gebratene Kartoffeln haben bekanntlich
einen Wohlgeſchmack, der ſich weſentlich von den mit Waſſer ge
kochten unterſcheidet. Man kann ſich dieſe Annehmlichkeit auch
folgendermaßen bereiten: Die Kartoffeln werden geſchält, ſauber
gewaſchen und auf einen Durchſchlag zum Ablaufen gegeben.
Danach vermengt man ſie gehörig mit einer Kleinigkeit Salz und
ſchüttet ſie in einen Eiſentopf. Dieſen Topf bedeckt man mit
einem Deckel von Eiſenblech, der vollſtändig eben iſt und deſſen
Henkel (Griff) man nach inwendig legt. Alsdann ſtürzt man den
Topf um und ſchiebt ihn in dieſer Weiſe in einen heißen Ofen,
daß die Kartoffeln auf den Deckel zu liegen kommen. Je nach
der Hitze des Ofens bedürfen ſie mindeſtens eine Stunde zum
der e ſie müſſen ſehr reichlich weich ſein, ſchmecken dann
aber gut.

Die Hühnerangen ſind bei manchen Menſchen nicht nur
ſehr ſchmerzhaft, ſondern auch ſehr hartnäckig, indem ſie immer
wieder kommen. Dr. C. Hering hat in dieſem Falle gegen die
ſelben folgendes Mittel empfohlen: Man nimmt ein Stückchen
gelben Feuerſchwamm ohne Salpeter von der Größe eines 20-
Pfennigſtücks, zündet es an und legt es auf eine Meſſerſpitze, die

man ſchief hält. Es wird dann ein Tröpfchen einer öligen
Flüſſigkeit zum Vorſchein kommen die ſofort noch warm auf das
Hühnerauge kommt. Nach ein paar Tagen nimmt man die
braune, dünne Kruſte davon weg und wiederholt das Verfahren,
bis das Hühnerauge mit Stumpf und Stiel ausgerottet iſt.
Ein gutes Mittel iſt auch das Galbanum Pflaſter aus der Apo
theke. So oft es friſch aufgelegt wird, muß die harte Oberhaut
des Leichdorns abgeſchabt werden.

Das Rauchen der Lampen zu verhüten. Wenn man
die Dochte in ſtarken Eſſig weicht und dann wieder völlig trocken
werden läßt, ſo brennen ſie ohne Rauch und Geruch und erſetzen
die kleine Mühe zehnfach.

Fragen und Antworten.
Mehrere Landwirthe in Kl. Sch. 1. Welche Bodenarten

reſp. welche Früchte ſind gegen Kainitdüngung die dankbarſten?
2. Jſt es vortheilhafter, Kainit allein, oder in Miſchung mit
Stickſtoff oder phosphorſäurehaltigen Düngemitteln zu geben?
3. Welche Jahreszeit iſt die beſte zum Ausſtreuen von Kainit?
4. Welcher hauptſächlichſte Unterſchied beſteht zwiſchen präc.

r Kalt und gebrannten (Mineral) Kalk? 5.elches Quantum iſt im pemeinen pro Morgen anzuwen-
den (z. B. für Halmfrüchte)

H. H. in Z. Welcher künſtliche Dünger eignet ſich am
beſten für Mohnbau?

Hohe Bodenanſprüche ſtellt der Mohn nicht; bei genügender
Kultur wächſt er faſt auf jedem Boden mit Ausnahme naſſer
Moorböden. Am meiſten ſagt ihm ein in guter Kultur befindlicher,
friſcher Sand- oder Lehmboden zu, auf bündigen Böden läuft er
unſicher auf. Als Vorfrucht eignen ſich am beſten gedüngte Hack-
früchte, welche den Boden mürbe und kräftig, wie ihn der Mohn
verlangt, hinterlaſſen; doch kann der Mohn auch auf Getreide
(Weizen) und Neubruch folgen. Phosphorſäurehaltige Dünge-
mittel haben ſich nach „Thiel's landw. Konv. Lerikon“ als ſehr
vortheilhaft für die Steigerung des Samenertrages erwieſen. Stick-
ſtoffhaltige Düngemittel (ſchwefelſaures Ammoniak) ſollen den
Morphingehalt ſtark vermehren. Die Bearbeitung des Bodens muß
auf das ſorgfältigſte geſchehen; er muß tief gelockert, unkrautfrei
und klar wie ein Gartenbeet ſein. Am beſten gibt man daher vor
Winter eine mindeſtens 20 em tiefe Furche, worauf der Acker in
rauher Furche liegen bleibt. Sobald im Frühjahr die Bearbeitung
möglich iſt, wird abgeggt und die Saatfurche gegeben. Dieſe wird
erſt dann zur Saat abgeeggt, wenn das Unkraut wieder aufgelaufen
iſt und der Acker die Gahre erlangt hat. Je beſſer dieſe Vor-
bereitung, deſto leichter kann der anfangs langfam wachſende Mohn
vor Unkraut geſchützt werden.

H. H. in Z. Habe mehrere Kühe, welche Warzen an
den Strichen haben; ſind ſelbige zu vertreiben und durch was

Warzen an den Zitzen können durch Auftupfen von Höllenſtein
beſeitigt werden man gehe aber vorſichtig bei dieſer Operation
um, damit Verletzungen des Euters nicht vorkommen. Auch wird
Salpeterſäure (im Ganzen 3--5 Mal beſtrichen, täglich einmal)
dagegen empfohlen. Bei Anwendung derſelben muß die Umgebung
durch Fett geſchützt werden. Die Warzen können wahrſcheinlich
(nach Richter, Zeitſchrift für Paraſitenkunde, 1872) durch Warzen-
blut übertragen, und müſſen deshalb Kühe mit Warzen an den
Strichen mit Vorſicht gemolken werden paſſirt es aber, daß die
Warzen abreißen und bluten, ſo ſoll der Melkende ſeine Hände
ſorgfältig waſchen, ehe er das Euter anderer Kühe berührt. Die
Vertilgung derſelben an den Zitzen iſt überhaupt ſchwierig, weil
das Euter ein ſehr empfindliches Organ iſt und deshalb energiſche
Mittel nicht gut verträgt. Die Operation überläßt man am beſten
einem erfahrenen Veterinär, welcher ſie am zweckmäßigſten während
des Trockenſtehens, alſo einige Wochen vor dem Kalben, vornimmt.

Jſt das mit Warzen behaftete Thier nicht ein beſonders ſchönes,
ſo iſt es beſſer, daſſelbe fett zu machen.

K. St. Bitte um Auskunft über Tomatenbaun und To-
matenVerwerthung.

Die Tomate iſt die Frucht eines Kartoffel-Gewächſes (Sola-
num Lycopersicum L.) aus Mexiko. Auch unter dem Namen
„Liebes-Apfel“ bekannt, bildet ſie eine große, unregelmäßig runde,
anfangs grünliche, dann rothe, weiche Frucht, im botaniſchen Sinneeine Beere von ſäuerlichem Geſchmacke. Man genießt ſe deshalb

mit Pfeffer, Oel und Salz wie Gurken, oder als Sauce, wie
das namentlich in ſüdeuropäiſchen und kleinaſiatiſchen Ländern der
Fall iſt. Um Tomatenſalat zu fertigen, reibt man eine Schüſſel
mit etwas Knoblauch ein und rührt darüber 1 Löffel Eſſig. Dann
wäſcht man eine Anzahl reifer Tomaten, trocknet ſie ab, ſchneidet
ſie in dünne Scheiben, aus denen man die Kerne entfernt, und be-
ſtreut ſie reichlich mit Salz und Pfeffer auf der oben erwähn-
ten Schüſſel und beträufelt ſie mit Olivenöl und Eſſig. Zu To-
maten-Sauce zertheilt man 12 reife Tomaten in Hälften, gräbt
mit einem Löffel die Körner mit dem wäſſerigen Theil heraus,
worauf man ſie mit einer kleinen weißen Zwiebel, etwas friſcher
Butter, etwas gewiegten mageren Schinken langſam weichkocht und
durch ein feines Sieb ſtreicht, dann fügt man ein Glas Weißwein,
einen halben Liter Fleiſchbrühe, 2 Schalotten, etwas Pfeffer hinzu,
läßt ſie noch 10 Minuten lang verkochen und verdickt die Sauce
noch mit einer Mehlſchwitze. Auch kann man die Sauce mit
Citronenſaft verſchärfen. Will man Tomaten einmachen, nimm

man recht reife Früchte und zieht dieſen mit einem Meſſer die Haut ab
ſitzt ſie theilweiſe zu feſt, ſo halte man die Tomaten einen Augen
blick in kochendes Waſſer. Dann läutert man auf Kilo Früchte
125 Gramm Zucker, thut 8 Gramm in feine Scheiben geſchnittenen
Jngwer hinzu, nimmt ihn vom Feuer, dreht die Tomaten im
Zuckerſaft um, hebt ſie nach einigen Minuten mit dem Schaum-
löffel heraus, legt ſie in eine Terrine, läßt den Saft noch etwas
einkochen und gießt ihn darüber. So läßt man die Tomaten
3 Tage ſtehen. Dann gießt man den Saft rein ab, bringt ihn
zum Kochen, dreht die Tomaten nochmals vorſichtig darin um und
wiederholt dies nach 3 Tagen abermals. Beim letzten Kochen läßt
man die Tomaten gut ablaufen, rangirt ſie in Einmachegläſer,
kocht den Saft kurz ein und gießt ihn heißt darüber. Nachdem die
Gläſer ausgekühlt, verſchließt man ſie mit Blaſe oder Pergament-
papier. Zum Zwecke der Kultur ſäet man den Samen zeitig
im Frühfahre in's Miſtbeet oder in Töpfe und verpflanzt im
Mai die jungen Pflänzchen in's Land, und zwar auf lockeren,
nicht fetten Boden in warmer und feuchter Lage. Später bin-
det man die herangewachſenen Pflanzen an Stäbe, an denen ſie
bei geſchützter Lage 2—-3 Meter hoch werden können. Darum kneipt
man ſie zur Hälfte ein und bewirkt hierdurch einen ſtärkeren Frucht-
anſatz. Den Samen gewinnt man aus den größten und reifſten
Beeren, die man in Waſſer ausdrückt, worauf man die gelblichen
Körner auf Papier trocknet.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Die Ureltern unſerer ſämmtlichen Pferde- Raſſenund die Heimat der Gepern R

Bekanntlich ſind über die echten OriginalUreltern unſerer
zahlloſen in aller Herren Länder verbreiteten PferdeRaſſen und

Spielarten, ſowie über ihr eigentliches Heimatsland und auch
darüber die Gelehrten durchaus nicht einig, ob die in manchen,
faſt unbewohnten Ländern frei und herrenlos herumſtreifenden
Pferdeheerden wirklich wilde, alſo unvermiſcht die Original
Ureltern repräſentirende, oder ebenfalls ſchon vermiſchte und nur
wieder verwilderte Pferde ſind. Wir finden über dieſe Frage
in der Zeitung für Landwirthſchaft, Verkehr c.“ ganz intereſſante
Aufſchreibungen und Beobachtungen eines alten, erfahrenen, auch
offenbar mit der PferdeLitteratur vertrauten Pferdezüchters, aus

welchen wir nur Einiges im Nachſtehenden mittheilen wollen.
So viel ſcheint ſo gut wie ſicher anzunehmen ſein, daß das eigent
liche Vaterland unſerer Pferde, woſelbſt auch ſolche im Urzuſtande
noch anzutreffen ſein ſollen, in Mittelaſien zu ſuchen iſt. Wirklich
unterſcheiden auch die für dieſe ſonſt ſo intereſſante Streitfrage
nicht im geringſten ſich intereſſirenden, dieſelbe vollſtändig igno
rirenden, daher auch gewiß ganz unpartheiiſchen, ſüdlich vom
„Uralſee“, am „Karakum“, am Fluſſe „Tom“, im Gebiete der
Kalkos, in den Einöden der Mongolei und in der Wüſte Jobi
ſporadiſch umherſtreifenden Koſaken und Tataren zwiſchen den
offenbar ſchon gemiſchten, früher bereits etwas civiliſirten, aber
wieder verwilderten „Takjo“ oder „Muzin“ und den als die reinen,
wirklich wilden Originale betrachteten „Tarpan“. Die in meiſtens
mehrere Hundert Stück zählende, aber wieder in kleinere unter der
Leitung einzelner ſtarker Hengſte ſtehende Geſellſchaften getheilten
Heerden dieſe Steppen durchſtreifenden echten „Tarpanpferde“,
welche nur in den öſtlichen, der chineſiſchen Grenze nahen Gegenden
der Tatarei rein und gleichartig, aber je weiter nach Weſten und
je näher bei den ſchon viele Pferde züchtenden Nachbarſtämmen,
deſto unreiner und vermengter gefunden werden, ſind nicht größer
als unſere gewöhnlichen Maulthiere, an welche ſie, und zwar an
die möglichſt ſtörrigen und unbändigen, weit eher erinnern, als
an ein einigermaßen edles Pferd, und von mehr oder minder
lohbrauner Farbe. Jm Nachſommer bildet ſich das im Winter
wie ein Bärenfell lange und dicht aufeinander liegende, im Mai
wieder abgeworfene, weißliche Winterhaar, während daſſelbe
in den Uebergangs Perioden ſich oft iſabellgelb oder mausgran
färbt. Der Kopf iſt verhältnißmäßig klein, die Stirn hoch
gewölbt, die bald längeren, bald kürzeren Ohren ſtehen auffallend
weit zurück; Kinn und Lippen tragen lange Borſten, der Hals
iſt ziemlich dünn und mit einer ſtruppigen, wie die Feſſelhaare,
und der aus groben, etwas krauſen oder gewellten Haaren
beſtehende und kaum bis an den Haken reichende Schweif,
ſchwarz gefärbten Mähne beſetzt. Kreuz und Wiederriſt
ſind von gleicher Höhe, die Hufe hoch und ſchmal. Die kleinen
Augen haben einen ſcheuen, bösartigen Ausdruck. Dieſe Heerden

wandern regelmäßig im Sommer nach Norden auf beträchtliche
Entfernungen und kehren eben ſo regelmäßig im Herbſte wieder
nach dem Süden zurück. Ueberall ſuchen ſie, auch während dieſer
regelmäßigen Wanderungen, ſtets möglichſt weite, hochgelegene
Steppen, bewegen ſich in langen Reihen gegen den Wind, ſind ſtets
auf ihrer Hut und haben ein ſo ſcharfes Auge, daß ihnen ſelbſt nicht
in der größten Entfernung am äußerſten Horizont die nur auf
Augenblicke über den Büſchen auftauchende oberſte Lanzenſpitze
eines herumſpionirenden Koſaken entgeht. Der Leithengſt über
wacht, indem er ſie zeitweiſe umkreiſt, ſeine Familie und leidet
innerhalb derſelben nur ſehr ſelten andere bereits erwachſene,
aber noch jüngere Hengſte, welche der Heerde nur in der Ent-
fernung folgen dürfen, bis es ihnen gelingt, ſelbſt ihre kleine
Familie zu gründen. Fällt der Heerde ſelbſt irgend etwas Un
gewöhnliches auf, ſo wird zwar ſofort, jedoch ohne beſondere Un
ruhe, Halt gemacht, aber wenn nichts Beſonderes ſich zeigt, der
Marſch ruhig fortgeſetzt. Wenn jedoch einer der der Heerde ein-
ſam folgenden jungen Hengſte ſchnaubend, die Ohren auffallend
hin und herbewegend, mit hochgehobenem Kopfe und wagrecht
hinausgerecktem Schweife nach irgend einer beſtimmten Richtung
forteilt, um etwas Verdächtiges näher zu unterſuchen, ſo wird die
ganze Heerde ſtutzig. Läßt dann, eine Beſtätigung ſeines Ver
dachtes findend, dieſer ein eigenthümlich gellendes Gewieher er
ſchallen, ſo verſchwinden wie durch Zauber die, ihrem untrüg-
lichem Jnſtinkte folgend, der nächſten Vertiefung des Bodens zu
eilenden Stuten und Fohlen hinter der nächſten BodenErhöhung,
um erſt in unglaublicher Entfernung wieder hinter dem Winde
des Feindes zum Vorſchein zu kommen, während die Hengſte, zu
Schutz und Abwehr Front machend, den Nachtrab bilden. Ein
zelnen den Heerden nachſpürenden Wölfen und Bären ſtürmt der
Leithengſt, oder, wenn ihm ein Unglück zuſtoßen ſollte, ſofort ein
zweiter ſchnaubend entgegen überhaupt bleibt der bisherige
nur ſo lange der abſolut herrſchende Anführer, als er im Voll
genuſſe ſeiner Kraft ſteht um, ſich aufbäumend, dieſelben mit
den Vorderfüßen niederzuſchlagen, ſo daß ihnen höchſtens einmal
ein verirrter, ſchwächlicher, alter oder erkrankter Nachzügler der
Heerde als Beute anheimfällt. Erſcheinen aber die Verfolger
rudelweiſe, ſo ſammeln ſich auch die Hengſte zum gemeinſamen
Angriff, während die Stuten, mit nach der Mitte gerichteten
Köpfen, um die Fohlen einen ſchützenden Kreis bilden. Die noch
unvermiſchten, wilden, echten Tarpan ertragen nicht die Ge-
fangenſchaft; einer verſuchten Zähmung ſetzen ſie mit Todesver-
achtung einen ganz unbeſieglichen Widerſtand entgegen, indem ſie
ſich z. B. eher in den erſten beſten Abgrund hinabſtürzen, als ſich
einſperren und zähmen zu laſſen und verfolgen die in ihre Nähe
gebrachten zahmen Pferde mit Gebiß und Hufen, bis ſie dieſelben
getödtet haben.
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